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3l .

Frau Fried . S . an ihre Schwägerin ,
Frau El . E .

Was sagst du denn da , liebe Schwägerin ?
was plauderst du mir für unverständliches Zeug ,
von scheinbarer Kälte und dergleichen ? mir ist so
was aar noch nie einaefallen . Wenn auch gleich
bisweilen ein Paar Wochen vergeh » , ehe wir gerade
eigene Briefe von einander haben : steh , so denke
ich doch tagtäglich so lebhaft an dich , so meine ich
zu sehen was du thust , so glaube ich selbst mit dir
zu sprechen , gerade als wenn du leibkafkig vor mir
stündest . Ich hoffe nun doch , daß dieß ohngcfähr
auch dein Fall seye , mit Abrechnung freilich Deiner
geseztern , ruhigern Denkart und Einbildungskraft ,
die ich dir deswegen nicht zum Vorwurf machen
will ; warst du mir doch eben um deines stil¬
len , gesezten Wesens willen von jeher so werth,
sv oft zum Muster vorgehalten , und auch selber
zum Nachahmunqsziel erkohren . Das rechne ich
freilich immer zu meinen liebsten Erholungen , wenn
ich so ein Stündchen gewinnen kann , um recht nach
Herzenslust mit dir zu scbwazen , aber das darf man
ja billig auch nicht zu oft verlangen . Mit meiner
Elise zu sprechen — es sey mündlich oder schriftlich ,
das ist izt ein Krämle , welches durch seine Selten¬
heit desto mehr an Werth gewinnt : sieh , das ist
die Wahrheit , womit ich mich oft über unsere
Trennung zu trösten suche , und dann mit der Be¬
ruhigung , daß ich in meinem frühern Umgang mit
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dir ohnstreiti
'
g schon manchen bleibenden Vortheil

gezogen , schon manches Nüzliche gelernt habe. Und
was wurde mir nicht der Umaanq deiner würdigenMutter schon vor , und erst nach meiner Verheura -
thunq .' Auch war es hauptsächlich der Reiz , dieser
theuren Familie naher anzugehören ; dich , du liebe
Eine , meine Semester zu nennen , was mich da¬
mals bewog, im ubriaen noch nur zu leicht und unbe¬
sonnen , und in W ' hcheit , rm Grunde viel zu jung ,deinem Bruder meine Hand zu geben , was ichmir nachher öfters vorgeworfen habe . Gort seyDank , daß dieser Schritt glücklich ausgefallen , daß
ich ihn nie zu bereuen die entfernteste Ursache ge¬
funden habe , aber , Liebe , es war wirklich ein über¬
eilter , ein jugendlicher Schritt , den ich nie einem
Mädchen zur Nachahmung rathen mochw : ohne ge¬naue und ernste Prüfung ; ohne entschiedene , vor¬
stechende Werthschärung der Hauptperson ; selbst ohne
deutliche und bestimmte Würdigung seiner Vorzüge .Er war dein Bruder : folglich mußte er ja lieb und
brav sei» ; er zog mich so auffallend und so unver¬
dient hervor ; und ich wurde Frau S . und ein
Glied deiner Familie — wa « wollte ich denn mehr !
ich junges , unbesonnenes Ding von 18 Jahren .Du hattest damals >6 . aber dann um acht Jahre
etwa» später , wie so viel bedächtiger , wie viel ernst¬
hafter . alles abwägender , kurz wie mliste -. haft , wie
religiös und Gott vertrauend g »engest du zu Werke ,als dein theuree E . aufmerksam auf deine Vortreflich -
ketten und auf die seltene Erziehung , die du nebstdeinen Geschwistern genossen , um deine Handwarb ! da sah ich es denn vollends erst recht ein , wie
unverreihlich leichtsinnig ich in einer so wichtigen Sa¬
che gehandelt harre . Kein Mensch zwar warnte mich ;
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alles gab nur Beifall , ja , weil zum Glück jeder

nur Gutes dabei falle . Meine Mutter war selber

voller Freude , und zeigte nur nicht einmal das Ernst¬

hafte der Folgen von einer doch in der That zu früh¬

zeitigen Verchlichung . Diese Stiefmutter verdient

zwar meine Ehrerbietung und meine Dankbarkeit ,
die icll ihr von Herzen zolle , aber die Vergleich ;,ng
mit meiner neuerworbenen Müder konnte sie drum ,

schon nach meiner damaligen Einsicht , nie aushalten .

Diese liest den Schritt zu , wohl haup, -sachlich äus

Geftilligkeit gegen ihren Sohn , der >'o sehr sein

Herz darauf gesezt hatte . Seitdem entschuldigte sie

es ja gleichsam , wenn ich eine Art Beschwerde daraus

herzuleiten schien : Es hatte hier eine Ausnahme statt

haben dürfen , da ich dock so gesund , so - ja

das übrige sah eben einem Kompliment ähnlich , was

ich sonst gewesen : vermuthlich dachte sie daß ich doch

noch gelehrig wäre , und unter ihrer klugen Hand

etwas aus mir zu ziehen feste , und wohl ihr , wohl

uns Beiden , daß sie sich dock nicht betrogen ; daß
wir keines was dabei zu bereuen haben ! allein wie

schon gesagt : weit entfernt dies mein Verhalten an¬

dern zum Muster zu preisen , mochte ich jede davor

warnen . Mir wird vollends schwül , wenn ich be¬

denke , wie so leicht oft das Herzchen gefangen wird ,
wenn einer so fein war , seine Schwäche auszuklü¬

geln , wenn er nun so recht mit uns zu sympathi¬

sieren scheint , dann Adieu Prüfung ! Oder wenn

man auch noch prüft , zeigt sich alles im günstigsten
Lichte ; so scheint jeder Umstand für die Sache zu
sprechen ; so findet man wohl gar Winke von der

göttlichen Vorsehung : schon wankt die Vernunft ,
mein Freier benü '

zt es zu seinem Vortheil , schöpft
Hoffnung , spannt sie so fort zur Gewißheit , und
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so sindet sich mein armes Mädchen itt der Schlinge ,
eh' sie sich

' s versah , und zu wär sind nun die Vor -
sichtigkeitsregeln der kalten Vernlinst und die bedenk¬
lichen Einstreuungen der Freundschaft ; sie muk ihr
Leos hinnehmen , wie es auch falle . — Da hab' ich
dir vor euüger Zeit , bei ähnlicher Veranlassung ,
in meinem Herzensdrang eine Warnung ausgesezt ,
ein Seitenstl '

ick zu jener : „ Warnung an Jünglinge ,
von einer Matrone " — deren du dich noch wohl
erinnern wirst ? Ich will dir sogleich Beide hierher
ftzen

Warnung an Mädchen .

O Mädchen , seyd auf eurer Hutl
Und laßt euch nie ei» Ja entgleite» e
Das in der Folge euch vielleicht
Zu späte Reue kann bereiten .

Die Männer sind oft viel zu schlau ;
Sie lauern eure Schwächen ab >
Und bauen , eh ' Jhr 's euch verseht ,
Aufs erste Wort , das Hoffnung gab ,

Nicht sag'
ich drum : sie sind ss schlimm)

Sie wollen euch mit Fleiß belügen .
Allein — gesteht eS — können sie
Nicht alljuktlchk sich selbst betrügen r

1S
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Hhr rasch«» , «»gezähmter Wunsch
Eilt weit der Ueberlegung vor —
„Sie möcht ' ich — drum gehört sie mir" :
Nur dafür haben sie «in Ohr .

So mehr den» müßt Ihr sorgsam seyn .
Wen» euer Scharfblick soll entscheide»
Für euer ganzes LebenSlooS ,
Für euer Glück , für euer Leiden -

Denn , ist einmal der Wurf geschedn ,
So gilt kem Stuzen , keine Reu —
Nur muthig und mit Gott hindurch ,
Der Pflicht und euerm Eid getreu .

Warnung an Jünglinge .
Don einer Marione .

Ihr Jüngling « .' zu euerm Wohl
Kann 'S euch die Freundin nicht verhehlen :
Lu oft hat sie mit Schmerz gesehn ,
Wie unbesonnen Manche wählen .

Wie sehr verfehlt ihr euer Glück ,
Wenn blos ein reizendes Gesicht ,
Ein bischen Wiz und Schcrzralent
Euch — wie man sagt : ins Auge sticht.
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O ! glaubt es : Schönheit und Verstaub;
Und Ehre , Ansetzn und Vermögen —
So hübsch dies sey — unendlich mehr
Ist doch an Herzensgut' gelegen .

> O forscht , eh
' ihr das Her ; wegschenkt ,

li » Nach Sitten , Fleiß Und Häuslichkeit.
» Der stillen Tugend huldigt nur :

Dies ist die Wahl / die nie gereut.

Dann aber . Freunde / wünscht euch Glückt
Habt ihr ein solches Kind gefunden,
Bescheiden , wohlerzogen , fromm :
Sie heitert eure Lebenöstunven .

Besizt sie weise Sparsamkeit ,
So ist st « schön , und macht euch reich,
Nebst Gattenlieb ' und Muttertreu —
Welch hoher Schaz ! O wohl dann eucht

ih
!/

O wohl derjenigen , in solchen Fällen , die eine'

Mutter hat wie du ! Dir konnte es freilich nicht
fehlen ; durftest dich gleichsam nur von ihr an der
Hand leiten lassen , deinen schwächer » , ungeübten
Einsichten durch die ihrigen nachhelfen , auf jene
dich stiizen , und den Ausgang in vollem Vertrauen
ihr anempfehlen , Wie fein und höflich , bestimmt
und kurz wußte sie nicht jenen frühern Antrag abzu¬
lehnen ! Aber ein solch inniges , zärtliches , vertrau¬
liches Verhältniß , das muß zu dem Ende auch noth¬
wendig stakt haben , was leider nicht überall ist zwi -

lL *
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schen Mutter und Kind . Darum soll es vornemlich
meine qeflissenste Sorge sey« , stets das unbeschränk¬

teste Vertrauen meiner Töchter und ihre volle Freund¬
schaft zu besizen . Dann , nur dann kann wohl eine
Mutter völlig sicher seyn , daß nie eine gefährliche
Leidenschaft das Herz ihres Kindes beschleicht ; nie
eine nachtheilige Romanengeschichte sich entspinnt ;
nie ihrer Tugend ein Fallstrick drohen kann . —

Daß es bei unserer Abrede wegen Röschen bleibt ,
versteht sich ; daß ich meine Kinder aber auch nur
dir , « nd sonst Niemanden , und keinem Institute
anvertrauen wurde , das versteht sich ebenfalls , denn

dies darf mir kein Mensch übel aufnehmen , so we¬

nig als du deswegen stolz seyn . Auch ist mein

lieber S . so ganz hierinn meiner Meinung . Eben

so rechne ich darauf , daß du dahin sehen werdest ,
so wie vormals bei Lieschen , daß sie in dem Er¬

lernten nicht zurücke komme , sondern es täglich ,
wenigstens nach Umständen — nicht mit sklavischer

Genauigkeit , übe und wiederhole ; im so nöthigen

Hausrechnen sie zu üben , hast du ja Veranlassung

genug ; hierinn ist sie wegen ihrer Flüchtigkeit im¬

mer ein wenig mehr als sie sollte zurück . Dann

feze ich viel Werth darauf , daß meine Kinder ihr ,

zwar kurz gefaßtes , oft nur die wirklich merk¬

würdigen Dinge befassendes Tagebuch nicht dahin '

ten lassen , sondern fleißig und treu fortsezen ; denn

gewiß ist dies eine sehr gute , in der späten Folge

noch erfreuende Gewohnheit .'

Warten mußt du aber , liebes Weibchen , merk

es dir , bis sich Unsereins aus seinem Wochenbette
völlig und gemächlich wieder erhoben hat , ehe ich
dir meine Haushälterin und Hofmeisterin abtreten
kann , welches jedoch , wie ich hoffe , nicht so gar
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«Ach brauchen wird. Befinde ich mich izt so wohl ,
mchij und war ich bisher noch immer glücklich , warum
» ?« ^ llt ich nicht freudig hoffen , daß es ferner gut gehen
» » « werde ? Ueberdieß darf ich bei meiner bermaligen
« M Einrichtung mit Recht einer noch ruhigern , unbe-

sorgtern Zeit als sonst entgegensehen . Mir ahnet
w« aber , daß du mir mein Röschen nachher wohl etwas

« i» . - lange und über eine ähnliche Zeit hinaus wirst be-
ÄiU halten wollen : he ! wie steht

's ? Das Ding ist mir
lieitr nicht richtig ! Je nun — wir wollen dann hier-

über schon zufrieden werden . Ich bilde mir auch was
WI Rechtes ein , wenn ich schon Töchter habe , bei denen
«ko, « die Rede von wirklicher Hülfe , von Unterstüzung
N r L für ihre guten Tante, seyn kann . Will dir sie indessen
?« > h abrichten . Gesund ist sie , Gott Lob ! und fest , und
chsü stll dir , durch Klagen und Arzneienbrauchen, Hof-
! » dk fentlich keine Mühe machen ! Diesen Ton lassen
asG wir der uns nicht einreißen , nicht wahr , liebe
! uk» Schwägerin ? vollends unter unsern kleinen Leuten !
ini ch Denn das ist doch wohl gewiß , daß ungemein viel
i HM von der Einbildung abhängt , ob die Leute gesund
Lck ' sind , oder ob sie zu klagen haben , und daß in einem
jiä d Hause , wo es nicht angenommen ist , daß man sich
« L« ! über Gesundheitsmangel beschwere , gewöhnlich auch
«Äs nicht leicht Jemand darüber zu klagen hat. Es läßt

l H sich zwar voraussezen , und dies ist ohne Zweifel die
Hauptursache davon , daß in einem solchen Hause

§ auch eine zweckmäßige , vernünftig vorsichtige Lebens¬
weise beobachtet wird : einfache , nährende Kost

r keine hizigen Getränke , zumal für Kinder : Kaffee
, M u . dgl . — viel Bewegung und Geschäftigkeit , reine

frische Lust rc . Dies macht stark und hart , und
KWk läßt nicht sich die Nerven verzärteln und verweich -

Mh lichen , daß sie jedem Lüftchen unterliegen, von jedem
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Schreck in Ohnmacht sinken , und jeden etwa » in
Gesellschaft froh verscherzten Abend mit Kopfschmerz
und Erbrechen bezahlen müssen. Hingegen ist eS
freilich kein Wunder , wenn auch in manchem Hause,
wenigstens des Winters , mit Husten und mit Ka-
tharren gar kein Ende wird , weil man da , wie ich
gelegentlich mit wahrem Unmuth sah , theils wirklich
aus einer Art Nothwendigkeit, oft auch Winterszeit
in den Wohnzimmern mit Wäsche umgeht , sie aus¬
trocknet , biegest u. dgl. theils selbst ohne alle Noth,
und nur aus angenommenem Schlendrian und un¬
richtiger Ärmlichkeit, zu oft und für die Brust hockst
schädlich, die Fußböden aufmascht , was ja doch recht
geflissentlich gegen die Gesundheit zu Felde gegangen
heißt ; denn wenn es ausser der Möglichkeit der Ein¬
richtung liegt , ein solches Zimmer lange genug zu
meiden , b>s es durck und durch trocken ist , so giebt
es im strengen Nothfall , wo es durchausReinigung
erheischt , auch noch andere , einfachere und unschäd¬
lichere Mittel dazu ; z . B . nur feuchtes Säqmehl
oder Sägespäne , aber warm : damit ein wenig Feg -
sand gemischt , und so mit Schnelligkeit den Boden,
entweder mit Hülse eines zarten Birkenbesens oder
Mit den Händen aufgerieben , und dann unverzüglich
wieder zusammengekehrt — da wird er ja ordentlich
und ist im Hui ganz trocken. Auch werden die
Sruben qrößtentheils viel zu warm geheizt,

Mick hat innig gefreut, unlängst in des seligen
SalzmannS Nachrichten von Schnepsenthal zu lesen,
welch« zwar schon ziemlich alt sind , wenn er sagt :
daß es mit dem Glauben an Krankheiten ohngefähr
die Bewandniß habe , wie mit Dem an Gespenster,
daß da , wo man immer aus Schmerz und Uebel
horcht , man auch öfters welches findet , so wie eS
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da gewißlich spukt , wo man sich davor fürchtet , solche
lmi , Geschickten glaubt , und nicht das Herz zum Unter -
P« !t suchen hat . Ueberhaupt , Der ist so recht der Mann

nach meinem Herzen ; Der spricht mir öfters ganz
k « j aus der Seele heraus ! Dem hätte ich noch am
la, «- ersten meine Kinder anvertrauen mögen . O welchen

Vorzug hatte seine Anstalt schon durch die muster -
Ak hafte Uebereinstimmung und Zusammenhaltung der
ih, x, Lehrer und Erzieher ! Wie schwer möchte man diese
,,Ui sonst wo so finden ! — und freilich : der herrliche
« ,>>. Plaz , auf dem Lande ; so ganz unabhängig und
HM frei ! Alles war eben recht Vortheilhaft dafür geeig -
pU net . In dieses lieben Mannes Erzählungen finden

wir noch am ersten Winke für die gemeinschaftliche
A !«d Erziehung und ihre eigene Schwierigkeiten , wenn

wir sie bei den meisten Gelehrten vermissen — meinst
, 1̂ du nicht auch , meine Liebe ? Aber in unsrer Kin -

«ZG derstube , bei diesen Kleinen sind sie doch nicht so
M anwendbar ; dort waren ' s Größere , waren ' s lauter

Knaben — doch , dies müßte keine Bedenklichkeit ab -
geben ; allein glaube nur , daß die Herren , welche
über Erziehung nur schreiben , oft Mühe genug ha -

^ ben mögen , über gewisse Punkte mit sich selber in ' S
Reine zu kommen , und daß es seinen guten Grund
hat , warum sie uns oft noch gerade die schweresten

M Aufgaben selbst überlassen . Bei der Leitung von'
Kindern auch verschiedener Gemüthsart , neben ein -

^ ander erzogen , kann meiner Meinung nach eben
doch nur Eine , allgemein angewandte Grundmarime :
Ruhe und Festigkeit , vorherrschend handelnd
bleiben ; sichtbare Verschiedenheit kann nicht wohl

^ start finden . Würde ich ja z . B . ein sehr Leichtsin -
» iges , weil fast nichts Eindruck darauf macht , gar
körperlich züchtigen , so thäte ich damit dem Zusehen -
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den , Unschuldigen , und vielleicht Weichmüthigern
weher als dem Schuldigen , und besserte doch nichts ,
zumal wenn sie , wie hier , was mir doch immer das
Wichtigste dünkt , mit einer solchen Liebe und Ein¬
heit an einander hängen , daß überall Eins für Alle,
und Alle für Eins stehen . Diele innige Einheit
und Liebe aber — ich konnte es dir warlich auch
nicht sagen , wie ich

' s gerade gemacht hätte , um sie
zu pflanzen , sondern ich bin geneigt zu glauben wie
du , daß fle unter Geschwistern schon vor , Natur da
ist , und daß man beinah vorsäzlich , durch eine un¬
geschickte Verfahrungsart das Gegentheil pflanzen >
muffe , wenigstens gewiß , so lange als kein Privat -
Jnteresse bei Ihnen in ' s Spiel kommt ; erhebt sich
aber freilich dies , dann wird ohnstreirig , neben dem
sich allmälig entwickelnden , und durch die Mutter
möglichst beleuchteten Gefühl für Recht und Billig¬
keit , Begriff für das , was wir selbst gerne haben ,
das eigne Beispiel von Gefälligkeit und Güte ; un¬
ser ganzes Benehmen gegen sie und gegen Andre das
allermeiste zur Bildung jener sanften , geselligen Tu¬

genden beitragen , welche das Geschwister - Verhält¬
niß so sehr verschönern , und ohne welche wir , von
jeher daran gewöhnt , uns Jenes nur gar nicht den¬
ken konnten . Mir wäre es freilich fremd geblieben ,
hätte ich es nicht , schon klein , in euerm lieben Kreise
gefunden . Daheim hatte ich ja einen viel ältern
Bruder , der nie mit mir spielte ; dann gierig er in
die Fremde , und kam auch wieder zurück — aber
izt war er so erschrecklich groß , daß ich ganz mit
Respekt und Scheu gegen ihn erfüllt wurde . O , sey
gewiß , daß sich deine Kinder auch lieben , auch ver¬
trauen werden ! wie könnten sie denn anders ? Sie
muffen ja der Mutter gleichen , Sey nur getrost !
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es wird dir gelingen . Dein gefeites , ruhiges Wesen
ist noch weit besser zu einer vernünftigen Erziehung
geeignet , als meine Raschheit . Bisweilen ertappe
ich mich über einer kleinen Ungeduld , und bin mir
dann selbst böse , denn dadurch mache lch sicher nie
was gut , und nehme mich also so schnell wie möglich
wieder zusammen ; ick will z . B . nicht , wenn ich
nun meinen kleinen Gustav einsperre , weil er etwa »
ungebührlich weint , daß er dies just für eine Strafe
aufnehme , sondern ich erkläre ihm mit Fleiß nur
sehr gelassen : daß es die großen Leute stören würde
in ihren Geschäften , ein Kinosgeschrei um sich zu
haben ; daß er also weit besser da in einem andern
Zimmer sich ausweinen , und dann wieder kommen
könne , wenn er fertig sey . Hiezu muß es nun frei¬
lich nicht ein gleich anstößiges Zimmer seyn , damit
er desto eher glaubt , nicht gehört zu werden ; auch
schließe ick die Thüre nicht ab , denn dies erregt den
abschreckenden Begriff von Gefangenschaft , und er
weiß ja wohl , daß , ehe er ausgeweint hat , er ver¬
gebens wieder herein käme , weil ich ihn sogleich
aufs neue hinaustrüge . Wenn ich nun bei alle die¬
sem die mindeste Ungeduld oder Leidenschaft blicken
ließe , so würde wich mein , nack dem besten Plan
angelegtes Verfahren nichts nüzen : ich würde im
Gegentheil bei dem Kinde selbst ein ähnliches leiden¬
schaftliches Gefühl aufregen , oder eS zum Eigensinn
reizen ; und zugleich bei seinen Gesckwistsrn entweder ,
wenn sie weichherzig sind , em unzeuiges Mitleid ,
oder aber , was man so oft sieht : eine Art von Scha¬
denfreude und eigener , harchrrziger Straflust anfa¬
chen ; warum denn findet man bei Mancken eine so
große Neigung einander zu verklagen ? O wenn
man djeft nährt , so schiebt man serder der Geschwi ,
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sterliebe den größten Stein in den Weg , statt ihre
Liebe , ihr Mitleid , ihre Nachsicht und Urtheil schon
bei diesen Gelegenheiten zu starken und zu fordern ,
indem man ihnen die Vergehungen in einem mildern
Lichte sehen läßt ; die Fehler eher als einen Gesund¬
heitsmangel behandelt, und nur sanfte , aber unab¬
änderlich feste Heilungsmittel dagegen braucht . Bei
diesem völlig ruhigen, sogenannten Einsverren , oder
vielmehr Absondern meiner Kinder ziehe ich nun
einen auffallenden und doppelten Gewinn , wie ich
allezeit, und izt hei meinem Kleinen aufs neue er¬
fahren : einmal bin ich ganz gewiß , daß ich es
für ein halsstarriges Schreien nicht oft anzuwenden
nöthig habe , sondern daß ein Paarmal höchstenshin¬
länglich ist , um es zu heilen ; denn schwerlich wird
je ein Kind blos um des Vergnügens willen weinen
und heulen ; sondern entweder, es sucht etwas da¬
durch zu erhalten , oder zum wenigsten für einen ver¬
sagten Wunsch seinen Verdruß auszulasten , und
Andern auch einigen Verdruß und Unmuth zu machen
— sieht es nun , daß es keinen dieser Zwecke dadurch
erreicht , sondern daß es völlig unbeachtet , ja selbst
wie es glauben muß , ungehört fortweint, so ent¬
leibet ihm zuverlässig dieser Zeitvertreib sehr bald ,
und es — hört auf. — Zum andern wird es mir
sogar unabsichtlich auch zu einem guten und bequemen
Beruhigungsmittel beim unschuldigen , und durch ir¬
gend einen Schmerz veranlaßten Weinen . Ohne
Zweifel giebt es Mütter, die mir beinahe in's Ge¬
sicht lachen und es für ein Mährchen halten wurden,
wenn ich Ihnen sagte , was doch die volleste Wahr¬
heit und im Grund auch nicht anders als natürlich
ist ; was auch du bei deinem Rikchen wirst erfahren
haben , und nun nächstens bei Ferdinand aufs neue
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wirst erfahren können : daß , seitdem mein kleiner
Gustav begriffen hat , daß man nur in jener Kam »
mer weinen müsse , nicht aber im Zimmer bei Pava
und Mama , oder andern großen Leuten , die es be¬
lästigen könnte , er izt , wenn er sich durch einen
Fall oder Stoß selber wehe thut , und vor Schmerz
das Weinen nicht unterdrücken kann , in voller Weh¬
muth und unter Schluchzen selbst ,n die Kammer
begehrt , um da auszuweinen , was ich auch gerne
gls bekannt annehme , vorerst zwar , wie billig ,
nachsehe , ob ein Schade da sey ? Diesem nach Um¬
standen mit dem trefflichen Genfer Sälbcben , oder
blos mit übsrschlagenem frischen oder Salzwasser be¬
gegne , und ihn dann liebreich , aber kaltblütig Hin¬
ausbringe , auf das dortige Sopha lege , und ihm
die Ruhe empfehle , worauf es sia- er bald wieder bes¬
ser werden würde : dies geschieht eben sowohl , wenn
er bisweilen noch vom Zahnen leidet , wo er sich ,
ohne im mindesten eine Härte drin zu sinken , gut¬
willig hinlegen laßt , und da so gut die allenfalls
mögliche Erleichterung findet , als jenes verzogene ,
verweichlichte Kind , welches man unter Klagen und
Mikjammern nun Stunden lang auf den Armen
oder Knien hast , und durch das unzeitige Bedauern
und Fragen nur fern Schmerzgefühl noch erhöht ,
was überhaupt schon die Unsriqen nie gewohnt sind ,
so wenig bei dir , als bei mir , da wir sie , bei selbst
erholten Schme zen vollends , ja nie beklagen , son¬
dern zur Geduld ermuntern , und wohl nach Um¬
ständen mit einem , jedoch kleinen Verweiß wegen
ihrer Ungeschicklichkeit abfertigen , welches wenigstens
dw gute Folge hat , daß sie sich niemals über die
Maße beklagen und wein - » , oder die Schuld auf
andere , oft gar leblose Gegenstände schieben , so wie
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etwa » Jene , welche selbst angeführt werden , an dem

Tisch , dem Stuhl , dem Boden :c . für ihre Stoße
und Beulen durch Schlage Rache zu nehmen . Das ;
es dir auch gar nicht an der Gewandheit fehlt , um
die etwannigen kleinen Zwiste deiner Kinder zu schlich¬
ten , die sich übrigens bald von selbst aufheben wer¬
den , das hast du ja bewiesen , liebe Elise , und be¬
darfst meiner Einschläge dazu gar nicht . Aber auf
Eins möchte ich dich doch bei Gelegenheit aufmerk¬
sam machen : ob dir es nicht vielleicht wieder in

Vergessenheit gekommen , daß wir uns vereinigt ha¬
ben , unsere Kinder beide Hände gleich handhaben ,
und nicht die Linke so stiefmütterlich , wie es mei¬

stens geschieht , ausstoßen zu lehren ? eine wahrhaft
schreiende Ungerechtigkeit , welche so artig in einem

gewissen Gedichte — o wußt ich doch noch gleichwol
angeführt wurde . Nichts anders ist

' s , als Man¬

gel an Gewohnheit , an Uebung , und gewiß nicht
an Kraft , wenn die eine Hand so viel mehr zu lei¬

sten vermag als die andre , und wie oft komme»

Fälle , wo es uns in die größte Verlegenheit sezt ?
Nein , laßt uns dies , womöglich , nicht zugeben !

Aber wo giebr
' s einmal ein Ende ? Wenn ich eben

mit dir , und von unsern Lieblingen plaudere , da

findet eS nur mit Gewalt deine zärtliche Schwester
Friederike S .
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32.

Frau S . Großmama an Frau E .

Geliebte Tochter!

Da sizt nun die Großmama wieder in der
Wochenstube — recht so ! wirst du sagen : dann ist
sie ja in ihrem Elemente — aber geschwind , wie
weiter ? Also Schwägerin Friederike ist schon nieder¬
gekommen ? Doch recht glücklich ? Hat sie wohl
auch einen Knaben ? Ja , Liebe , alles ja ! Du
hast die ganze Geschichte errathen ; sehr glücklich ,
wie allemal , Gott sey

' s gedankt ! zwar nicht ohne
anstrengende Kämpfe , aber sie hielt sie muthig und
standhaft aus , und nun sieht sie sich reich belohnt
durch einen muntern Knaben - Abermals also einen
Knaben ! und überall nichts als Knaben ! Nun so
werde ich doch wohl in B . das nächstem «! eine Enke¬
lin bekommen ? Das wird izt wohl zu errathen
seyn , wenn gleich dort ein Sohn diesmal erwünsch¬
ter seyn mochte . Die liebe Wöchnerin grüßt dich
aufs zärtlichste . Wenn sie Hoffnung haben konnte ,
dich vielleicht auf die Taufe hier zu sehen , so wur¬
den sie um so eher noch einige Tage zuwarten , in¬
dem der Kleine sehr wohl auf scheint . Auf jeden
Fall verzieht man noch ein Paar Tage , in denen
wir von dir , der Frau Pathin , Nachricht bekommen
kennen . Die Mutter wünscht sehr , ihrem Neuge -
bornen den Namen ihres Verstorbenen : Wilhelm ,
beigelegt zu wissen , doch möge man zu einigem Un¬
terschied noch einen daneben sezen , bei welchem du
aber billig eine Hauxtstimme haben sollst — etwan
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August — Albert ? Du wirst also mündlich oder

schriftlich hierüber deine Meinung eingeben . Woll¬

test du ja vielleicht mich um Rath fragen , was du

thun sollst , ob nicht deine Erscheinung für die gute

Wöchnerin von nachthelliqem Einfluß seyn könnte

oder eine Unruhe und schädliches Geräusch im Hause

veranlassen möchte ? so sage ich : nein , sey hier ganz

unbesorgt ! einmal ist Diese gesund und auch nicht

nervenschwach ; dann ist ihr deine Ankunft nur er¬

quickend , und weder überraschend noch erschütternd ,
und noch überdies , wenn du nicht dein gewöhnliches

Logis nehmen , sondern für diesmal bei deiner Schwe¬

ster M - abträten willst , so wirst du auch Dieser eine

große Freude machen , denn daß du der Feierlichkeit

zu Gefallen dock ein Paar Tage aufwenden würdest ,

und daß sich nicht alles im gleichen Tag ausrichten

ließe , und doch noch ein wenig Ruhegenuß damit zu

verbinden wäre , das wird dir ja wohl von selbst

einleuchten ? Uebrigens kannst du -auch dein voriges

Zimmer oben in meinem Stockwerk beziehen , ebne

die mindeste Ungelegenheit im Hause zu machen ,

und also , wenn du es sonst einrichten kannst , so

mache uns immer dieser Vergnügen - Wohl giebt eS

zwar Erscheinungen und UeberraschuNgen , die ge¬

fährlich seyn können , und vor denen man eine Wöch¬

nerin , zum wenigsten eine schwache , mit größtem

Fleiß bewahren sollte : so hat sich ganz kürzlich in A.

das Beispiel ereignet , daß eine noch junge Mutter ,

die schon zwei unglückliche Geburten gehabt , nun

zum drittenmal , und mit der festesten Hoffnung ,

dießmal glücklicher zu seyn , niederkommen sollte ; al¬

lein , ihr Kind ward abermal todt geboren ; ihr Gatte ,
der eben abwesend war , kam ein Paar Tage später

zurück ; sie hatte ihn erwartet , und sich auf seine
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?lnkunst gefreut , in welcher sie einen wehmüthigen
Trost erblickte, befand sich auch übrigens für diese
Umstände zum Verwundern wohl , und versicherte,
sie würde seinen Anblick mit Standhaftigkeit ertra¬
gen — allein , was geschah ? die Ergießung ihre -
gegenseitigen Schmerzes wurde so lebhaft und so er¬
schütternd , daß , ob man ihn gleich nun ihrem Bette
entriß , die gute Kranke davon so angegriffen war ,
daß am zweitfolgenden Tage der kinder - und trostlose
Vater auch vollends sie verlor .

Die vorige Nacht um halb 2 Uhr waren wir
so glücklich , deinen neuen Neffen und Paihen an
unsre Brust zu drücken : es war bereits alles zur
Ruhe gegangen , ausser mir , welche dein Bruder
vorzubereiten gekommen war , daß wir vielleicht eine
Schlafstörung haben konnten , und der Magd , der
man ebenfalls einen Wink gegeben hatte , noch ein
wenig zu verziehen ; als sich die Tochter entfernt ,denn diesen wollte die gute Mutter gern Kopf und
Herz wo möglich ganz frei lassen , bis alles vorüber
wäre , und obgleich es Lieschen , als privilegierte
Pflegerin , eigentlich in ihrer Pflicht glaubte , bei
der Hand zu seyn , um , wo etwas nöthig wäre ,
be,springen zu können , so ließ sie sich

' s doch gerne
gefallen , im Fall wo sie entbehrlich seye , erst nach
dem Hauptgeschäfte ihr

'Amt anzutreten , unter der
Bedingung , daß sie ja zu jeder Stunde , und auf 's
schleunigste aufgeweckt würde , falls etwan der gütige
Himmel uns in her Nacht ein solches Geschenk ver¬
liehe. Und so ward es auch , wie billig , gehalten :
kaum war Alles zu Bette , so gieng ich hinunter ;meine Kinder hatten auch die Hebamme bereits vor¬
bereiten lassen ; diese wurde nun ebenfalls geholt ,und in immer zunehmendem Grade stellten sich izt
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die Wehen ein , bis wir , wie gesagt , zwischen 1 und

2 Uhr mit dem so innig erfreuenden Anblick getröstet

und ausgerichtet wurden . Hierauf lieh ich Lieschen

aufwecken , und im Hui waren beide Schwestern da,

und vor Erstaunen und Freude beinahe ausser sich.

Daß nun Lieschen vollends auf und an dem Berte

ihrer Mutter sizen bliebe , dagegen hatte ich für heute

nichts einzuwenden , aber tue Zweite sandten wir

wieder zu Bette , damit sie diesen Morgen bei guter

Zeit und desto munterer ihr Haushalrunqsamt an¬

treten könnte ; hingegen gab ick selbst auch bald den

Bitten von Kindern und Enkelin nach , mich noch

etliche Stunden schlafen zu legen , als ich wh , daß

ich , Gott sey Dank , völlig unnüz wäre , und alles

in seiner Ordnung gienqe , so , daß auch unsere Fr .

Sch . bald nachher entlassen werden konnte .
Selbst izt und wie ich häffe , auch künftighin ,

spiele ich im Grunde eine ziemlich stumme , eine zu¬

sehende Rolle , denn wie sollte ich, wo es nicht Noch

thut , auch drein reden , da ich doch sonst nicht zu

denen Alten gerechnet wurde , die sich überall gerne

die Regierung anmaßen , wo sie nur immer glauben

sich geltend machen zu können ; und hier ist m der

That gut zusehen — werde ich aber um etwas ge¬

fragt , nun dann sage ich ohne Rückhalt meine Mei¬

nung . Wie da Alles , vom Größten bis aufs Klein¬

ste , von der innigsten Wonne durchdrungen , sich

beeifert , der Mama sich gefällig zu zeigen , und dem

vergötterten , neuen Ankömmling — wenn ' s nur

möglich wäre ! reckt viel Vorschub , recht viel zu

Liebe zu thun . Der Allgü
'
lige wolle uns nur Mut¬

ter und Kind gesund erhalten ! und dann geht ohne

Zweifel Alles seinen besten Weg , und es ist wahr¬

haft Freude so Zuschauerin zu seyn . Du weißt :
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<!» >' deine Schwägerin hat Ordnung in ihrer HauShal -
k«« tung ; zu dicftr Ordnung sind ihre Mädchen bereits
' !« angeleitet und eingeweiht ; fügen sich auch immer
«im' folgsam den Lehren ihrer Mutter , im vollsten Ver -
Wi trauen auf ihre Nuzbarkeit . O ! es geht doch eben

nichts über Ordnung und gute Einrichtung : wenn
ltij> man Morgens zeitig dran ist ; dann so die gewöhn -
Äir lichen vorhergesehenen Geschäfte alle richtig berechnet
» !«> hat , munter und ohne Zaudern eins nach dem an --
M , der» verrichtet , und dadurch immer noch etwas von
»ich der Zeit erübriget für solche Dinge , die vielleicht
, r! . dazwischen kommen und die man nicht vorher sah ;

wenn jedes Gefäß , jedes Werkzeug , sogleich nach
»,i!!l dem Gebrauch wieder gereinigt und allemal an seinen
tue bestimmten Plaz gefunden wird , man keine Zeit
» mit dem ärgerlichen , mühsamen Suchen verlieren
jkx muß ; wenn alles was notirt werden soll , auf dee

Stelle notirt , jede Ausgabe unverzüglich einge-
M schrieben , oder doch auf einem Täfelchen angemerkt

wird , um aller Verwirrung und Irrthum vorzu?
M beugen — wie uns da alles erleichtert wird , da -

von gewißlich haben noch Viele keine Begriffe .
Manche Hausmütter geben sich wirklich sehr viele
Mühe , haben selbst wahrhaftig oft übel Zeit , und
wissen nicht wo aus noch ein , vor Menge Geschäf»

dz» ten , und troz all ihres Sauerthuns herrscht doch
^ immer Noth und Verwirrung um und um : man

scheut sich da , das mindeste zu fragen oder zu begeh-
ren , weil man zu jeder Zeit den gleichen Geschäfts -

^ drang antrift . Allein , woher kommt es ? einzig
j,, ; von dem Mangel einer guten , einer zweckgemäßea

Einrichtung . Es ist nicht genug , fleißig und uner -
müdet zu seyn : man muß sich vor allem auf Ord -

^
nung verlegen und fest daran halten — sie nur ist

16
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die Seele vom Ganze « , und nur durch sie kann
man auch bei großer Geschäftsmenge seines Lebens
noch froh werden , weil sich da oft manches verein¬

fachen , vermindern , zusammenziehen läßt , was
in dem Gewirre nie möglich wird . Es geht oft
selbst troz allem Fleiße , manches zu schaden , weil

z . B . etwa « Verrathe von Lebensmitteln u . dgl.
nicht an ganz geeigneten Orten aufgehoben , nicht
zeitig und regelmäßig ! genug nachgesehen werden
können . O wie möchte ich dann bisweilen manche
geplagte Hausmutter so gerne herbei wünschen , um
sie durch eignes Anschauen recht zu überzeugen , wer ;
an sie wohl selbst keinen rechten Glauben , wofür
sie leider keinen Sinn hat . Gelingt es selbst , wie
es doch bisweilen bei einem gutmüthigen Mädchen
geschieht ; wie es auch unserer Fr . S . gelungen bei
ihrem Gretchen , sie so ziemlich für ihre Einrichtung
zu gewinnen , und von den Vortheilen der Ordnung
zu überzeugen , so daß nun auch die Dienstboten
mit Willigkeit dazu beitragen , und alles vereint zu¬
sammenwirkt , wie sollte es da nicht einen mun¬
tern und ordentlichen Gang im Haushalt gehen ?
Eine ganz rohe , für gute Lehren zu unempfäng¬
liche Dirne muß man freilich nicht unternehmen
wollen zu bilden § muß sich lieber in Zeiten von ihr
losmachen — aber wenn man kann durch Beispiel ,
durch Geduld und Ernst auch ein Dienstmädchen
noch bessern , wie vermehrt das unsere häusliche
.Zufriedenheit ! Freilich ist da nöthig , daß die Haus .
frau selbst mit den Geschäften ohne Ausnahme be¬
kannt sey , welche sie von dieser fordert ; daß sie
wisse , wie und in wie vieler Zeit Jedes gethan
werden könne und müsse ; daß sie bisweilen selber
den Besen , oder die Bürste zur Hand nehme und
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zeige : Seh
'

sie ! so gehts am besten . Dann nur
kann sie , ohne hart , ohne ungerecht zu seyn ,
Fleiß und Ordnung fordern , und ihren Leuten gleich¬
wohl nickt das Leben sauer macken ; ihnen gleich¬
wohl noch manche billige Erhohlungsstunde gestatten .
Zu alle diesem muß nun freilich die junge Haus¬
mutter selbst angeführt seyn ; und zwar in den Jah¬
ren angeführt , die nur zu oft zu ihrem grossesten
Nachtheil dafür verloren werden , Auch dieserwe -
gen bin ich eben den weiblichen Erziehungs - Anstal¬
ten , zum wenigstens für die mittlern Stände , nicht
geneigt . Abgerechnet , daß das Oessentliche > das
Zerstreute an diesen Orteic zu dem gewöhnlich stillen ,
zurückgezogenen Wirkungskreis unsers Geschlechts
ni .nt so recht paffen will : abgerechnet , daß Manche
sich dadurch leichtsinnige Gesellschaft anqezoasn , nur
zu sehr hinreißen läßt , und die stillen , soliden
Grundsäze , die sie aus ihrem häuslichen Zirkel mit¬
gebracht hatte , allmälig veraifir ; abgerechnet so¬
gar , daß gerade in dem Zeitpunkt , wo das wach -ame
Auge einer Mutter ihrem Kinde am unentbehrliche
sten ist , sie es von sich weg , und seinem Schicksale
überläßt ; so werden izt just die Jahre , welche für
Küche , für haushälterische Uebungen , für Festig¬
keit in der Nehkunst , ( die wahrlich nicht so unbe¬
deutend ist , wie manche glauben, ) die aller geeig¬
netsten sind , dafür verloren ; denn vorher nahmen
gemeiniglich zu vielerlei anderweitige Unterricktsstun -
den noch die Zeit des jungen Mädchen in Anspruch ;
hingegen werden sie grossontheils mit minder we¬
sentlichen , freilich zierlichen , feinen , dem bes¬
seren Ton angemessenen , oft auch die Augen
mehr und minder schwächenden Kunstkenntnissen und
Fertigkeiten ausgefüllt , die man ja , so viel esräth -

16 *
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lich ist , auch zu Hause zu lernen Gelegenheit fin¬
den kann , welche aber ihrem wahren Werthe nach

gewiß hinter jenen Eigenschaften einer wackern Haus¬
mutter weil zurücke stehen , die zwar in geräuschlo¬
ser Stille , aber ihren nähern Umgebungen unver¬
kennbar , und von dem verständigen und beglückte,,
Gatten innig erkannt , so unendlich viel zur Erhö¬
hung der häuslichen Zufriedenheit beiträgt .

Wenn du , meine Liebe , herunter kommst ,
wie ich für bekannt annehme , so laß mich nicht ver¬

gessen , dir ein ganz artiges , naives Liedchen zu

zeigen , womit heute das lebhafte , poetische Rös¬
chen die Ankunft ihres kleinen Bruders gefeiert hat -
Sie , noch mehr als ihre Schwester , scheint dieses
liebliche Talent , oder eher Anlage , von ihrer Mut¬

ter ererbt zu haben , was ich wirklich recht wohl
leiden mag , wenn es so , wie hier , ohne Anspruch ,
ohne Kunst , und bei Gelegenheit und natürlich

fließt . Ich hörte einst Jemanden von der Musik
die Redart gelten machen : ein Frauenzimmer sei !

in der Reael nicht mehr davon besitzen , als man

in die Haushaltung braucht . — Wir verstehen,
'

wie

das Ding gemeint ist , und unterschreiben es von

Herzen . Gerade so , dünkt mich , verhalt es sich
mit der Poesie : sie kann auch manche süße Stunde

gewähren , und ohne Mißbrauch niemanden scha¬
den . Sicher liegt aber die Anlage dazu , so wie

zur Musik in vielen , ja in den allermeisten jungen
Seelen , und es wäre wohl zu wünschen , daß da
wo sie vorbanden ist , sie nur eher geweckt und auf¬
geregt wurde . Das gäbe gerade auch so eine artige
Abendunrerhaltung einer Mutter mit ihren Kin¬
dern , neben einer einfachen Arbeit , oder ein Wör¬
terspiel : erst läßt man zu einem aufgegebenen



Wort die Reim - Wörter aufsuchen , je mehr , soviel besser ; dann giebt man Zeilen auf , läßt pas¬
sende darnach bilden , und geht auch wohl etwas
weiter . So erhält man von selbst Gelegenheit auch
aus die Betonung , die langen und kurzen Sylbenund den richtigen Ausdruck aufmerksam zu machen,was schon zum Gutlesen , dieser so wesentlichen
Kunst , sehr zu statten kommt , und auf solche Wei¬
fe erlangt der dafür geeignete Geist ganz unvermerkt
einen Unterricht und Sinn für leichte , natürliche
Poesie , selbst ohne die Kenntniß alle der dazu ge¬
hörigen Grumdsäze , Regeln und Kunstwörter ;
macht bisweilen zur Unterhaltung , zum Trost , zur
Aufmunterung für sich selbst , und Andere ein Paar
Verse , ohne allen Zeitaufwand , nur während der
Arbeit , ohne Zwang und Pflicht , ohne Anmaßung
und Eitelkeit , also ohne Mißbrauch . Weit mehrwird leider oft der ungezügelte Hang zur Lektüre
gemißbraucht. — O , über diesen, sollte man besser
wachen , als gewöhnlich geschieht. Da freut man
sich noch , wenn ein kleines Mädchen Liebe zum
Lesen blicken läßt , was allerdings ein sehr gutes
Hülfsmittel zum Unterricht und zur Bildung wer¬
den kann , aber wahrhaftig nur unter der sorgfäl¬
tigsten Leitung und mit der klügsten Auswahl ,und ja nie zu viel ! Auch selbst die an sich vor¬
trefflichen Iugendschristen , deren wir bald eine nur
zu große Menge haben , zu häufig , zu eilfertig
gelesen. — O wie sehr verfehlen sie ihren Zweck !
wie sehr vermißt man meistentheils die Frucht da¬
von an dem jungen Gemüth ! nur das Geschicht¬
liche hat sich dem Gedächtniß eingeprägt ; aber an
eine Anwendung auf sieb selbst ward nicht gedacht .
Darum sollte nur eine Mutter sich vorlesen lassen ;
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» ie viel auf einmal , mit Ruhepunkten , mit pas¬
senden Bemerkungen begleitet ; be , gewissen Vor¬

fallen und Ereignissen wo möglich just etwas hier¬

her Gehöriges , was desto weniger den Eindruck

verfehlen kann . Ich hoffe , du , meine Liebe , wirst
dir das einst merken bei deiner kleinen Friederike :
dabei gewinnt besonders auch das Gutlesen sehr ,
was doch eine unschäzbare , und wichtige Eigen¬
schaft ist , und was bei dem Alleinleien und Hur¬
tiglesen jämmerlich vernachlässigt wird . O , trach¬
te frühe ihren Geschmack auf das Ernste , auf das
Schöne , auf das Religiöse hinzuleiken ! Dies ge¬
schieht wohl durch die einfache und würdige
Darstellung der wesentlichen Religionswahrheum ;
durch die kindlich faßliche , und zugleich feierliche
Erzählung und Schilderung des Lebens und der
Leiden unsers höchsten Tugendmusters , Jesu ; durch
das Vor - und Mitlesen von wahrhaft schonen Lie¬
dern u . dgl . Ich weiß was dar für Wirkung thut
in dem kindlich reinen , unverdorbenen Gemüth ;
aber zu frühe muß dies ja nicht geschehen : eine

verständige Mutter kann auch das am besten selbst
beurtheilen . So wie nur sie bestimmen kann , aus
der Zusammenstellung aller Umstände , wann und

auf welche Weise sie ihren kleinen Liebling gut und

zweckmäßig beten lehren müsse f O wie freute ich
mich , als ich — und zwar bald , wahrnahm , daß
ihr , meine Lieben , Geschmack fürs Schöne , fürs
Religiöse gewännet : weg war nun auch der Hang
für alle eitle , oder blos allein hslusttgende Lek¬
türe — welch großer Gewinn . Da giebt es ja
wohl gar so schwache Mütter , die in einer zu früh
und unzeitigen Bücherliebhaberei die künftige Ge¬
lehrsamkeit ihres unmündigen Knäbchens ahnden



wollen : „ Sie glauben doch nicht , wie der Kleine
„ über die Bücher her ist ! Das gehtühm über alles . "
Ich glaube es zwar ganz gern , denn es ist ein an¬
genehmes Kindergeschäfte , dieS Hm - und Hcrblät -
tern in einem Luche , zumal wenn es merkt , daßman 's ihm ungern läßt ; drum mochte man ihnen
allenfalls solche alte Bücher , die zum Zerreißen be¬
stimmt find , geben ; obwohl ich lieber alles , was
Buch heißt , als ein DelehrungSmittel , mit ei¬
ner gewissen Achtung behandelt wissen mochte. Noch
kürzlich traf ich einen etwan anderthalbjährigenKnaben , neben feiner Murcer sszend , und in ei¬
nem in der That schäzbaren Buche , mit vielen fei¬
nen Kupfern blätternd an ; ich konnte mich nicht
enthalten zu sagen : hoho ! was du da schönes hast ?
dies Buch mag wohl nicht für dich gemacht seyn !
Ja , verfezce die Mutter : drum bin ich eben auch
selber dabei , damit mir ja kein Unfall geschieht !
Der ist gar so sehr über daS Buch , sobald er mich
ks nehmen sieht ; und jezt leidet er gar an den Aeug -
iein ; da darf ich ihn nicht weinen lassen , muß also
schon was übriges thun : DieS mochte sich der Jun¬
ge auch klüglich merken ; denn wirklich : so wie sie
Miene machte, daS Buch nur allmählig weg zu zie¬
hen , so fing er auch an zu schreien , und sie wird
keine andere Wahl mehr h " ' en , als ihm solches zu
geben und zu lassen , so la , e , bis es ihm endlich
selbst entleibet . Die gute Frau scheint wohl nicht
zu wissen , daß gerade diejenigen Kinder am mei¬
sten schreien und weinen , denen man allen ihren
Willen thut , weil sie sich je länger je mehr Herr¬
schaft anmaßen und ihren Willen durchsezen wollen ,was doch unmöglich allemal geschehen kann ; hin¬
gegen die am wenigste », welche längst gewohnt sind,
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daß immer das geschieht , was ihre Eltern bestimmt

haben , und daß auf ihr Widerstreben und auf ihre

Einwendungen billig weiter keine Rücksicht genom¬
men werden kann .

Endlich habe nach einer dießmal ziemlich lange

gedauerten Pause , auch wieder Briefe aus B . er¬

halten , Gott sey Dank : doch immer gute Nach¬

richten von dem Gesundheitszustand meiner dortigen
Kinder !

Jedoch etwas fugt dein Bruder bei , was mir

Stoff zum Nachdenken und meinem Herzen znr

Wehmuth giebt ; indem er , mich vorbereitend , an¬

deutet , was mir freilich so ganz unerwartet nicht

seyn konnte , und mich folglich nicht überraschen

soll : daß ich am Ende wohl auch meine liebe So¬

phie ganz verlieren konnte . Was wurdest denn du

dazu sagen , meine Liebe ? Doch , ich frage kindisch :

das mußten wir ja gewärtigen — und selbst , wenn

ich ihren Besuch dort und ihren so langen Auffent -

halt nicht zugegeben hätte — war es in dem Plane

der Vorsehung , und hat sie dort meinem Kinde ihren

Plaz und ihren Wirkungskreis angewiesen , so hätte

sie ja tausend Umstände in ihrer Macht gehabt , um

sie so zu lenken , daß diese Bekanntschaft und diese

Verbindung doch hätte daraus erfolgen müssen.

Schweige also , innere Stimme der Selbstsucht ,
der es schmerzlich fallen will , auch diese heiß ge¬
liebte Tochter künftig ganz zu entbehren ; die sich

schwer von dem Gedanken losreißt : dieses jüngste
deiner Kinder wird dir doch dereinst die Augen zu¬
drücken ! Ihr Wohl ist ja die Hauptsache , nur dieses

kommt hier in Betrachtung : wenn das dabei erzie¬
let wird , so müssen alle kleinern Rücksichten ver¬

schwinden ; so müssen die engsten Bandesich lösen —
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i»« ja losen , aber nickt zerreißen ! sie wird meine liebe,
>d« ii meine zärtliche Tochter bleiben , nur ihren nähern

pr Umgang werbe ich vermissen ; also loser, aber nicht
getrennt wird das Band seyn , das «o feste mein

M » Herz an das ihrige knüpft . Noch ahnet sie selber
« k>; nichts von einer Veränderung , denn sonst — o du
» L magst denken, ob nicht Sophie sogleich und am ersten
« ds ihrer Mutter das Vertrauen davon machen würde ?

sondern mein Sohn schreibt mir nur , ich machte
l>, «jr mich vorläufig mit dem Gedanken bekannt machen ,

und er hoffe , tch würde dem Glück seiner geliebten
Schwester und ihren innigsten Wünschen kein Hin -

» in derniß in den Weg legen , wenn sie dort eine ihrem
du«,« Herzen und allen Verhältnissen gleich angemessene
>>M Verbindung zu treffen bestimmt schiene ? Ein ge-
WI, : wisser , kürzlich aus der Fremde zurückgekehrter Vst -
s,M ter seiner Frau , Namens Z. ein sehr wackerer,
M « solider Jüngling und die Wonne seiner Familie ,
» W der eine Zeit her wohl ein wenig fleissiger , als nur

um seine Baase zu besuchen , bei ihnen einspreche ,
( obgleich mit großer Schonung und Vorsicht, ) und
der sich vorzüglich gern mit seinem kleinen Mienchen
«u unterhalten scheine und mit ihm spiele , zumal
wenn es gerade von der Tante gepflegt werde , habe
gegen seine Frau bereits im Vertrauen seine heim-

EK lichen Wünsche und die hohe Achtung , die er für ihre
Schwägerin hege, geäußert , und sie dringend gebe-

>,i ten von ferne einmal ihr Herz auszuforschen , ob
wohl Erwiederung für ihn zu hoffen wäre ? denn
weiter verlange er für izt nichts , als diese entfernte

"
Vorbereitung , um sich alsdann , wie er sich schmeich -
le , des großen Preises selber würdig zu machen^
Daß Sophie nichts bisher bemerkt habe, komme nur
daher , weilet ihr , wie billig , noch immer mit
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der vorsichtigsten Zurückhaltung und Ehrerbietung
begegne ; und in so weit handelt er allerdings unta -
delhasr , denn nie werd ein junger Mann , welcher
wahre Achtung für ein Frauenzimmer fühlt , sich
ihr undelikar und dreiste sogleich nähern , und wie
man spricht : mit der Thüre ins Zimmer hinein fal¬
len . Vor allem andern wollren sie nun mir die
Eröffnung davon machen , harren aber Ursache zu
glauben , daß das Herz ihrer Schwester , wenn es
ja frei sey , ihn wohl nicht undankbar zurückweisen
dürfte . Und frei ist es allerdings , denn sonst
wüßte es die Mutter . Du wirst aber mit mir ge¬
stehen , meine Liebe , daß die Dinge bedenklich ste¬
hen ? Nun, , so sey eS denn alles dem allgütigen
Lenker unserer Schicksale empfohlen , und ruhig über¬
lassen !

Dann sezt dein Bruder noch hinzu : er zweifle
nicht , ich würde ihm sowohl als seiner lieben
Nette zwar zutrauen , daß so sehr sie ihre Schwe¬
ster bei sich in der Nahe wünschten , sie doch hier
keiner eigensüchtigen Betrachtung Gehör geben ;
wenn sie ihrerseits sich gedrungen fühlten zu dieser
Verbindung zu rathen , sondern , daß sie ein¬
zig das Glück ihrer Sophie , welches ihnen zu
theuer sey , im Auge hätten ; es wäre ihnen aber
dennoch sehr lieb , wenn ich auch noch andere ganz
unpartheüsche Urtheile über die bewußte Person hö¬
ren könnte oder wollte , welche indessen ganz un¬
fehlbar ihre Ansicht bestätigen würden , denn er
konnte einmal seiner Schwester gerade nur einen
solchen Mann zum Garten wünschen , weil er sie
eben so sehr lieb habe , und werth halte , einen der
Vortrefflichen zu beglücken . Uebrigens seye Herr Z .
geneigt ., so bald sich ihme nur einige günstige Aus -
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siebte » eröffnen , und sobald ihn sein Vater auf ei?
nigs Tage entlassen könne , der ihn izt eben in sein
Geschäft einzurichten im Begriff stehe , eine Eil -
reise hierher zu machen , und von mir die Hand
seiner Geliebten zu begehren ; sehr begierig ohne¬
hin , eine Familie näher kennen zu lernen , die
ihme bereits so theuer geworden . Von seiner El¬
tern vollkommensten Beifall seye er im Voraus
völlig gewiß , so wie von der lehastesten Freude
seiner beiden guten Schwestern . Doch münd¬
lich hierüber ein mehreres . Für izt , gute Nacht
Mit all dernen Lieben ! Es ist schon spät : daß
doch die Briefe an meine Kinder meistentheils gar
kein Ende nehmen wollen , als wäre ich eines der
geschwäzigsten Weiber , was man mir sonst eben
nicht vorwirft . — Deine Schwester M . grüßt noch
besonders . - Deine getreuste Mutter ,M . I . S .

33.

Frau El . E . au die Großmama S .

Liebste Mutter !
Den Brief unserer geliebten Sophie werden

sie hoffentlich durch Freund Ch . richtig zurück erhal¬
ten haben ? Das war im Voraus abzusehen , daß
es die gute Seele einen harten Kampf kosten würde .



252

ehe der Entschluß , eine so zärtlich geliebte Mutter
und so theure Verwandte auf immer zu verlassen ,
in ihr zur Reife käme , und daß ihre Wahl sich
nicht blos nach äussern , in die Augen fallende Vor¬
theile oder nach einer fluchtigen Neigung , oder ei¬
ner oberflächlichen Betrachtung der Dinge bestimmen
konnte . Da es denn aber der Wille der Vorsehung
zu seyn , da sie unserer Schwester ihren Wirkungs¬
kreis dort angewiesen zu haben scheint , so wollen
wir uns eben mit dem Gedanken an ihren Verlust
auszusöhnen suchen ; wollen dem hohern Rufe nach¬
geben und glauben : sie seye deswegen nicht völlig
entrissen , und diese Verbindung könne auch für
uns noch in der Folge , unter der gütigen Leitung
des Allvaters , wer weiß welche Nuzen bringende
Folgen haben .

Mochten wir übrigen Kinder nur im Stande

seyn , Ihnen , theuere Mutter , das zu ersezcn , waS
sie in dieser geliebten Tochter für ihren Umgang und
Pflege verlieren ! Jedes wird sich gerne bestreben ,
so viel an uns liegt dazu beizutragen ; aber , o
kränken sie uns nicht mehr mit dem Wunsche : nicht
alt zu werden oder mit der leisesten Furcht : Sie konn¬
ten uns einst entbehrlich seyn . Wie undankbar müßten
wir seyn , wie sehr von denen schon mit der Mut¬
termilch eingesogenen Grundsäzen abarten : wenn
wir je vergessen konnten , was alles wir ihnen zu
danken haben , oder glauben , daß wir in irgend ei¬
nem Zeitraum der Vsrflichtung gegen sie Genüge ge¬
than hätten , für alle die unzählbaren Mühen , die
Sorgen , die wir Ihnen von Geburt an gekostet ;
für die Erziehung , die Bildung , die sie uns gaben
und die ja von jeher Ihr erstes unermüdliches und
heiligstes Geschäfte war . Nein , beste Mutter :
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das Minen wir nie vergessen ; so lange wir noch
ihren Schatten um uns sehen , wird uns diese Er¬
innerung vorschweben , wird uns nie die süße und
heilige Pflicht aus den Augen sezen lassen , ihres
MerS nach Kräften zu pflegen , selbst wenn sie gar
nichts weiter für unS zu thun im Stande seyn soll¬
ten ; doch , wie viel ist oft nur ein Rath werth ,
welchen die Erfahrung giebt , und wie manche nLz -
liche Erinnerung muß einem darin geübtem Mun¬
de noch entfließen , auch wenn Korperschwäche nicht
mehr erlaubt , selbst thätig zu seyn . Auch unsers
Gatten denken wie wir : davon werden sie ja ver¬
sichert seyn ; denn ohne eine solche Denkart , wie
hätten sie uns so werth , wie härten sie ihre Kin¬
der werden können ! Innig freue ich mich auf den
nun nahen Augenblick , wo sie mir wieder auf eine
etwas längere Zeit angehören wollen , und mir zu¬
gleich das liebe Röschen mitbringen ; da tröste ich
mich mit der Vorstellung ! es solle ihnen nicht
übel bei uns gefallen , und unsere kleine gutartige
Nike sowohl als der muntere , schmeichelnde Fer¬
dinand werden sie für die Abwesenheit ihrer dortigen
Enkel entschädige » . Meinem Lieschen danke ich für
die neuern Nachrichten aus der Wochenstubs , und
werde ihr ein andermal unfehlbar antworten . Wie
glücklich ist meine gute Schwägerin , und wie sehr
gratuliere ich ihr , daß sie nun auch diesem Wochen¬
bette so leicht entronnen , und ihren lieben herrlichen
Wilhelm so ohne allen Anstoß , ohne allen wiedri -
gen Zufall , sich selbst zur Freude , stellen kann :
wie viel wurde doch manche Mutter darum geben ,
wenn sie sich ein solches Glück erkaufen könnte ! Al¬
lein sehr vieles , ja vielleicht das meiste mag freilich
»on der eigenen , und zwar schon länger sich ange .
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wöhnten Lebensweise abhängen . Nestern noch kam
weine bekannte Freundin , die Frau . zu mir ,
sehr reuig über ihre erste Fehlgeburt , welche sie sich
seN' er vorwirft , und wie ick merkte , erpreß in der
Avsickt , sich durch mich genauer zu erkundigen und

zu belehren , wie sie sich in allen Stücken so zweck ,
niäistg und vorsichtig zu benehmen hatte , um dies
ihr neu zu erwartendes Kind ja glücklich bis ans
Zrel zu bringen , und hernach auch so leicht und

gesund zu erziehen , wie sie sehe daß ich es könnte ,
und wie sie es auch von meiner lieben Schwägerin
S . und durch Erzählung noch selbst von Ihnen
wusste , was sie eben für ein unschäzbares Glück

hielte . Ich gerieth wirklich durch diese Forderung
in eins nicht geringe Verlegenheit , und gestund ihr
geradezu , daß ich eben wenig bestimmte Regeln
anzugeben wüßte über das Verhalten einer Schwän¬

gern oder Wöchnerin , indem das Ganze auf eine

sehr einfache und so viel nur möglich , der Natur

gemäße Lebensart hinausliefe ; folglich mehr in ei¬
ner Vermeidung dessen was Viele thun , als in
einer Reihe von gewissen Vorschriften bestünde .
Ich wüßte mir nun zwar in den meisten gewöhnli¬
chen Fällen zu rathen , weil ich mich entweder noch
des Verhaltens meiner eignen Mutter , oder doch
der Warnungen erinnerte , die sie uns bei Gele¬

genheiten gab ; außerordentliche Fälle aber kommen
mir wohl schon deswegen nicht so leicht vor , da
ich selbst Gott Lob ! sehr gesund und einfach erzo¬
gen worden . ( Ei ! im Vorbeiqehn , und damit ichs
ja nicht vergesse : die gute Katharine drüben , die
Hochschwangere , lässt Ihnen innigst danken für den
so sehr erleichternden Rath , ihr krampfqeschwollenes
Bein , von der Verse an bis an das Knie , hübsch
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einzufatschen oder wickeln) .

Am meisten und tiefsten habe sich mir der
Haupkgrundsaz , der uns so oft wiederholt wurde ,eingedrückt ' Kinder , seyd stets recht auf¬
merksam auf die Natur , lernet doch vorallem ihre Winke verstehen , sie, so viel es immer
menschliche Verhältnisse und ttebercinkommniß ge¬statten , befolgen ; alle Verkünsteiung bestmöglichvermeiden : dieß ist der Inbegriff aller wahren Le¬
bens '- Weisheit . Nicht wahr , beste Mutter ! so
sprachen Sie ? das wiederholten sie uns in so man¬
chen Fallen , und fügten hinzu : „ Es wäre un¬
endlich weitläufig , euch über jeden Gegenstand
„ eigene Vorschriften und Verhalkungsregeln zu ge -
„ ben , wenn ihr aber diese Hauptregel euch recht
„ eigen macht , die Winke der Narur mit der Ver¬
nunft Und Erfahrung zusammen haltet , so wird
, ,sie euch immer richtig leiten : sie , zum Beispiel
„ räth uns Einfachheit und Mäßigkeit in der Nah -
„ rung und im Getränke ; sie verbeut uns hingegen
„ alle künstliche gebrannte , alle ausländische und
„ hizige Getränke ; sie räth uns eine einfache ,
„ leichte und bequeme Kleidung , und verbeut alles
„ Gszwänge , Geschnürte , den freien Kreislauf der
„ Safte Hemmende und folglich Stockungen Veran¬
lassende in unserm Anzug ; sie räth uns stete
„ Thätigkeit und Bewegung , Reinlichkeit in jeder
„ Hinsicht , reine frische Luft in Wohnung und
„ Schlafgemächern ; hingegen verbeut sie alle träge
„ weichliche Ruhe , allen Modezwang , alle stark ae-
„ heizten Zimmer , zu warme Kleider , alle sehr
„ weichen und vollends gar gewärmten Betten rc . ^
Dies alles sagte ich meiner Freundin , in der Hoff -
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riung , daß es ihr vielleicht doch hie und da zu
statten kommen könnte ; verhehlte ihr aber dabei
man, daß dieß auch meine ganze Wissenschaft sey, und
daß mir über besondere Zufälle und wirkliche Krank¬
heiten jede Erfahrung mangle , indem Sie mich
belehrt hätten : bei einer so zweckmäßigen Lebens¬
weise , und an sie von jeher gewöhnt, würde ich
wohl wenig außerordentlichen Anfällen ausgesezt
seyn , und dürfte nur auch in Schwangerschaften
auf dem nemlichen Fuße fortleben, guten Muths
und heiter seyn , und besonders alle düstre Grillen
fliehen ; selbst in den Wochenbetten würde ich wie
G - bei einer unv erkün stel te n , den Umständen
gemäß eingerichteten , so sorgfältig einfachen Pflege
leicht und ohne Arzneimittel durchkommen , weil es
da in der Regel nichts weiter bedürfe als Ruhe ,
sehr mäßige Ausdünstung , Schonung der Augen ,
und eine nach dem jedesmaligenZustand der Kräfte
oder Erschöpfung , des größer » oder geringern Milch-
zuflusses , Blutabgangs u . dgl . vorsichtig geregelte
Diät , mit noch pünktlicherer Vermeidung alles Lr-
hizenden oder Nervenschwächenden . Wenn sich übri¬
gens ja etwas Ungewöhnliches oder Beunruhigendes
ergäbe , so wäre daS Sicherste ohne Verzug einen
geschickten und rechtschaffenen Arzt zu Rathe zu zie¬
hen , und diesem alsdann genau zu folgen auch bei
den unangenehmsten Vorschriften. Was mich be¬
träte, fuhr ich fort, so hätte ich es Gott sey Dank
bisher noch nicht nöthig gehabt ; könnte mich auch ,
so weit ich zurück zu denken mich bemühte , nicht
entsinnen , daß ich je eine Arznei genommen hätte,
»der krank gewesen wäre , außer denen kleinen , der
Kindheit eigenen Uebeln , die Sie bei uns allemal
ohne Arzt , nur vermittelst einer sehr vorsichtigen
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Pflege und Diät , glücklich durchgebracht hätten ;bisweilen zwar leichte Klystieren , zur Vorbauung
gegen jede Verstopfung und zeitiger Entleerung der
Gedärme ; und selten , aber dann gleich Anfangseines Uebelbefindens , ein kleines Brechmittel , wel¬
ches sie für wett Minder eingreifend und Natur
störend gehalten hatten als eine Pnrqanz ; dieSwäre es alles gewesen , wo sie bei uns Kindern in
Anwendung gebracht , nebst manch,naligem Holun -
derblüthen , Abguß zu mäßigen Schweißen , immer
nach Umständen oder auch lauwarme Fußbäder .Nur dessen konnte ich mich erinnern , daß ich /und einst meine Schwester Röschen ein trockenes
Pulver früh des Abends gegen den Ansaz von ei¬
nem dicken Hals hätten nehmen müssen .' mir wäre
es sehr widerlich gewesen , hingegen Meine Schwe¬
ster habe es ziemlich angenehm gefunden ; sie aber
hätten uns bemerkt , daß man diesem häßlichen und
beschwerlichem Unding , einen Kröpf , nicht zü zei¬
tig entgegen arbeiten könne , jedoch mit Schonungund Nicht altzuanhaltend , indem sonst dieses Pul¬ver auch den Magen verderbe ; es wäre ihnen wirk¬
lich räthselhaft , wie in dem Punkt manche Leute
und selbst bei übrigens großer Arzneylust , dock so
gleichgültig seyn konnten . Gerade so gleichgültig
schienen Viele in Hinsicht auf Erhaltung gesundetZähne bei ihren Kindern , da es doch einerseits ein
nnschäzbarer Vortheil sey , gesunde Zähne zubefizeN, und anderseits zu denen körperlichen Schön¬
heiten ganz unbestritten mit oben an gehöre , schö¬ne Zahne zu haben . Gleichwohl könnte man sehroft , wenn auch nicht immer , theils durch fleißiges
Reinheiten und behutsame Vermeidung jedes schnel¬len Wechsels von Warme und Kälte in dem Mund ,17
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theils und mit Zuziehung eines verständigen Zahn¬
arztes , durch zeitige Wegräumung der Auswüchse
oder Hindernisse , zur Zeit , wo die zweiten Zähne
hervorbrechen , oder durch frühe Hemmung des
sich ansszenden Beinfraßes , manchem großen und
grausamen Uebel schon vor , oder in seiner Entste ,
hung begegnen . Im übrigen wäre das warme Essen
oder Trinken schon an sich dem Körper und den Ein¬
geweiden höchst nachtheilig , und auch hierin gebe
uns die Natur Winke genug ; blicke man nur auf un¬
sere Hauslhiere , Hunde , Kazen , wenn diese nicht
allmählig , wie mit Fleiß verwohnet worden , so
werden sie nie etwas wärmer als blos blutlan

genießen , und das sollte billig auch der Mensch
befolgen . Aber selbst auch auf das Wohl unserer
Fußzehen hätten sie eine nicht gemeine Sorge ge¬
wendet , durch fleißige Reinigung und Wegschnei -

dung jeder sich etwan härtenden Haut , mit schar¬
fen , Messer , zur Vorbeugung der sogenannten Hü -

neraugcn . So , liebste Mutter , sehen sie : so
theile ich gelegentlich die von ihnen gefaßten Lehren
weiter , fühle mich dabei ganz behaglich , und

glaube etwas Nüzliches zu thun , jedoch ohne An¬

maßung , und indem ich mich dabei ganz allein
auf Sie und auf Ihr * Erfahrung berufe : ich selbst
noch zu wenig eingeübt und geprüft , ich setze mei¬
nen Ruhm nur darin , Ihren Räthen und Vor¬
schriften nach Kräften Folge zu leisten , und am
meisten demjenigen : in allen Fällen recht aufmerk¬
sam zu seyn , recht überlegt zu handeln und nichts ,
gar nicht - blos auf fremdes Ansehen hin , und selbst
nicht auf das Mütterliche , blindlings anzunehmen
und für wahr zu halten : daS sey der sicherste Weg ,
unserer Bestimmung gemäß immer weiter zu kom-
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wen '
; täglich besser ; u machen , und die Spann «-

Zeit , die uns der gütige Schöpfer hier angewiesen ,
gut zu gebrauchen und ttüziich nach seinen Absich¬ten auszufüllen .

Das liebe Weibchen hatte mich wirklich theil -
nehmend und aufmerksam angehört , und gestund /
daß ihr für ihre Person dies alles sehr einleuchtend
wäre ; allein sie würde sich bei Abweichung von der
gewohnten Weise wahrscheinlich großen Widerspruch
aussehen , vornehmlich von Seiten ihrer , übrigen -
achtungswerthen und einsichtsvollen Schwägerin ,welche in dem gleichen -Hause mit ihr wohne , der
Frau Räthln Gr . und deswegen bäte sie mich um
die Freundschaft , sie öfters , aucb nur auf halbe
Stündchen , zu besuchen , besonders in ihrem künfti¬
gen Wochenbette , und sodann in Jener Gegenwart
durch meine Aufmunterungen und Beispiele ihr zurSeite zu stehen , und ihr zu helfe » , schädliche Vor -
urtheile zu besiegen . Sie dürfe mich versichern ,daß die Frau Räthin was auf mir hielte , und
namentlich eine große Achtung für Sie , theure
Mutter , hege ; ihren Mann und sie werde ich mir
aber ganz vorzüglich verpflichten . Da werde ich sie
und auch ihre Wärterin besonders noch über man¬
ches in Hinsicht der kleinen Kindespflege zu beleh¬
ren haben : ihre Schwägerin z . B . die sich doch
auf ihre Erfahrung was zu Gute thue , könnte schon
nach der Geburt dem armen Kleinen eine abfüh¬
rende Arznei geben lassen wollen , denn hierüber
habe sie bereits mit ihr gestritten , indem jene be¬
haupte : auch bei größern Kindern , und selbst bei
erwachsenen und alten Personen , seye auch im ge¬
sunden Zustand , von Zeit zu Zeit « ine sanfte Ab¬
führung nothwendiges Erhalttingsmitttel ; sie aber
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Habs sich auf die unleugbare Erfahrung berufen ,
daß diejenigen , welche am längsten leben und das
gesundeste Alter genießen , meistemheils Solche seyen ,
die nach ihrem eignen Zeugniß ihr Lebrage wenig
oder keine Arznei genommen hätten ; ja nickt nur
dieß : sie habe ihr sogar aus dem Munde gewisser
achtunaswiirdiger , uneiqenuüziger Aerzte die Ver¬
sicherung mitgetheilt : ein gesunder Mensch bei ei¬
nem ordentlichen und regelmäßigen Leben , bedurft
eigentlich nie einer Arznei , denn selbst eine zufäl¬
lige kleine Störung , einen sich eingemischten fremd¬
artigen Stoff wüßte in der Regel die Natur alleine
besser wieder ins Reine zu bringen und sicherer
fortzuschaffen , als die gelehrteste Kunst : nur Je¬
ner alsdann durch nichts in den Weg treten , daS
seye das Wesentliche . Ich selber erinnere mich
noch bei Gelegenheit einen dieser wackern Männer
mit eignen Ohren sagen gehört zu haben : „ wenn

„ die Leute wüßten , welch eine Heilkraft nur in

„ dem frischen O .uellwasftr liege , sie würden unsrer

„ Zunft wenig zu verdienen geben . " Damals fiel
mir ein Gedanke aufs Herz , den ich freilich nicht
wagte heraus zu sagen ; gegen meine Mutter aber
darf ich ihn aussprechen , ich wünschte wohl die

Gewohnheit abgeschafft , vermöge welcher an vielen
Orten die Aerzte ihre eignen Apotheken haben , und
ihre Kranken gleich selbst daraus bedienen ; so wie
auch Diejenige , vermöge welcher an andern Orten
dem Arzte nicht nur für jeden Krankenbesuch , son¬
dern sogar für jedes verschriebene Rezept bei der
Bezahlung eigens Rechnung getragen wird . Glau¬
ben Sie nicht , daß man im Ganzen dabei gewönne ,
zum wenigsten minder Arzneien zu verschlucken be¬
käme , und bisweilen bälder hergestellt würde ;
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Noch vortheilhafter wäre es vielleicht , wenn man
diese Herren fiir die gesunden , statt für die
kranken Tage belohnte , — Ich , für mein Theil :
wenn ich nur reich wäre , ich würde mir meinen
gewissen Hausarzt zwar wähle » , und ihm nun
jährlich eine bestimmte Summe ausmachen , unter
der Bedingung , mich und die Meinigen dafür
Jahr aus , Jahr ein , gesund und frank , so oftwir einen guten Rath bei ihm nachsuchten , zu pfle¬
gen ; uns aber ja so viel wie möglich mit Arznei¬mitteln vom Leibe zu bleiben . Und wäre ich vol¬
lends ein Fürst , und hätte ems fürstliche Schaz -
kammer ; dann wollte ich die Aerzte meines Landes
so stellen , daß nie einer mehr aus Ergennuz , son¬
dern nur allein aus Menschenliebe sich bewogen fin¬
den sollte , die Leiden seiner Bruder zu mindern ;
sie in ihrer Quelle selbst anzugreifen ; durch
allgemein bekannt gemachte , dringende Rathschläge
und Lebensregeln der ersten physischen Erziehungin den Wochen - und Kinderstuben zu Hülfe zukommen ; die Jugend vor Entnervung und Ver¬
weichlichung zu verwahren ; der oft so sehr fehler¬
haften verkehrten Pflege in mancher Krankenstube
zu steuern , und wo möglich , uns eine gesundere
Nachkommenschaft vorzubereiten !

Da gestern meine Freundin ein kleines Etui
zurückgelassen hakte , mit welchem mein Bübchen
gerade spielte , so benuzte ich den Anlaß , ihr dieses
selbst zu bringen , und besuchte sie diesen Morgen
auf ein Stündchen , mit meinem Kleinen auf dem
Arm : die Größere wollte ich diesmal nicht mit mir
nehmen , denn ich konnte ja sehr wohl die Frau
Räthin mit ihren Kindern da antreffen ; nun war
ich aber noch zu unbekannt mit den Leztern und
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mit dem Ton der Erziehung in diesem Hause , um

es zu wagen , mein Rikchen . auf welches izt alles

so starken Eindruck macht , gleich so unvorbereitet

darinne einzuführen . Wie gedacht , so geschaht :

die Frau Räthin Gr . , ein « verständige Frau , die

ich zwar schon länger , doch nicht genau von Um¬

gang kenne , kam bald nach mir auch hinauf mit

ein Paar artigen Kindern , die sie aber nach einer

Viertelstunde wieder fortschickte . Wie es denn

zwischen Muttern gewöhnlich zu gehen pflegt : das

Gespräch lenkte sich gar bald auf unsre Lieblinge
und sie erzählte mir noch mit lebhafter Wehmuch
von ihrem vor einigen Monaten verstorbenen Jüngsi -

geborncn : wie sie es fünf Wochen lang ohne den

geringsten Zufall gestillt hätte ; wie es ein gesundes
Aussehen , guten Schlaf und alles gehabt , was sie

für seine Erhaltung beruhigen konnte . Nun hatte

sie es an einem sehr schonen Nachmittage mtt sei¬

ner äußerst besorgten Wärterin auf ein Halbstünd -

chen spazieren geschickt , unbewußt , daß draußen ein

ziemlich rauher Nordwind wehste — ( es war noch
im Monat Februar ) — „ v , daß sie es doch da¬

mals bei Hause behalten hätte ! " Wie gut es auch

eingemacht war , so kam es doch sehr erfroren und

ganz blau zurücke , und obgleich sie es dann in ein

wohlerwärmtes Betkchen gelegt , so daß es bald her¬
nach in Schweiß gekommen , so wäre doch ein un -

vermeldliches Kathärrle die Folge davon gewesen ,
und nach einigen Tagen hätten ihwe die Gichter
ein schnelles Ende gemacht . Ihre Schwägerin er¬
wiederte darauf : Weißt du aber , Liebe ! daß die

Gichter wohl schwerlich eine Folge der Erkältung
sind ? und eben so wenig des Karharrs : die müssen

noch ein « andere Ursache gehabt haben . Wer weiß
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was in dem guten Kinde gesteckt seyn mag ! wie
oft hat man sich nicht schon in dem äußern gesun¬
den Aussehn getäuscht gesehen ! ( Mir fiel es wie
« n Bleikloß aufs -Herz , durst es aber hier nicht
äußern : wer weiß , ob nicht das arme Kind an

/ dem schlimmen Croup gestorben ist ? Wie schwer
mag es erst seyn , dieses feindliche , gefährliche
Uebel bei einem so jungen Geschopfchen zu erken¬
nen ? ) Uebrigens , fuhr Jene fort : wenn du ei¬
ner ganz Unerfahrnen doch etwas glauben wolltest , so
mufi ich dir nochmals gestehen : ich konnte deiner
Weise oder der Weise deiner Pflegerin , auf die du
immer so viel Vertrauen seztest , doch nie beipflich¬
ten , deine Kinder gleich von der Geburt an so sehr
warm zu halten , und ich habe mirs fest vorgenom¬
men , einmal in diesem Stücke dir nicht nachzufol¬
gen . Unsere Kleinen müssen ja in der Luft beste¬
hen kennen , in der wir leben ; von der Natur sind
sie gewiß so gebaut , daß sie es aushalten , wenn
sie anders gesund sind — ich meine nämlich : or¬
dentlich bedeckt , aber das Uebrige macht sie ohn «
allen Zweifel nur zu weich , und dann muß ihnen
gleich alles zusezen . Wenn du nun die Wiege ,
oder das Kindschränkchen , wie ' s der Fall war , im
Winter im geheizten Zimmer , neben dem Ofen
stehen hast , und die Wärterin wärmt noch über¬
dies die Leinen , die -Hemdchen , die Polsterchen sel¬
ber auf dem Ofen , ehe sie das kleine Ding einmacht
und niederlegt , wie kann es anders als in einer be¬
ständigen Ausdünstung bleiben ; und wie muß ihm
nachher die mindeste Erfrischung der Luft so wehe
thu » ! Wie meinen Sie , liebe Frau E . , halten
S :e

' s auch so ? Ich gestund ganz offen , daß ich da -
nie litte , sondern daß ich sowohl durch fremde Bei ,
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spiele als durch eigene Erfahrung völlig überzeugt
wäre : unsre Kinder würde » bei einer frühen Ange¬
wöhnung und allmäligen Abhärtung gegen die Ab¬
wechselung der Luft weit gesünder , starker , und für '

die mehresten Krankheiten unzugänglicher werden .
O wie Viele , meine beste Mutter ! wie Viele mö¬
gen wohl schon — nicht wie man vermeinte , an
den Folgen einer Erkältung — sondern vielmehr
an denen gewärmten Bkttchen und Bähungen ge¬
storben seyn ! Die Frau Räthin ward aufmerksam ,
und schien in ihrer Meinung wankend zu werden ;
dann machte sie mir das Kompliment : sie hätte be¬
reits gehört , das; ich in manchen Punkten von der
gewöhnlichen Methode in Behandlung der Kleinen
abwiche ; und da ich sp liebe , muntre Kinder hätte ,
und mich selbst immer so wohl befände , so mache sie
dies so viel begieriger , meine Methode zu kennen .
Ich dankte ihr , und versicherte , daß ich zwar bei
jeder Gelegenheit bereit feye , davon Rechenschaft zu
geben , daß indessen meine Handlungsweise eine
höchst einfache sey , und daß , so wie ich selber sehr
einfach , nach dem Natursystem , bei Milch und
Wasser auferzogen worden , ich es nun auch mit
meinen Kindern zu halten gedenke . Milch und
Wasser > rief sie aus : Sie trinken also wirklich auch
keinen .Kaffee ? Ei ja doch versezte ich , aber selten
und wenig ; ich liebe ihn zwar , allein aus Gehor¬
sam gegen meine wohlmeinende Mutter habe ich
mich vor seiner Angewöhnung gehütet , und freue
mich je länger je mehr , daß ich ihn entbehren
sann . — „ Was nehmen Sie denn z . B . im Wo¬
chenbette , wo Sie so nicht viel zum Besten ha¬
ben ? " — O ! einen angenehmen Thee , aber Jnn -
lsind » schon : von Schaafgarben das getrocknete >



Kraut , oder noch lieber die Blume , nicht stark ;
und will ist) mich recht regaliren : von schwarten
Kirschen die trockenen , zerhackten Sneie , dies ist
ein wirklich ärztlich stärkend gehaltener Brustrhee ,
und namentlich mit ein klein Bischen ganzer Znnnit -
rinde abgegossen , in Wahrheit sehr angenehm ; zu
Jedem aber wohl Milch und zwar eine gute , na¬
türliche ; denn gegen das Fett der Milch bin ich nie
mißtrauisch gemacht worden , sie ist ja so allgemein ,
so einheimisch : die Uebel , die sie durch ihren Schleim
erzeugen soll , mögen wohl sehr geringe seyn , in
Vergleichung mir denen Nervenübeln , welche man
anrern Modegerränken verdankt . Auch trinke ich
nach Umständen Mandelmilch oder Reiswasssr ic . :
Aber wo ist mir die Zeit hingekommen , über mein
Plaudern ? Frau Pros . F . empsiehlr sich angelegent¬
lichst : auch ditse Freundin befindet sich abermals
in Hoffnung und zugleich in banger Erwartung »
Leben sie wohl , theute Mutter ! und unterstüzcn Sie
poch ferner Ihre gehorsame und dankbare Tochter ,

Elise E .
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34.

Von Sophie S . zu B . an Fr. El . E

Geliebte Schwester !

Sollst wenigstens in dem gegenwärtigen Zeit¬
punkt einen kleinen schriftlichen Besuch von mir
erhalten , bis mir einst die Freude vergönnt seynwird , dich persönlich an mein Herz zu drucken.Und zwar erholst du dieses durch Ihn , meinen
Freund , selber , denn so darf ich ihn izt laut nennen
und dies ist er in dem wahren und ganzen Sinne
des Worts . Er fliegt izt zu Euch hin , weil es
früher unmöglich geschehen konnte , nicht mehr zwar ,um das Jawort bei meiner Mutter einzuholen , son¬
dern vielmehr um seinen Dank dafür zu bringen ,und Euch , ihr Lieben Alle , die er so hochschäzt , per -
finlich kennen zu lernen . — Das Nächstemal ,memr er , machen wir denn von G . die Reise zu¬
sammen , aber etwas bequemer als izt .

Wre begierig ich auf das Urtheil der Meini -
gen seinetwegen bin , das läßt sich denken ; kann
mir aber eben so wenig verhelen , daß ich esgünstig
wünsche und hoffe , ja selbst zuversichtlich erwarte .
Ja , beste Schwester , mein Herz spricht sehr für ihn .
Du glaubst mir ' s aber : daß ich mich nicht zu leicht ,
nicht blindlings hingegeben habe ; daß genaue Prü¬
fung der Vernunft , daß Berathung einsichtsvoller
Freunde vorangehen mußte . Nun ist er überstandender Kampf , den es mich gekostet ; meine bangen
Zweifel haben der Ueberzeugung Plaz gemacht : dies
fty der Weg , auf welchem mich die Vorsehung mei-



nein Ziele entgegen leiten will , und ich solle mein
Schicksal dankbar aus ihrer Hand hinnehmen , wenn
es gleich , wie jedes Erdenschicksal , ferne unvollkom¬
menen Seiten hat . Ruhig und harmlos gehe ich
nun Allem , was in der duiikeln Zukunft auf mich war¬
ten kann , entgegen — habe ich mich doch zu mei¬
nem Entschluß durch ein vertrauensvolles Gebet zu
dem gütigen und allweisen Lenker unsers Erdenlooses
gemarkt ; habe ich den Rath und den Beifall der lie¬
ben Meinigen , ja aller Unpartheiischen und Vernünfti¬
gen für mich . Aber , Gott ! wie müßte mir seyn ,
wenn mich mein Inneres über Hintenansezung dieser
wichtigen Bedingungen anklagte , und wenn nun
mancherlei unvorhergesehene Leiden und Prüfungen
hereinbrächen ? wo nähme ich den Muth her , sie
standhaft und getrost zn ertragen ? würde ich nicht
in jedem Unglück eine Strafe meines Vergehens se¬
hen , und mir selbst sagen müssen : das hast du da
oder da verschuldet ? Nein , Gott sey

' s gedankt ! und
unserer Erziehung sey

' s gedankt , daß wir offenen
Blicks und frei von ähnlichen Vorwürfen durch daS
Leben gehen können ! Giebt es doch auch ohnedies ,
wie mich Beispiele und Versicherungen lehren , noch
Holpriges , Drückendes und Kränkendes genug , selbst
in den musterhaftesten und beglücktesten Ehen . Wie

muß eS nicht Sorgen , Schwierigkeiten , drückenden
Kummer geben , da wo uns Gott Kinder zu erzie¬
hen anvertraut : und doch : o was würde da mir
fehlen , wenn er mir diesen Segen entzöge , wie cke -
quem es auch in gewisser Hinsicht seyn mag —

Schwester , ich fühle es : zu schwer würde ich mich
in diese Prüfung schicken können ; ich würde glau¬
ben , umsonst zu leben , meine Bestimmung zu ver¬
fehlen und nichts für die Welt NüzlicheS zu thun ;
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ich würd «, mit der Bewilligung meines Gatten , em
verlassenes Kind , ein armes Waislein frühe , wo
möglich gleich von Geburt an , zu mir nehmen —
und doch : wie manches Herbe mag nur schon die
Erziehung eines Kindes veranlassen , zumal bei ver¬
schiedenen Ansichten , ungleichen Meinungen , bei
Schwächen oder Gemiithsfehlern der Eltern , heftig
aufbrausenden Wesen und dgl . Bei dir , du Glück¬
liche ! wüßte ich mich zwar kaum je der mindesten Un¬
annehmlichkeit zu erinnern , als ich dich so oft mit
deinem lieben kleinen Rikchen , die ganz « Seele auf
das Kind gerichtet , beschäftigt sah , unfeinem ge¬
treuen E . an deiner Seite , deine Ueberzeugung so
herzlich theilendüber deine Handlungsweise so in¬
nerlich vergnügt , und so dankbar froh , daß er mit
voller Beruhigung der Mutter die ganze Pflege sei¬
nes Lieblings überlassen konnte . Unsere gute M .
habe ich leider , seit sie Mutter ist , nicht wehr gese¬
hen . In dem Hanse meines hiesigen Bruders war
denn doch die Uebereinstimmung nicht so völlig Aus -
nahmsfrei : unsre Schwägerin , ein sonst gewiß vor-
trefliches Weibchen , hatte , wie sie selbst gesteht ,
namentlich ihr liebes Minchen ein bischen verhät¬
schelt , und diese und jene , ( an sich zum Theil wohl
ziemlich unschädliche , aber wenigstens Müh « vermeh¬
rende ) Mißbrauche einreisten lassen . Ihr Mann ,
»velcher wohl bemerkte , daß sie mehr Geschäfte hatte ;
Laß es in ihrer Kinderstube mühvoller zugieng , und
Loch dabei die Kleine ärmlicher und unruhiger war
-als er das in seiner Heimath einst gesehen haben
Mochte , gab ihr bisweilen sein Mißvergnügen dar¬
über zu erkennen , ohne jedoch so bestimmt angeben zu
können , wo es eigentlich fehle ; doch äußerteer sich als
» erniinftiger Mann , wie billig , nur mit Schonung und
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nie in Gegenwart des Kindes über solche Dinge ; sie
ihrerseits , der Sache nicht recht kundig , und noch
sehr wenig in der Kinderpflege geübt , wollte sich
zwar gerne eines bessern belehren , wußte sich aber
nicht so recht zu helfen , und wandte sich dann nach
meiner Ankunft sehr oft an mich , um zu erfahren ,
wie denn unsere , ihr bei aller Gelegenheit als
Muster gepriesene Mutter in dem oder jenem Falle
sich benommen , oder ihre Kleinen behandelt hätte ?
ja sie schenkte mir sogar das Vertrauen , mich bis¬
weilen an ihre Stelle handeln zu lassen , und blos
die stille Zuschauerin dabei zu spielen ; und doch konn¬
te ich mich freilich keiner großen Wissenschaft loder
Erfahrung hierin rühmen , denn zu Hause war ich
bekanntermaßen das Jüngste , und was sich mei¬
nem Gedächtnisse am lebhaftesten eingedrückt hat ,
das ist die sehr große , ja übergroße Gefälligkeit
und Zuvorkommung , die ich von meinen Geschwi¬
stern genoß , und die mir ohne Zweifel als in der
Regel erschien , mich aber auch , wie billig , zu wah¬
rem Dank und inniger Anhänglichkeit aufforderte :
so weiß ich noch in der fernsten Vergangenheit , daß
mirs manchmal eben nicht lieb war , wenn , wäh¬
rend ihr Andern mit mir schäkertet , oder mich im
Wägelchen führtet , die Mama rief : „ Kinder ! der
„ Stundenschlag ruft uns zur Arbeit ; nehme izt
„ Jegliches seine Geschäfte , und gebt Fikchen das
„ Ihrige — sie mag diesmal das kleine Kochgeschirre
„ oder dergleichen haben , und sich auch beschäftigen,
„ bis sie mit euch etwas NLzeS thun kann , und
„ wenn sie nicht stört , so mag sie da bleiben , wo
„ nicht , so geht sie in die leere Nebenstube ." Da
war denn freilich nichts anders zu thun : dabei
blieb' s — ich wußte es ja allein zu lange dauerte
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es nie , sondern man verschaffte mir bald eine aber¬
malige Veränderung . Bei unserer lieben Schweige - i
rin Friederike hingegen , da hakte ich eher Gelegen ,
heit , einige nüzliche Vorkenntniß und Uebung
zu erlangen ; und da , wo unsere gute Mutter se
oft , und allzeit so sehr willkommen war , da ging
es ohne anders fast immer auf den nemlichen Fuß ;
da war es , wo ick mir aus den musterhaftesten
Beispielen im Ganzen die Regel abzuziehen Anlaß
fand : die beste Kunst bestehe darin : sich die Kinder¬
pflege zu vereinfachen , zu erleichtern , der Natur
<o nahe wie möglich zu bringen , und dadurch selbst
unsre Kleinen gesunder , stärker , froher zu machen ;
sie zu dem Ende schon von frühe an gegen die schäd¬
liche Gewohnheit des Herumtragens zu bewahren ,
und ihnen dafür recht bald Vorschub zu thun , um
sich selber zu dehnen , zu regen , sich zu zerstreuen ,
und mir jeder ihrer jungen aufkeimenden Kräfte der
Entwickelung entgegen z» streben . Dies nun be¬
griff alles meine liebe Schwägerin sehr leicht , und
fühlre denn , wie sehr z . B . das leidige Unwesen
davon abstehe : wenn sie noch genöthiget war , ihre
einjährige Wilhelmine beinah jeden Abend auf ihren
Schooß einzuschläfern , ehe sie sie zu Berte legen
konnte , da es doch der bestimmtesten Erfahrung ge¬
mäß einzig auf der frühern Angewöhnung beruhet ,
ein Kind zu der einmal eingeführten Stunde , sey es
auch noch ganz wach , niederzulegen , und ohne ei¬
nen sehr wesentlichen Grund , nicht wieder aufzuhe¬
ben . Mir wurde also das Geschäfte aufgetragen ,
mein kleines Minchen auch von dieser Unart zu
entwöhnen , was mir denn , natürlich nun nicht ohne
alle Mühe , endlich gelang ; und bei diesem so wie
bei ein -Paar andern Anlasten war ich so glücklich,



»ur eine Acr von Credit zu erwerben , als hätte ick»
ein besonderes Ansehen , und wußte dies« Kinder bes¬
ser zu leirm , als >lre eigene Mama .

Aber wie meinst du , meine Veste ! wird auch
mein künftiger Gatte dieses Vertrauen zu mir haben ?
wird er es allezeit beibehalten ? wird er wenigstens
in Fällen , wo unsere Meinungen von einander ab¬
weichen konnten , die gerechte Schonung für mich ha¬
ben , sich nur unter vier Augen mir mir darüber zu
besprechen? ich hoffe es zwar ; allein das soll mir
nicht zu viel beweisen : daß er mir izt bisweilen ein
Kompliment über meine , wie er es nennt , glückliche
Erziehungsgabe macht, denn das konnte ;a wohl blos
ein Kompliment seyn, oder, nein ! das konnte es nu »
von seiner Seite nicht ! aber er konnte sich izt selber
täuschen , durch eine gewisse günstige Vorliebe für
das , was ich thue , denn , wenn er bald vom An¬
fang seines Hierseyns an , bei seinen Besuchen in
unserm Hause , sich so gerne , so viel es immer mit
gutem Anstand geschehn konnte , was um mich her¬
um zu schaffen machte , wo ich mich denn meistens
mit unsern Kleinen abgab , so scheint er freilich frü¬
he schon eine vortheiihafte Meinung für mich gefaßt
zu haben ; und scheint viel Werth darauf zu legen,
daß ein Hausvater sich in diesem allerdings sehr wich¬
tigen Punkte auf seine Gattin nur Ruhe verlassen
könne. Wirklich , meine Liebe, ist dieses doch eine
bedenkliche Sache für die guten Männer , und ich ha¬
be sie schon öfters bemitleidet , weil sie , lroz dem
besten Wissen und Willen , in der Erziehung ein¬
mal schlechterdings nichts Gutes erzwccken und zu
Stande bringen können , woferne ihnen die Mütter
nicht zur Seite stehen ; ihre Ansichten nicht mit
ihnen theilen , ihren Einfluß nicht unterstüzen ,
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kn ihrer Abwesenheit , die doch in der Regel
die mehreren Stunden einnimmt , nicht genau
Nach denselben Grundsäzen und Vorschriften ver¬
fahren , wie in ihrer Gegenwart ; und gleich¬
wohl müssen sie es gewöhnlich darauf ankommen
lassen , wie sich ihre Verlobte hierinnen einst
benehmen wird ; gleichwohl beräth man sich gar
Nicht im Voraus über diesen so folgenreichen Ge¬
genstand , denn es will sich freilich nicht wohl schicke«?
ihn schon vor der Verlobung aufs Tapet zu bringen .
Ob und «vie man eine Familie ernähren könne ? cas
ist so noch das Wesentliche , wa § allenfalls berück¬
sichtiget wird , aber damit ist es dann auch gethan .
Ich kenne leider Frauen hier , die eben nicht allein
hinter dem Rücken ihrer Männer sich sträflicher
Schwächen , und höchst verderblicher Nachsich -
ten schuldig machen , sondern wohl gar ihnen
inS Angesicht hinein widersprechen , und das liebe
Söhnchen , das verhätschelte Tochterche » , vor seinen
eignen Ohren gegen den Vater in Schuz nehmen .
Hingegen habe ich auch schon Vater gesehen , und mit
wahrer , inniger Betrübniß gesehen , weil es gewiß i
von sehr üblen Folgen seyn kann , welche ihre Frau¬
en in Beiseyn der Kinder sehr unsanft anfuhren ,
und ihnen ihr fehlerhaftes Betragen verwiesen ;
war es nun über einen fremden Gegenstand , oder
gerade über ihre Behandlung der Kleinen : in je¬
dem Fall mußte ja das Ansehen der Mutter bei
diesen herabgesezt Und geschwächt werden , und ich
mußte mich u «n so mehr betrüben und erstaunen /
und für die gute Mutter tief errathen , wenn es
sonst anerkannt wackere und vernünftige Män¬
ner waren , die sich , ( vielleicht nun wohl in dek .
aufbrausenden Hize, ) so weit vergessen konnten .
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Da sah ich jungst in' dem an uns anstoßend« »
Gärtchen den kleinen Wilhelm beim Brünnlein mit
einer an sich unschuldigen , sich vielleicht ein wenig
benezenden Spielerei beschäftiget : der Vater kam
dazu und fragte hastig : was mächst du denn da für
dummes Zeug 7 Der Kleine wollte sich entschuldi¬
gen : „ Mama hat mir ' s erlaubt ." — Ei , die Ma¬
ma ! fuhr er heraus : ich dächte , die sollte gesckeider
seyn ; die ist auch eine rechte G . . . . ! Zch meinte
doch , ich müßte dem Zungen die Ohren zustopfen ;
da ich aber dies nicht konnte , so zog ich mich auf ' S
schleunigste zurück , um Jenem die Beschämung zu
ersparen , noch einen Zeugen seiner Unbesonnenheit
gehabt zu haben , und künftig bei Gelegenheit mir
nicht mehr , wie doch sonst , in ' s Auge blicken zu
dürfen .

Daß ich mich , o beste Schwester , im Voraus
« innigst freue , auch dich und deine Lieben zum we¬

nigsten wieder zu sehen , das magst du dir selber vor¬
stellen. Es wird aber wohl erst nach unsrer Ver¬
bindung geschehen, und diese kam» so nahe noch
nicht seyn : es versteht sich , daß mich meine liebe
Schwägerin fürerst über ihr Wochenbett ? , welches
sie in ein Paar Monaten gewärtigst , noch bei sich
behält ; nachher hilft mir die Gute auch meine Be¬
dürfnisse vollends ins Reine zu bringem Ueber das
Nähere jener Einrichtungen , und über die Hoff¬
nungen , mit denen wir uns schmeicheln, auf einet»
so merkwürdigen Zeitpunkt doch Einige von unsrer
Familie — vielleicht : o möcht' s geschehn! meine
liebe Mutter selbst hier zu sehen , werdet Ihr Euch
nun wohl mit meinem Freunde selbst besprechen.
Von dir darf ick wohl am wenigsten hoffen , weil
dir bis dahin die Reise zu beschwerlich werden dürfte -
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hingegen könnte ich dich hernach mit einem lieben
kleinen Kleeblatt antreffen : gebe es der Himmel !
W >e freut es mich zu hören , daß du dich doch im¬
mer so wohl befindest , und dein wackerer E . und
deine herrlichen Kinderchen ebenfalls . Das liebe
K en mag sich wohl sehr wenig mehr von Tante
Sophie erinnern ? sie soll » ich aber wieder kennen
lernen ! und eben so dein muntrer Ferdinand .
Kuffe mir die Lieben und grüße deinen Mann herz¬
lichst von deiner getreuen Schwester

Sophie .

. Nachschr . Hiebei folgt indessen mein kleiner Ab¬
schied an das so theure Vaterland. —
Du theilst ihn gefällig den übrigen
Nächsten mit.

O Vaterland ! du Land , das mich gebore» ;
Wo ick den Tag , das Licht , die Welt zum erstell

sah ,
So bist d » denn für mich hinfort verloren ,
Sammt der dcgkückten Zeit , die ich verlebt allda?

Wie schwer fällt mir 'S , ihn völlig auSzüdenken ,
Den Schmerzgcdank : dich seh ich künftig nun nicht

mehr ,
Zwar wird noch Trost mir die Erinnerung schenken -
Die Guten , Theuren dort, Ae liebten mich so M l
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Koch , ach ! « er wird die Mutter mir erlezeu ?
Wer solche Schwestern , wie ste mir der Himmel gab ?
Nein ! ewia werd ' ich eure Freundschaft schiften :
Entfernung schwächt sie nicht ; st« dauert üderS Grab .

H glaubet mir : ist ja wein Lvos entschieden ;
Soll ich , von E ch getrennt , durch s P, !g >rlebek

gehn ,
Mit Sehnsucht zwar , jedoch mir innerm Frieden ,
Werd '

ich , ihr Lieben , sters nach Euch zurücke sehn.
'

Nicht eitler Sinn , nicht juaendftcheS treiben .
Nicht Unbesounenbeir hat mich hieber gebracht
Des Bruders Wunsch der Mutter Rath zum Bleibe »
Zog das Geschick herbei - das wir uns nre gedacht .-

Mit heiterm Mutb , mit stillem Kottvertraueu
Belcct ' ich denn die B tzn , die Er mir vorgelegt .
Gerrost darf ja auf seinen Beistand bauen ,
Wer seinem Rufe folgt , treu wirket , duldet , trügt .

O möcht' ich doch dem Freunde würdig lohnen ,
Der sein Vertraun mir schenkt ; der Mich vor Alle»

wählt .
Wohlan ! iba reizen Würden nicht , nicht Kronen :
E »n rrenes Weibchen tßs , was seinem Glucke sehst .

18*
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Das kann ich sey » ; das wird er an mir habe» ,- ^
tza , dafür bwt ' ich gern all ' meine Kräfte auf.
Dabei soll mich die süße Hoffnung laben :
Euch , Theuer ste , seh ' ich noch in dieses Lebens ^

Lauf . ! ß "
M

— — — — — -

Frau Großmama S . an Frau El- E»

Beste Tochter!

Wir sollen , wie ick bore , nun bald ein Meh ,
rdres von unsrer lieben Sophie vernehmen , denn
wie mir ihr Bruder neulich schrieb , soll dein zukünf¬
tiger Schwager izt wirklich unterwegs , wo nicht gab
vor Empfang Dieses schon bei Euch angelangt seyn.
Daß Ihr ihn nicht lange aufhaltet , sondern daß er

sich vollends hieher beeilen wird , wo er mit so vieler

Ungeduld erwartet ist das versteht sich wohl ? Nach
allem was ick höre , kann ich mich indessen über das
Leos meines Kindes beruhigen , und also unterwerfe
ich mich mit Dank gegen die immer gütige Vorsehung
auch hierin ihrem Willen . Will mich auch nicht
mehr kümmern über die Zukunft , nein , meine Liebe !
wen Gott mit solchen Kindern gesegnet hat , der
soll sich nicht auf das Alter kränke » ; ein sanfter
Feierabend wird es ihm seyn , weil er , von dank¬
baren Kindern und Enseln gepflegt , ruhig und vor¬
wurfsfrei , obgleich im Gefühl mancher Schwachheit ,
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im Bewußtseyn manches , jedoch unvorsezlichen Fek -
E >»i lers auf seine durchlaufene Bahn zurückblicken kann ;

nein ! ich will mich ganz der Ueberzeugung hingeben :
Uiltz Gott wird es auch mit meinem Ende wohl machen,

Eiii so wie er es durch mein ganzes Leben wohl mit nur
gemacht hat , wird mir , denn darum flehe ick ihn

» brünstig und kindlich : den Gebrauch meiner Ver¬
nunft erhalten , und sie nicht früher als den Körper
erloschen lassen ! Und auch mit Euch wird er es
immer wohl machen : o seyd versichert , meine Lieben,
sein Segen wird Euch nicht ferne bleiben ; Kindern ,

llM welche ihre Eltern in Ehren halten , ihre Kindes -
pflichten so treu erfüllen , wird und muß es noch
wohl gehen ! und zwar häufig und sichtbar schon in
diesem Leben ; so wie hingegen schnöde , undankbare
Kinder die Rache des Himmels verfolgt ; wie auch

«jög » sie gewöhnlich bei fortgerückten Jahren von ihren
eigenen Kindern vernachlässigt , gemißhandelt werden .
Mir sind vielfache und auffallende Beispiele hievon
vorgekommen. Nicht umsonst sprach schon jener alte

iiM« Erwählte Gottes : , ,Ehre Vater und Mutter , auf
Laß dir' s wohl gehe und du lange lebest rc. " und ein
Anderer : , ,Des Vaters Segen bauet den Kindern

ttÜ Häuser , aber der Mutter Fluch reißet sie nieder . "

,M ! Es wird nun nicht lange mehr anstehen bis
tjiii« wir uns wiedersehen ; sondern nach dein izt noch zu er-
Lüt wartenden Besuche hoffe ich , wenn Alles in meiner

hiesigen Familie so gesund bleibt wie bisher , nach.

, stens abzureisen , und dir das liebe Röschen mitzu -
bringen . Es ist unstreitig eine hohe , n,e genug
verdankte Wohlthat , für sich und die Seinigen

'
B einer stets festen , ungestörten Gesundheit zu qenie-

ßen ; allein fern - seye von mir die Anmaßung , alS

„ P hätte ich dieö Glück nur einzig meinem klugen Be -
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nehmen zu verdanken ; und eben so kerne diejenige ,
als glaubte ^ ich der Aerzte immer entbehren zu kön¬
nen : niemand halte mich in dem Verdawr , als
hielte iä ) ihre Kunst für gering , oder ermanaelte
an der billigen Hochachtung fw diejenigen Edeln ,
die sich solcher heilbringenden Wissenschaft mit gan¬
zem Ernste widmen ; sie , welche ohne Zweifel noch
großer Erweiterung fähig »st , nach Kräften z >, er¬
weitern sich bemühen , und den sbönen Beruf , Men -
scdsnelend zu mindern , mit wahrem , unermüdlichem
Eifer treiben . Wie vielen Segen , wie viele wohl¬
thätige Entdeckungen verdanken wir ihnen Nickt
scbon ! welch eine unschätzbare Wobsthar war nickt
blos allein die Erfindung der Schuzpocken für das
Menschengeschlecht ! mochte sie nur nicht selbst izt
noch , an maanchem Orte durch ein fast unbesieg¬
bares Vorurtheu sir vielen Widerstand finden ! In
wie unzahlichen Zufällen sind wir ärztlicher Hülfe und
ihrer Unterstüzung im Kampfe der Narur und
Krankheit unumgänglich bedürftig ! aber das ge¬
traue ich mir zu behaupten : daß wir in vielen
Fällen ihrer Elwckreinmgen entbehren konnten , in
vielen Fällen besser thäten , nns ihrer zu entra -
then ; das getraue ich mir zu behaupten : daß durch
ein kluges , vorsichtiges und zweckmäßiges Beneh¬
men , wenn auch nicht manches vorhandene Uebel
ohne andere Hülfe wirklich geheilt , so doch wesent¬
lich erleichtert , und gar manches nicht vorhandene ,
unnorkige Uebel vermieden und umgangen werte ;
hiezu sind denn aber allerdings fürs erste eine ge¬
sunde Korperanlaae , und sodann eins frühe Ab¬
härtung und Gewöhnung erforderlich . An was liir
einer Krankheit die gute Frau Näthin <Hr . ihr
Kleines eigentlich verloren , das mochte ich wohl
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selber wissen 7 Die Heilkunde giebt uns noch viel
zu wenig Liebt über die Zufälle uwrer Neuqebornen ,
und doch wogen si^ im Ganzen ziemlich einfach
seyn .' ich furchte , i Nfürchre : man hält sie noch
großencheils nicht für wichtig genug . „ Es ist nur
„ ein Kind — es ist ihm n ohlaegangen — der
Verlust wird schon zu verschmerzen seyn ! w . " so spricht
man bei dem Tode eines Kindes , und schlüpft viel
zu leicht über die Ursache seines zu frühen Hmwel -
kens weg . Ob der böse Erouv jenen Säugling
schon ergriff und wegraffte ? ( er konnte au .y » a ist.
liche Folge der auf jeden Fall nacdtheiligen Ver -
bähung und Verweichlichung seyn, ) oder ob die
ausgesprochenen Gichter eine andre Ursache stat¬
ten ? wer will das entscheiden ! Zu selten öffnet
und untersucht man die kleinen Leichen und zu we¬
nig achten gewöhnlich , selbst zärtliche Mütter ,
wie viel weniger Lohnwärterinnen frühe genug auf
jeden Umstand , der das Daseyn eines Uebels ver¬
rathen konnte : Verstopfungen im Unterleibs , un¬
natürliches Abweichen , grüne Farbe oder natur¬
widrige Beschaffenheit des Stuhlgangs u . dgl. frei¬
lich sind Gichter nie selbst eine Krankheit , nie eine
Ursache des Todes , und die so gewöhnliche Aus¬
drucksart : „ das Kind ist an den «Richtern gestorben, "

ist eine sehr « « eigentliche Auskunft , ein wahrer
Nothbehelt , weil ihr guten Leute nicht wißt was
ihm zugestoßen : die Gichter sind nur die lezte
sichbare und leider ! oft zu späte Kraftäußerung
und Anstrengung der Natur im Kampfe mit
der Krankheit , .ihrem mächtigen Feinde .

Wenn du übrigens , meine Liebe , behauptest ,
und zwar mit Wahrheit : ick hätte euch Kim er
von Jugend auf von allen Arzneien möglichst zu
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behüten gesucht , so darfst du doch auch des Um -
standS nicht vergessen , daß ich mich ein Paar Mal
genöthigt sahe , dem Einen eher Andern ern leich¬
tes Mittel gegen Würmer zu geben , weil ich die

zu große Anzahl dieser innern Feinde vermuthen
mußte , deren Anwesenheit in den Eingeweiden oft
mannigfache zum Theil sehr schlimme und unerklär -
bare Wirkungen , reißenden Hunger , Abmärglung ,
Gelbsucht , Zuckungen , Wahnsinn und wer weiß
was alles , ja selbst Geschwüre und den Tod veran¬
lassen kann , und deren Menge mit dem Zuthun
eines verständigen Arztes entgegen zu arbeiten ge¬
wiß nicht iiberflüßig ist , so sehr man sich auch
hier zu hüten hat , um nicht durch zu scharfe , an¬
greifende Mittel aus Uebel ärger zu machen und
den Magen zu verderben . O wer kennt die Feinde
alle , welche von innen und von aussen , von
frühster Kindheit an unsrer Gesundheit und un¬
serm Leben drohen , und wer möchte die Opfer alle
zählen , welche blos der Unwissenheit , der unge¬
schickten Pflege , der falschen Behandlung unter¬
liegen ! und ach daß nicht eine noch schrecklichere
Gefahr , als jede Krankheit an sich ist, ihre grau¬
se Fackel über uns schwänge ! — Dieser Schauerge¬
danke ergreift mich eben den Augenblick , da ich
die Todenglecke ertönen höre , unwissend ob jung
oder alt , ausgearbeitet oder noch rüstig , langsam
hingewelkt und verdorret oder plözlich abgerissen ,
die Beute war , die sie zu Grabe ruft ; die Ge¬
fahr : bei noch nicht wirklich verstorbenem Leibe
der Erde übergeben zu werden — wer darf sich
deutlich ein so namenloses Unglück , eine so ver-
zweiflungsvolle Lage denken , als diejenige eines
Menschen ist , welch , r erst an diesem , der Berwe -
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sung geweihten Orte von einer Hauptkrisis wieder
erwacht , und sich nun unwiederbringlich verloren ,
dem fürchterlichsten , qualvollsten Tode Preis gegeben
sieht ? Daß Hoch nicht noch in unsern Tagen
Beispiele wenigstens von Ungewißheit über diesen
der Menschheit so nahe liegenden Punkt sich vor¬
fanden : und daß einmal die Regierungen solche
kräftige und unfehlbare Maßregeln eintreten ließen ,
wodurch auf immer und auf die sicherste Weise die¬
sem entsezlichsten Schicksal vorgebeuget wurde ! Eins
muß ich im Punkt der Arzneikunde noch bemerken :
so viel ist gewiß , und die Gelehrtesten der Aerzte
und Chirurgen begehren

' s nicht zu leugnen , daß
uns Gott piele der einfachsten Mittel gegen zufäl¬
lige Uebel in der Natur sehr nahe gelegt hat ,
daß wir sie noch lange nicht alle kennen , ob es
gleich gerade nicht in ihrem Interesse liegt , solchen
sehr leichten Mitteln das Wort zu reden . Z . B .
Was ist nickt blos in dem gemeinen Küchensalz für
eine erstaunenswürdige Heilkraft ! daß es im Was¬
ser aufgeloht , und in Bäufchchen fleißig überge¬
schlagen , als zuverlässiges Heilpflaster bei noch so
bedeutenden , frischen Wunden , Beulen und Quet¬

schungen wirkt , Pas wußten wir lange ; neuer war
für mich hingegen die durch glaubwürdige Personen
behauptete Erfahrung , ( die ich aber nicht selbst
mir angesehen ) , daß sogar bei einer langwierig
gewesenen , und von einem Brandzufall am Feuer
entsprungenen fließenden Fußwunde ; und abermal
an dem sehr schlimmen und schon mit der Wegneh -

mung bedrohten Bein eines in der Schlacht Bles -

sirten , diese fleißig erneuerten , reinen Ueberschläge
von beständig warm eingetauchten Tüchele , Wun¬

der der Heilung gethan hätten . — Doch wich dünkt .
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ich hätt - dies « Erzählung gerade leztesmal durch dich,
in zwei Erempeln , mit Verwunderung angehört s

In Betreff der Schädlichkeit künstlich gewärm¬
ter Betten , worin ich mich allerdings auch zu der
Eegenparthie der Frau Räthin halte , so wie ich im
ganzen deinen Grundregeln völlig beistimme , muß ich
hier doch eine andere Warnung einschalten : man
kann , wie ich aus eigner Erfahrung weiß , auch

« durch zu kalte , oder anderseits zu schnell und unzu¬
länglich gewärmte , folglich schwizende , feuchte Bel¬
len sehr großen Schaden anrichten . Ein schon län¬
ger in der Kalte gelegenes Bettstuck oder Matraze
kann nur langsam durch und durch erwärmt oder er-
lauet werden , wegen seiner Dichtigkeit ; erst wird es
feucht , ( denn es hängen die Dünste des Zimmers
sich bekanntlich zu allererst an die kältere Körper ,
Fenster u . d . gl . ) und die innere Kälte zieht sich nur
allmählich heraus . Es freute mich nicht wenig , als
ich vorigen Winter eine kranke Freundin bejuchte , ge¬
rade noch zur rechten Zeit gekommen zu seyn , um
zu verhindern was die Wärterin so eben im Begriffe
stand zu thun , nrmlich vem obersten Stockwerk ei¬
ne frische Matraze herunter zu holen , uud solche, nach¬
dem sie sie «ineViertelstunde lang bei dem heißen Ofen
hingelegt hätte , der Kranken unterzulegen , weil
dieser vorhin ein kleiner Unfall , als Folge der Na¬
turerschlaffung , begegnet war . Durch eine ähnliche
Unvorsichtigkeit geschahe es , daß unlängst eine bis
dahin sehr gesunde Wöchnerin , als sie , um einen
größer » Besuch zu enwsanaen , wozu ihre gewöhnli¬
che Stube zu klein war , sich ein Berte in dem grös¬
ser « Empsangzimmer anmachen ließ , und sich , nach¬
dem es fleißig mir der Bettffasche durchwärmt und
durchdampft worden , darein legte , gleich darauf ei-



neu hefti -ien Frost bekam 'ind von einckn tySttichen
Fieber befallen w» rde. So werbe ich res un -' m -e«
nehmen Besegniffes nicke vergessen , das mir selbst
einst a >ss einer kleinen Reise wiederfvhr : In einem
Wirthshauie loairre man mich , da es ziemlich kalt
machte , in ein eben neu geheiztes Zimmer ; aegen
die Wärmuna des Bettes vrorcst r e ick , erss 'hr
aber erst nachher , das; solches , seu- langer Zeit
lmqebrauckt , auck nur in dein Augenblick meiner
Ankunft war herein aechan worden . Von meinem
Niederlegen an , und bei einer Stunde fühlre ich
em solckeS Mißbehagen , eine so schauerliche Kalte ,
be' onsers unter dem Rücken , welche mick nicht ru¬
hen liest , stmdern mich endlich zwang , auszustehen
und mich besser anzukleiden ; obgleich ich mick nicht
auss Hemde ausgezogen hatt « , welches ich ohnehin
betritt eriva ungewissen Betten , wie rein auck ihr
Aussehen sey , nie zu thun psirqe : nun überfielen
mich sehr heftige Leibückmerzen und zum guten (Nü¬
sse hall sich dann bald die Natur durch starke Aus¬
leerungen , und ich konnte mich später in den Klei¬
bern nochmals legen -und bis an den Morgen aus¬
ruhen , wo denn alles vergessen war . Damals kam
mir nun freilich die geheizte Stube zu statten , so
gern ick sonst auch dieses verwehret hätte , wenn ' s noch
Zrlt dazu gewesen wäre , da mir ' s , wie du weißt , zum
Schlafen nie behagte , zumal auch ein nur selten
geheizter Ofen für die Schlafenden gefährlich werden
kann .

Du wirst dich freuen , meine Liebs , daß deine
Kleinen die Masern oder Röcheln schon überstanden
haben ; w wie sich die Fr . S . freuet , daß sie nur
noch ihren Wilhelm übrig bat . denn si-- grassieren
wirtlich h .er ziemlich stark : Dem N . ffe , der kecke
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Karl M . ist doch ziemlich davon mitgenoinmen wor¬
den , doch ist es bereits so gut als vorbei ; er war
aber ziemlich geduldig und ließ sich für sinne Jugend
im Ernste recht ordentlich an . Seine Mutter selbst
war ganz in Bewunderung darüber , und es hätte
vielleicht nicht gar viel gefehlt , daß sie durch ein !
laut ausgebrochenes Lob sich und dem Kinde daS
Spiel hätte verderben können , doch hielt sie noch mei¬
sterhaft an sich ; denn so viel versteht der Junge
ohne allen Zweifel schon , daß wenn er seine Ge¬
duld , seine Folgsamkeit als auszeichnend , als
nicht völlig in der Regel kennen gelernt hätte , er
sich zum wenigsten was Großes damit gewußt , und
sie wohl gleich das nächstem «! theuerer gegeben haben
würde . Wenigstens wünschte ich ja nicht , daß er
vorgestern die kleine Julie der Frau H . in meiner
Nachbarschaft , welche in der nämlichen Lage war ,
gesehen hätte . Solche Mütter sind in der That
zu beklagen : so unbedeutend an sich selbst eine Krank¬
heit sey , und so wenig sie bei behutsamer Pflege
Ursache zur Bekümmerniß darbiete , so sind sie doch
geplagte Sklavinnen , haben Tag und Nacht über¬
häufte Mühen , und nach Lberstandener Krankheit
gehen ihre Kinder wieder hervor , noch ungezogener
als sie es vorher waren . Frau H . hatte mich hin¬
über bitten lassen : ihr Julchen wäre so krank , und
sie wüßte sich keinen Rath ! Ich dachte mir gleich ,
sie bekommr vermuthlich die Masern ; gieng hin :
und fand die gute , von eignen Beschwerden sehr an¬
gegriffene , der Entbindung nahe Frau ihre Klei¬
ne auf dem Arm , mit dem Kopf auf ihre Achsel
gelegt , und immerfort wehklagend , indem sie das
schwere Kind fast über Vermögen im Zimmer herum
trug . Sehen sie doch mein armes Julchenso rm»



vftena üe mich : wie so malt ; wie so heiß ! sie kann
den Kopf » echt aufrecht tragen , und ich — ach ,
ich vertrage sie kaum mehr ! ich bat' sie leise , doch
nicht so viel Lermens davon zu machen ; das Kind
nicht selber zu erschrecken; sie aber verstund mich
nicht , fuhr vielmehr fort : wenn sie nur ein we¬
nig auch zu meiner Magd gienge ! aber sie thut
mir's nicht. — Die ganze Nacht schon mußt' ich sie
herumtragen . — „ Willst ein wenig zur Anne ? "
Nein ! rief die Kleine mit weinendem Unmuth ; und
ich dachte : das glaub'

ich wohl , du lehrst sie
' s ja.

Hören sie , sagte ich , ihr Zulchen bekömmt die
Masern ; da ist es alles , ein kleiner Uebergang ;
es ist um einige Tage zu thun : wenn aber ich Jh ^
nen etwas rathen soll , so taugt dies ewige Herum¬
tragen nichts : Der Kopf ist ihr zu schwer ; sie
kann so nicht ruhen : legen Sie sie lieber zu Bette. —
„ Sie geht mir nicht , ich habe sie schon längst ge-
„ fragt" — ei warum denn nicht ? „ sobald ihr et¬
was fehlt , fo muß ich sie immer herumtragen" —
das möcht' ich doch sehen ! — „ fühlen sie mal wie
„ ihr der Kopfbrennt ! rc ." Liebes Zulchen , sagte ich,
ich sehe , der Kopf thut dir sehr wehe , gerade wie
meinem kleinen Karl drüben , aber da wird dir's
viel leichter im Bette , ihn hat seine Mama eben
auch drein gelegt , und da ruhete er denn gleich
besser , und nun schläft er. Komm wir versuchen' S
mal — du wirst schon sehen. — Wirklich besann
sie sich , und ließ sich zur Verwunderung der Mut¬
ter zu Bette legen . Als sie denn bald entschlum¬
merte , winkle ich dieser bei Seit « , und äußerte
ihr mein Bedauren , daß sie es gar so herbe
hätte , suchte ihr aber begreiflich zu machen, daß eS
nur von ihr abhienge , jedoch lieber früher in gesun »
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den Tagen z die Kleine mehr an ihre Aussprüche,
mehr an den Gehorsam zu gewöhnen . — Sie hörrc
aber nicht einmal , sondern jammerte fort : „ was
soll ich doch thun ? soll ich einen Arzt rufen ? all
lein was wird nur der helfen ? sie nrmmt nur mchrS
ein ; sie hat mir nie was genommen ; nicht einen
Löffel voll Suppe nimmt sie mir ab ! Ich : etwas
zu essen wäre izt mehr schädlich als gut ; eine Arz¬
nei wird hoffentlich auch nicht nöthig seyn : wäre
es aber ja der Fall , so giebt man sie ihr , und
sie braucht sie also nicht zu nehmen ; bei mir bedurfte
das immer sehr wenig Umstände . Gen iß , meine
liebe Frau H . fuhr ick fort : Sie sollten dem gute «!
Kinde die Verlegenheit ercharen , es so on zu s a¬
gn : willst du das ? willst du jenes ? sie machen
ihm nur unn 'örhige« Kopfzerbrechen : wir selbst mus¬
st» statt unserer Kleinen wählen ; statt ihrer entschei¬
den : es kommt alles nur daraus an , daß sie die
Ueberzeugung haben : wir verstehen es besser , und
diese ist ihnen leicht beizubringen .: sie liegt schon
in >hrcr Natur . — Ich suhlte es zwar , daß der ge¬
genwärtige Augenblick eben der allergeeigneteste für
meine Predigt nicht war , glaubte aber doch , die
Gelegenheit nicht so ganz vorbeigehen zu dürfen,
und that es denn wahrlich in dem liebreichsten, freund¬
schaftlichsten Tone . Wir sahen wieder nach der
Kleinen , und diese schlummerte forr ; damit sie ja
unsre leise Unterhaltung nicht höre , zog ich Jene
nochmals bei Seite , und empfahl ihr , dem Kinde
nur fleißig zu tunken zu geben , sowohl gegen den
Husten , als auch um jeder Erhizung im Halse >
zu wehren , und es so viel möglich in der Betlwärme ,
( wie wohl sehr gemäßigt, ) und in der Dunkelheit
zu hallen ; dann fragte ich noch : ist es auch nicht
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verstopft ? „ Bisher einmal nicht " — das lassen
Sie doch >a mcht aufkommen ! — „ ich wußte >hr
aber ewig keine Klystier beizubringen : o das >häce
sie mir Nicht ! " — Ich : ich sehe , es ist Ihnen
schwer zu rathen , wünsche aber von Herzen , daß
alles gut ablaufen möge ; indessen wollte ich doch
wetten , mir thäte sie es , nur mußte freilich die
Mama gar nickt gegenwärtig seyn. Wenn ich
Ihnen also künftig in etwas behülflich seyn kann ,
so lassen Sie mich nur ohne weiters rufen . Hiemit
empfahl ich mich , werde aber , auch ohne weiter »
Ruf , heute wieder ein wenig nachsehen ; dock soll
alles tn der Ordnung gehen . Die arme Frau !

Das darfst du glauben , Beste ! daß mlch ' s
ordentlich freut auf deine zwei liebe Kleinen ; Herr
Ch . hat mir mit Theilnahme von ihnen erzählt ,
zumal von der artigen Schwäzerin , deiner Friaderike :
wie sie doch von ihrer Großmama noch zu sagen
wisse ; wre sie bei aller Lebhaftigkeit so lenksam
sey , so ungesäumt auf den Wink ihrer Eltern mer¬
ke. Ich wünsche euch von Herzen Glück ! ihr habt
nur um so leichteres Spiel . Die Folgsamkeit liegt
freilich in dem kindlichen Gemüthe , nur in verschie¬
denen Graden ; die Folgsamkeit gegen Eltern aber
ist nie schwer zu unterhalten und zu behaupten ,
wenn man ' s damit nur nicht im Anfang versieht ;
allein dies ist ein sehr allgemeiner Fehler , daß man so
oft zu spät dazu thut ; zu spat au die Empfänglich¬
keit des Kindes glaubt für die Eindrücke jeder Art ,
sowohl für die Herzens - als für die Geistesbildung ;,
zu spät die Aufmerksamkeit bei diesen scheinbar fluch¬
tigen Eeschöpfchen voraussert , die einen so wichtigen
Einfluß hat auf ihre zukünftige Sinnesart , daher
sie denn oft schon verbildet find , ehe man dran
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denkt , dem jungen Stämmchen die gehörige Richtung

zu geben . ES wird aber einer Mutter , welche

genau auf alles Acht giebt , nicht schwer werden ,

sich von dieser Wahrheit zu überzeugen ; mochte sie

nur recht sorgfältig aufmerken , ihre Beobachtungen
aber in der Stille behalten ; sich nicht so laut verwun¬

dern ; es nicht mit so viel Lobpreisung jedem Kom¬

menden erzählen : wre aufmerksam , wie gescheit

doch ihr kleiner Liebling seye : v sie könnte oft gre

Den Gewinn drauf bauen .
Ja , ich freue mich , besonders bei deinem Rik

chen diese fortgeschrittene Aufmerksamkeit zu betrach¬

ten , welche da nicht blos allgemein ist ; welche flei¬

ßig unterhalten , geäußert , gewährt wird ; wie

interessant wird es für Mich seyn , auch meines

Orts , obgleich wie nur von ohNgefähr , absichtsles
und aus Veranlassung ihren aufstrebenden Verstand zu
üben , sie durch kleine Aufgaben und durch leichte,
anschauliche Beispiel « im Zählen , im Vergleichen ,
im Nachforschen , und Denken vorwärts zu leiten ,

ihre Fragen zu beantworten , ihre Begriffe zu ent¬

wickeln , ihre Urtheile zu berichtigen . Am allermei¬

sten aber freue ich mich , die Eindrucke zu sehen ,

welche auf diese zarte , junge Seele die ersten , die

Anfangslehren , dabei aber zugleich Hauptwahrhei¬
ten unsrer erhabenen Christenreligien machen müs¬

sen . O wahrlich diese — halte dich davon ganz ver¬

sichert , mein KiNd , — dies« verfehlen , mit weiser

Vorsicht angebracht , ihre wohlthätige Kraft nie !

Mancher wurde zwar sagen : von der Religion zu

sprechen ist es noch viel zu frühe , ich sage nein !

Wir verstehn uns : ich meine freilich nicht : von

der Religion sprechen ; nicht eine eigene Ablad¬

ung , eine Vorlesung halten , über das Daseyn
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und über die Eiaenschaften Gottes , über seinen
großen (Gesandten an uns , über seine Gebote und
Forderungen , über zukünftige Belohnungen oder
Strafen , als unvermeidliche Folgen unser « Ver¬
haltens in diesem Lebest , über Gericht und Ewig¬
keit tc . weit gefehlt l sd meine ichs nicht ; allein
du , meine Liebe , weißt es ja ' wie ichs meine ,
dir' ist es gar nicht fremde ; jvas brauche ich es
nur zu wiederholen , daß ich darunter blos das ge¬
legentliche Hindeuten auf einen weit großer » , weit
bessern , weit verständigern Vater verstehe / und
welcher schon viel langer da gewesen als wir Alle ,
den wir auch nie verlieren können , der uns noch
weit mehr liebet , und besser , weiser für uns zu
sorgen vermag , als selbst die allerzartlichsten Eltern ;
daß tnan dieses unbegreifliche Wesen kurzweg mit
dem Nacken e Gort benennt ; du weißt , daß ich
darunter die allerkürzeste eingekleidete , oder vielmehr
nur durch die merkwürdigsten Stellen ausgehobene
Geschichte des Lebens , Leidens und Eodes unsers
großen Musters und Vorbildes , Zesu , verstehe ,
und feinet jedem blos gemeinen Menschen uner¬
reichbaren , vortrefflichsten Tugenden und Lehren ;
du wirst ckit mir gestehen , ja es selber aus Bei¬

spielen wissest , welch eine unwiderstehliche Wirkung
auf eilt weiches junges Herz die wohl angewende¬
ten , klug hervorgezogenen , und mit Anstand und
Wurde ausgesprochenen Zicke dieses Bewunderung
erregenden Charakters und Lebens ohnfehlbar thun ;
du wirst mit mir gestehst , daß dein liebes Mäd¬

chen nun allmählig zu der Fähigkeit heranreift ,
um das allgemeinste , das leichteste und gerade das

wohlthätigste hieven aufzufassen . Warum sollen
wir Nicht lieber mit dem guten Saamen dem Un -

19
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kraut zuvorkommen . Warum denn nicht da ? fri ,
sche , gutvorbereitete Erdreich mit niizlichsn Keimen
befruchten , ehe noch schädliche und wucherische
Pflanzen den Raum beengen , die besten Säfte
wegziehen , und die allzuzärtlichen Pfiänzchen schon
im Beden zu ersticken drehn ? Eben so wirst du
mit mir gestehn , daß für die Ertheilung eines sol¬
chen , auf einverstandene Weise zu gebenden , reli¬
giösen Unterrichts

' das Leben auf dem Lande , der
Auffenthalt in einem Garrcn , oder in der freien ,
schönen Natur ganz vorzüglich geeignet und will¬
kommen ist . Hier ist das Herz so offen für alles
Gute , rein Moralische ? hier stehn uns so viele
Beweise von der unendlichen Große des Schöpfers,
so viele anschauliche Belege für seine anbetungs¬
würdigsten Eigenschaften , seine Weisheit , seine all-
waltende Liebe : c. gleich zu Diensten ; obwohl wir
nie um diese verlegen sind , denn sangen wir nur
bet dem allernächsten an : lassen wir das Kind sei¬
nen eignen Bau betrachten , seine Gliedmaßen , sei¬
ne Hand , die Werkzeuge seiner Sinne — welch
unerschöpflicher Stoff zur Bewundrung ist nicht
schon hiermit angeregt ! da aber bekanntlich was
uns nicht gar zu nahe liegt , nicht gar zu gewöhn ,
lich ist , unsre Aufmerksamkeit mächtiger reizt , s»
wird freilich dein Töchtsrchen z . B . darüber mehr
erstaunen , daß ohne all unser Zuthun so viele Vo¬
gel ihre Speise , so viele Insekten ihre Nahrung
finden , ihre Nester sich bauen , ihre Jungen pfle¬
gen u. s. w. als darüber , baß sie selber schon über
zwei Jahre lebt , ißt und trinkt , wachset und sich
entwickelt . Es ist auch so eigentlich die wahre Na-
tiirreligion , die für das kindliche , unbefangene
Herz am allercingängttchsten , am allerwohlthuenftea
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ist ; sie ist es ja , als die wühreste , allen Walkern
angemessenste , welche uns unser großester, heiligster
Lehrer selbst lehrte und über alles einschärfte ; sie ,deren Grundgesez , deren Hauptqebot , die Liebe ,er als erste Bedingung über alle andere Gebote
ohne Ausnahme erhob ; ach ! sie ists, die uns schon
hier , und am gewifsensten einst dirrt so hoch beglü¬
cken kann , weit mehr als alle Spekulationen , alle
tiefe Grübeleien , mit denen wir doch in einem 80
— 90 jährigen Lebensraum im Grunde nun sehr
wenig weiter kommen, als ein Kind in seinem drit¬
ten Jahre , und wer weiß ! dereinst beim Erwachen
zu jener großer » Klarheit uns vielleicht die darauf
verwandte , nuzlos Verlorne Zeit noch vorwerfen
dürften , denn , kann uns auch Einer sagen , wer
das Wahre getroffen hat ? oder nur : wer ihm am
nächsten gekommen ? oder um wie viel wenigstens
näher als Der , so am weitesten davon , st ? Ja sie,die göttliche , die vortrefflichste , ganz auf ' s Leben
und Wirken angewendete Natur - und Jesus - Reli¬
gion , verbunden mit der , durch ihren erhabenen
Stifter uns unumstößlich gewiß gemachten Aussicht
auf ein künftig besseres Leben ist es , die uns so
ganz beruhigen , jede Sorge stillen , jeden Zweifel
heben , einmal für izt beseitigen kann ; die deswegen
unserem Gemüthe so leicht einleuchtet , uns keinen
Wunsch mehr übrig läßt . Für Diese die reine
Seele deines Kindes geöffnet , nach Maßgabe ihrer
Fassungskraft allmälig dazu eingeweihet , und du
wirst nicht mehr nöthig haben , es beten zu lehren —
ich weiß es noch , aus eigener , tröstlicher Erfahrung
bei euch , ihr Lieben , weiß ich

' s noch : das wahre
Gebet , das herzliche , kindliche , das empfundene ,
aus dem Innersten fließende , uicht immer zwar
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wortreiche , oft selbst wortlose , aber sicher das er.

hörlichste , das beruhigendste Gebet ; denn erhört
wird es immer gewisi , wenn schon nicht allemal ge¬
wahrt ; eS lernt sich von selber ; Dasjenige , von
welchem sein großer Meister sagt : so ihr den Vater
bitten werdet in Meinem Jlsanien rc .

Eine unwillkommene Störung zwingt mich ,
hier plözlich abzubrechen , obgleich zwar mein Schrei¬
ben weitläuftig genug geworden ; vielleicht aber hole
ick morgen noch etwas darüber nach . — Lebet wohl
indessen ! Eure aufrichtige Mutier ,

S .

36.

Die Nemliche an Frau Elise E-

Eins lag mir noch auf dem Herzen , meine
Liebe , und darum brach ich gestern ungerne ab : es ist
dies , daß man es oft doch so verkehrt ansängt , um
denen Kindern frühe Liebe für die Religion , für re¬

ligiöse Uebungen und namentlich für das Gebet ein¬

zuflößen , indem man sie nöthiget , zu bestimmten
Zeiten dabei gegenwärtig zu seyn , oder auch wohl
bei gewissen Gelegenheiten ihre eigenen , gelernten
Formeln , gelegen oder ungelegen , wohl oder übel

gelaunt , herzusprschen . Weit lieber möchte ich frei¬
lich wünschen , bevor dein Kind auf die schon er¬
wähnte Weise selber beten lernt , bevor das Gefühl
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der Bewunderung , der Liebe , des Dank « so innig
sein Her ; durchdrängt , um von selber in Worte der
Verehrung und des Lobes , des ver >ra » ensvollen Fle¬
hens zu dem Vater voll Liebe überzuströmen , daß es
von der Theilnahme solcher Anda .chrsübungen ent¬
fernt bliebe , von denen es noch nichts verstehen kann ,
und die also sein Herz nicht allein ganz kalt lassen ,
sondern nur verwirren müssen ; daß es besonders
ja nie Zeuge seyn möge von einem gleichgültigen ,
emvsinchingslosen . mechanisch herqevlarpe . ten und
unwürdiger Weise so genannten Gebet — wie
höchst nachtheilig die << schon im voraus jedem Ein¬
gang der wahren Religiosität entgegen wirke , das
braucht wohl nickn erst erörtert zu werden . Mie
schon ! wie zweckmäßig hingegen jene vorbereitende ,
heilige Verschleierung seiner Umschaltungen mit
Gott , bei unserem Greisen in Gumal und
Lina ! was aber dort in der Einsamkeit anwendbar
war , das ist es in der Gesellschaft oft nicht . Mochte
man denn unsre Kleinen bisweilen zulassen bei
einem gemeinschaftlich , jedoch kurzen und wahrhaft
andächtigen , würdigen Gebet ; möchte man sie
gelegentlich einige recht passende , verständliche Stoß¬
seufzer sprechen lehren , und daraus halten , daß
beides mit anständiger Stille und Sammlung ge¬
schehe ; doch erst nachdem sie wenigstens einen vorbe¬
reitenden , sehr kurzen und einfachen Unterricht von
dem Umunsseyn eines unsichbaren , höchst guten und
nur das Gute liebenden Wesens oder Vaters erhal¬
ten hätten . So schwer als man sich

' s gewöhnlich vor¬
stellt , istdieseLehre nicht ihnen beizubringen . „ Siekön¬
nen das nicht verstehenspricht man . Gut ; aber ver¬
stehen w i r es denn ? sie nehmen nur einen dunkeln

Begriff noch williger auf alS wir . Huten wir unS
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also blos , mit dieser ersten , wesentlichsten Haupt ,
lehre aller Religion , der Lehre von dem Daseyn
eines zwar unsichtbaren , aber überall gegenwärtigen
höchst guten und vollkommnsn Wesens , ja nie ei¬
nen abschreckenden , einen nachtheiligen Begriff zu
verbinden , wie etryan Jene die im Donnerwetter
sagen : „ höre ! Gott zürnet ! " sondern bleiben wir be¬
ständig der hohen Wahrheit gemäß bei dem Begriff der
allwaltenden Liebe , der unerreichbaren Güte und
Weisheit , als den vorstechendstcn , ewig verehnmgs -
wiirdsgsten Eigenschaften dieser erhabenen Gottheit
stehen , und so kennen wir unsere Kinder frühe und
mit Vortheil lehren , daß an jedem Orte , in je¬
dem Augenblick , bei jedem Geschäfte ein stiller
Seufzer , eine fromme Erhebung der Gedanken ,
etti freudiger , dankvoller Ausblick zu -Hchm , dem
Allgütigcn , dem stets väterlich ob uns Waltenden ,
schon ein Gebet , ein wahres ihm wohlgefälliges
und erhcrliches Gebet ist . Mit einer innern Freude
sehe ich übrigens die Gewohnheit , da wo sie noch ^
herrscht , täglich zum wenigsten einmal in dcm
Kreise aller Hausgenossen , ein kurzes , herzli¬
ches Gebet zu verrichten , sie scheint mir , unke?
andern ! Eliten und Stärkendem , ein moralisch -
religiöses Band um die Glieder der so versammelten
Familie zu knüpfen . Das zur frühen , seligen Ge¬
wohnheit gemacht ; die Religion so in das thätige
Leben einverwebt und in die zarte Seele eingcgraben ,
Diese schon von der Mutterbrust an , durch Winke
und Beispiele , am allermeisten aber durch Beispiele ,
der Liebe geöffnet und gewonnen , zur Liebe ange - j
wohnt , zur Liebe gegen Eltern , gegen Geschwister ,
gegen Alle , welche irgend ein Verdienst um uns ha¬
ben , zur Liebe auch gegen Fremde , gegen Straf -
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bare , zur Liebe selbst gegen die Thiere — » wie
kömnen da die Lehren unsrer göttlichen , beseligenden
Religion ihres Eindrucks , ihrer Wirkung verfehlen ?
Ihr wißt es , Ihr , meine lieben Kinder , und
Gottlob dgß ihr ' s wißt ; baß ihr sie längst kennt ,
diese wohlthätige Wirkung ! vielmehr findet ihr den
Mangel davon befremdend , und sehet euch , gleich
mir , mit Betrübniß zu der Vsraussezung genö-
thiget : nur durch eine fehlerhafte , ungeschickte Bei¬
bringung konnte sie wohl bei Vielen ihren Zweck lei¬
der in dem so hohen Grade verfehlen . Aber hat eS
nicht bald daS Ansehen , als wollte ich eine Abhand¬
lung hierüber schreiben ? nein : ferne sey von mir
eine solche Anmaßung ! aber die Wichtigkeit des Ge¬
genstandes ergreift immer meine ganze Seele ; da
fühlt man sich dann gedrungen , seine Ueberzeu¬
gungen , wenn '; möglich wäre , weiter auszubreiten ,
seine Beruhiguugsgründe auch Andern mitzutheilen ;
man möchte so gern Mehrere glücklich sehen , durch
das , was uns selber beglückt und erheitert . Sehe
ich z . B . Personen , welche in großen Verlegenhei¬
ten , m schweren Prüfungen oder Unglücksfällen
ganz den Muth verlieren , trostlos dahin sinken und
sich nicht mehr zu helfen noch zu rathen wissen ;
wie gern möchte ich ihnen dann die Beruhigung gön¬
nen , die mich während meinem langen Leben schon
oft in ähnlichen Fällen so sehr gestärkt hat , und die
sich durch wiederholte , segensreiche Erfahrungen ,
durch aufmerkenswerrhs Thatsachen immer mehr und
mehr in mir befestiget : die Beruhigung , daß unsre
Schicksale , klein und groß , von der Hand eines
allgütige :! Vaters geleitet werden , welcher auch daS
Schlimrnstscheiiisnde , wenn nur wir 's nicht selber
hindern , noch zu unserm wahren Besten , bälder
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oder spat « , hinauszuführen weiß . Und der aus
dieser Beruhigung entspringende Muth , wie sehr
kommt uns der zu statten , um uns aufzuraffen ,
uns über unser Unglück zu erheben , die bestmöglichen
Vortheile aus den Umstanden zu ziehen , und die
zweckmäßigsten Hülfsmittel in Anwendung zu brin¬

gen . Oder , sehe ich Kinder und junge Leute , die
sich recht häßliche Unarten , heimliches Naschen , ver¬
steckte Sünden , Lügen u . dgl . zur Gewohnheit ge¬
macht haben : o , denke ich alsdann , daß ihr doch
frühe wäret mit dem warnenden , schüzenden Gedan¬
ken vertraut gemacht worden : haß eui unsichtbarer,

'

aber nichts destoweniger überall , bei jedem Tritt
und in jedem Winkel uns gegenwärtiger , allheiliq -
ster Gott uns umgiebt ; eS wäre hoffentlich nicht so
weit mit euch gekommen .

Sieh , meine Liebe ! solche Betrachtungen lasse
jck um so freier meinem vollen Herzen entströmen ,
als ,ch sie doch nicht für ganz unnüz halte , gegen
nnin eignes Kind , welches >a weiß , wie gut ich es
meine ; und gegen eine Mutter und Erzieherin von

zwei , bald drei und wahrscheinlich mehreren lieben ,
hoffnungsvollen Pflanzen ; wäre es guch nur als

Wiederholung , als Erinnerung an längst angenom¬
mene , festgestellte Wahrheiten , als erneuerte Er¬

munterung zum Milchigen Fortwirken im Guten und
Nüzlichen so viel dir auch in deinem Kreise vergönnt
ist , und als Wiederbelebung drs manchmal leicht er-
scdlaffenden Eifers in der so nothwendigen , uner¬
müdlichen Aufmerksamkeit auf diese lieben Kleinen .
Will mich bisweilen der Gedanke niederbeugen :
daß ich so wenig , dem Drang meines Herzens gemäß ,
selbst thun kann , fü -' das Wohl meiner Zeitgenossen ;
so wenig Mithelfen kann an der höchst wünschbaren ,



und doch so sehr langsam vorschreitenden Verbesserung
des Zeitalters , dann erhebt mich die Hoffnung wies
der , die Hoffnung , die mir bei meinen fortgerückten
Jahren um so viel wesentlicher und tröstender ist ,
je mehr ich mich dem Ziele nähere : daß es in jenem
zukünftigen Leben besser seyn wird ; daß dort gewiß
dem thätigen , gerne Gutes wirkenden Geiste ein
weiterer , ein angemessenerer Wirkungskreis an e-
wiesen wird . Mögen übrigens wir Weiber in unsern
häuslichen Zirkel zurückgedrängt bleiben ; mag m --w
es uns fühlen lassen , daß wir nicht dazu beru ' en
sind , die Welt zu belehren ; mag man es uns übel
nehmen , wenn wir manchmal auch eine kleine , un -

gemeihte Stimme erheben wollen — dennoch haben
wir als Mürrer eine nicht geringe Aufgabe an dem
großen Werke der allgemeinen Verbesserung zu über¬
nehmen ; ja , meine Tochter , uns betrifft m Wahr¬
heit der großeste , der wesentlichste Antheil daran .
Möchte das doch jede Mutter fühlen ! mochte Jede
von der Wichtigkeit und dem hohen Werthe ihres
Berufs so durchdrungen seyn , als er es verdient !
Wenn die Weisesten und Gelehrtesten pon ihrem
Schreibepult oder Katheder der Welt nüzliche Lehren
und Vorschriften ertheilen , so lommt es uns z » ,
durch eignes Handanieqen an dem wichtigsten Punkte
die Verbesserung des kommenden Geschlechts zu be¬
wirken ; ist das nicht noch mehr ? Ja , freue dich ,
meine Tochter , und sey stolz darauf : unser Beruf
ist mit nichten ein kleiner und verächtlicher ; aus un¬
serer Werkstätte muß es hervorgehen , was etwas
recht Gutes werden soll : wo nicht die Mutter von
den ersten Lebensjahren an einen guten Grund in
das zarte Herz des Kindes gelegt hat , da wird nur

schwer und mit ungewissem Erfolg der künftige Lch -
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« r ein dauerhaft gutes Gebäude auffuhren , so wie
hingegen umgekehrt , ein frühe zur Tugend gebildeter
und von ihrer Wahrheit lind Vortreflichkeit durch¬
drungener Sinn — das konnten viele Belege be¬
stätigen — schwerlich je mehr ganz ausartet , oder
sich durch die Verführung auf längere Zeit verstricken
läßt . Wohl haben auch Lehrer der Jugend ein gro - ^
sies , folgsreiches Amt ; sie müssen und können un¬
beschreiblich auf die Gemüther ihrer Schüler wirken ;
hier ist noch die Zeit , die Seele für jedes Gute zu
gewinnen , wenn Lehre und Beispiel in schönem
Einklang darauf hinarbeiten , und wie sehr wäre
es daher zu wünschen , daß man doch bei der Wahl
der Jugendlehrsr mehr noch auf die Moralität ihrer
Gesinnungen und auf ihren ganzen Lebenswandel , !
als auf den hohern oder geringern Grad von Kennt¬
nisse » , Kunstfertigkeiten und Modeweisheit sehen
mochte , wie schäzenswerth an sich auch diese Ta - !
lenke seyn mögen . So oft ich an einem Schulge -
bäude vorbeigehe , oder vollends darin lehren höre ,
ft ergreift mich eine heilige Ehrfurcht bei dem
Gedanken des unendlich vielen Guten , aber auch
namenlosen Bösen , welches hier vorbereitet werden >
kann , schon durch den bloßen Ton und Mienen in
- rr Verhandlung eines ehrwürdigen Gegenstandes ;
oder durch eine einzige vielleicht unbedeutend schei¬
nende Aeußerung des Leichtsinns über eine unmora¬
lische , noch so kleinfügige -Handlung . Dann tritt
mir wohl eine Thräne in ' s Auge und der heiße
Seufzer entsteigt meiner Brust : o daß doch dieser
Lehrer das hohe Gewicht seines Berufs lebendig fuh - ^
len , daß es seiner Seele beständig gegenwärtig blei¬
ben möge ; daß er sich für die künftige Rechenschaft
ein leichtes , frohes -Herz bewahre ! Daß aber auch
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M,l>! Regenten und Volksvertreter , ja , daß jeder gute
Patriot von der Wichtigkeit und den unübersehbaren

'« » k Folgen des Jugendunterrichts recht tief durchdrungen
waren , damit einmal auf diesen Verwaltungszwcig

»!i« : «in aufmerksamer Blick gerichtet , und Denen ,
die ihm ihre Kräfte widmen , auch ein freundlicheres ,
sorgenfreieres Leos zugesichert würde , und welches

tk» . Jüngere , dafür Befähigte , mehr dazu aufzumuntern
ÄÄ als aber davon abzuschrecken geeignet schiene ! Die
jE '- Fruchte davon würden wohl nicht ausbleiben , denn
i » wer mit Muth und kummerfrei arbeitet , der leistet
» H » doch ohne Zweifel mehr als Derjenige , dessen Brust
Mlitz durch drückende Nahrungssorgen für sich und dis
Wsi Sejnigen beklommen ist ? Gleichwohl muß das

Erste , das Wesentliche schon im Kinde liegen ,
>!»!r und ohne die häusliche Vorbereitung , ohne die
«hir häusliche Mitwirkung kann der öffentliche Erzieher
loim das große Werk schlechterdings nie zu Stands
,M bringen .
zhih So wie überhaupt in deinem Bekanntschasts -

ch hr kreiß also auch namentlich der guten Frau Profes -
>bjxx sorin meine Empfehlungen und meine herzlichste
» ü Theilnahme . Wie sehr wünsche ich ihr ein beglück
jßs , tes Wochenbett und einen gesunden Neugeboryen !

AM Fahre fort , dich auch dieser Freundin , so viel an
-A. ? dir liegt, anzunehmen , sie möglichst aufzuheitern

und zu guten Hoffnungen zu beleben , ohne jedoch
7^ ,' die nöthige Vorbereitung auf das vielleicht Schlimm

mere darüber zu versäumen ; denn , wer kann ihr
für den Ausgang bürgen ? Nach ihren bisherigen

lls Erfahrungen ist er allerdings sehr ungewiß und
wenn es nun abermals unglücklich ausfallen sollte ,

I ich glauLe , daß ich in der That ihren Mann noch
'" ehr als sie selbst beklagen müßte : außer dem Wer-
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tust seiner Kinder , den er mit seiner Gattin und
aus Zärtlichkeit für sie , noch um so schmerzlicher ^

beweint , sorge ich , daß ein geheimer Kram an
seinem Herzen nagt , und der von unheilbarer Art
seye — ?lrmer , Beklaqenswerther ! wenn dem so
wäre — Wirft du nicht sagen , deine Mutter sey ^
heute ganz außerordentlich Ernst gestimmt ? Mag W
seyn , meine Liebe ; aber es ist eine sehr traurige
Berrachtung , welche in diesem Augenblick meine
Brust beklemmt : e ihr oft so leichtsinnige , sover -
blendete Jünglinge ! daß ihr euch doch warnen lie-
sie , , daß ibr bedächtet zu dieser eurer Zeit , was ^

zu euerm Frieden dienet ! In dem so glücklichen ,
aber unbesonnenen Gefühl euerer Jugend und ih- - i-

rsr Kräfte , wandelt ihr dahin und sprecht : laßt
mich die Jugend genießen ; init Maase ist alles
erlaubt : ich bin doch kein Kind mehr , ich werde « s
mich zu zügeln wissen ; werde schon meine Gesund -
heit in Acht nehmen , mich vor jedem Uebermaß im
Genüge hüten ; soll ich meine beste Jahre im Trüb - "U«

sinn verlieren ? dafür ist
' s noch immer Zeit ; für

den Ehestand fühle ich ohnehin keine Neigung ,
sehe auch keine Aussichten dazu ; am Ende wird r«
es noch später von den Umständen abhängen , wo-

zu ick mich entschließen will : es wird nichts ver-

säumt seyn ! — Ach ! ihr wußt es nicht , ihr dx
ahnet es nicht , wie sich freilich die Umstände än - «
dern können und mit ihnen eure Denkungsarr ;
ihr ahnsl ' s nicht , ihr Armen , wie viel alsdann
versäumt seyn kann ! Soll ick denn den Trost i«
nicht erleben , o ihr hülflosen Studierenden , daß
wenigstens auf Gymnasien und Universitäten , start sch
nur über den Gang eurer Studien zu wachen , dj
ein sorgsames , ein schüzendes Auge sich auch eu- dj
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rer Sittlichkeit annehme , euch vor Verderbnis ;
bewahre ? konntet ihr eure Bruder fragen , d>e
eure Vorgänger in der Thorheit gewesen ; die die
gleiche Sprache einst mit euch gebühret haben : sie
konnten ' s euch sagen ; wie sie , sobald einmal die
Pflicht aus den Äugen gesezt und das Gewisse » be¬
schwichtiget worden / unvermerkt und gleichsam ver¬
blendet voll Schuld zu Schuld , von Fehltritt zu
Fehltritt und immer tiefer hinein gerathen , b °s
sie sich endlich mit Erstaunen ckm Rande des Äb -
grunds befunden hätten ; sie konnken ^s euch sagen ?
die Bessern , die minder Elenden unter ihnen ,
diejenigen die noch glücklich genug waren , sich von
dem gänzlichen Verderben zu reiten - und mit ih¬
rem nicht ganz von den Wogen zertrümmerten Schiff¬
chen in den stillen Hafen eines noch ziemlich zu¬
friedenen Ehestandes einzulaufen : sie konnten euch
sagen , welche vergebliche Reue sie seither gemar¬
tert ; wie sie in jedem Mißgeschick eine Strafe ih¬
rer frühern Vergehungen zu sehen glauben ; wie
die Leiden ihrer Kleinendieser armen Schuld¬
losen , ihr a^ erz durchbohrt ; wie selbst in der Um -
armung einer zärtlichen Gattin der Vorwurf ihreb
Unwurdigkeir sie verfolgt — Aber sie verschließen
ihren Gram in dem verschuldeten Busen , mochten
ihn gerne vor sich selbst verbergen und wohl ihnen !
wenn sie nun , da doch das Geschehene nicht mehr
ungeschehen gemacht werden kann , mit verdoppelter
Treue jeder Pflicht sich widmen , und den Rest
ihres Lebens mir guten Handlungen auszufüllen
sich bestreben , wodurch die Wunden des Gewissens
am ehesten geheilt , der nagende Wurm am sicher¬
sten getödtet wird . Andere , mehr Verdorbene su¬
chen zwar noch zu schlimmen Spiel gute Miene
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zu mache» , mit frecher Stirne sich kuhig und
glücklich zu lügen , ihren Unordnungen das Wert
zu reden , und so , um nicht allein strafbar zu
seyn , ihre arglosen , unvorsichtigen Gefährten mit >n
den Untergang zu ziehen — aber wehe euch , ihrElendett!
häufet nur Schuld auf Schuld : ihr werdet eure Ruhr
vergebens dabei suchen ; bald oder spät wird euch
jener innere Richter desto ernster zu Rede stellen ;
die Folgen euerer Laster , Zerrüttung des Ver¬
mögens , Siechheit , Verachtung u . a. werden
« ich selbst nicht unbemerkt bleiben , sie werden euch
wider euren Willen an vorige Sünden mahnen .
Und welch eine gerechte Strafe muß schon für euch
der Anblick Eines dieser Hochbeglückten seyn, welche
im seligen Bewußtseyn eines reinen unbefleckte »
Wandels und redlichen Strebens nach jeder Art
der Vervollkommnung, nun an der Hand einer
gleichgesinnten , ihrer würdigen Gattin / in stiller
häuslicher Zufriedenheit gesunde , frohe , sich ähn¬
liche Sprößlinge erziehen . — Süßes , freundliches
Bild ! das Bild eures eigenen Hauses , ihr meine
Theuren : mit diesem laßt mich heute schließen bis auf
Wiedersehen! Ewig eure treuste Mutter

S.
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U «
Hi, x Röschen S . an Frau El . E.

L7.

«!8 Meine theuerste Tanker

!s §r Schnell ruckt nun die Zeit heran , auf die ich
»>« niich schon lange in der Stille gefreut hak--: , wo
Mü ^ auf einige Zeit zu Ihnen kommen und Sie in
!« «!» der Pflege Ihrer herzigen Kleinen , oder sonst in
tM ihrem -Hauswesen und Geschäften mit meinen klei -

nen Kräften unterstuzen darf. Schon glaubte ich
1W der vorigen Woche näher daran zu seyn , als

s ich es noch izt wirklich bin , als uns das etwas län-
gere Warten auf einen sehr lieben Besuch Noch um

, etliche Tage zurucksezte; ja es -drohte mir ein neues
Hinderniß, welche « mich bald genöthigt hätte, für dieß?

^ mal meine liebe Großmama allein reisen zu lassen. —
Ei , ei ! werden Sie denken : das klingt sehr

M wichtig ; mein Röschen hält sich also bereits für
„ unentbehrlich ? und da halten Sie mich dann gse

« wiß für eitel ? und das will mir nicht recht zu
Kopse , wenn man «st gleich behauptet : da seyen
wir alle Mädchen ; es sey gar nicht anders mog-
list , eitel auf Das , oder eitel aus Jenes , aber
eitel immer auch die Besten unter ihnen — je nun !
in diesem Fall « begehre ich eben keine Ausnahme
zu machen ; das wäre vielleicht noch die Hörigste
Eitelkeit . Genug : ich will Ihnen die Sache er¬
zählen ; aber vorher nur einWörtchen»on unserm lezten
Besuch : Heute frühe, von einem Aufenthalte von -nur
vier Tage» ist mein guter neuer Onkft wieder äh-
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gereiset , denn so nannten wir ihn schon. Alle haben i

wir ihn recht lieb gewonnen , aber sicher nicht we- M

gen denen hübschen Geschenken , die er da ausge- «

kramt har , dem netten Ks'ceesnir « , Geduld spie - m,

len rc. : die sie alle seiner Zeit sollen zu sehen be- m

kommen — nein gewiß : das glauben Sie mir , M

und stimmen ohne Zweifel selbst mit ein , daß er «

doch ein recht lieber , freundlicher Mann ist , dem m

man ja nothwendig gut seyn muß : Wie sehr nach M

der Gedanke druckte , daß wir unsre liebe Tante M

Sophie nun gar verlieren tollen , so hat er mich ich

doch ziemlich damit ausgesöhnt, und ich weiß gar stj
nicht , wie das kam , zudem ich mich doch sonst .1

einer Art von Schüchternheit nicht erwehren kann , »

namentlich in Gegenwart von fremden Herrn , so iai

war sie doch hier sehr bald verschwunden , und es A

dünkte mich , und so auch meine Geschwister , als D

hätten wir diesen schon längst gekannt , und ge- K,

höre er ganz zur Familie . Daß Mir,' der man A

sonst eben keine Scheu und Furchtsamkeit vorwirft, iti

noch immer , und zwar eher mehr als weniaer , kr

in der Gesellschaft von Herren eins gewisse Schlich- » ji

ternheit anhängt , darüber tröste ich Mich Mit drin

Beispiel meiner Schwester Lieschen!/ welche doch eil- L «

ter ist als ich , und der es hierin nicht besser geht ; «i

und noch mehr als dies beruhiget mich eine unlängst ik

von unsrer lieben Großmama gelegenheitluh gehörte »

Bemerkung , welche sagte : es liege in unsrer Na - m

tur eine etwelche Schüchternheit gegen das andere Ä

Geschlecht , und sey daher einem jungen Frauen-

zimmer weit eher zu verzeihen , ja selbst anständiger , -i

als ein zu freies Benehmen , als welches oft sehr -Ä

üble ^Folgen nach sich ziehen , und zum wenigsten Ä

fin« nachtheilig « Meinung von uns erregen konnt . H
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Aas , was nun leicht hätte ein -Hinderniß gegen
meine Abreise werden können , das war die nahe
eintretende Mrheirathunq unseres Gretchens . Sie
werden gerne zugeben , beste Tante , daß im Fall
einer solchen Veränderung , und bei der Einrichtung
einer neuen Dienstmagd , auch unser Eins noch
mancherlrr übernehmen und unserer Mutter erleich¬
tern könnte , weswegen ick , und das von Herzen
willig , dann zu Hause bleiben muffen , wenn sich
nicht die Sache , die schon so gut als richtig schien ,
wieder zerschlagen hätte , weil das gute Mädchen
erst ziemlich spät auf einen Umstand war aufmerk¬
sam gemackt worden , der ihr plözlich alles Ver¬
trauen benahm zu dem so rechtlichen , bescheiden und
brav geschienenen jungen Mann , ein Sattler , zu
welcher Versorgung ihr selbst meine Eltern , wie un -
gerne sie sie entließest , dock glaubten sie mit gutem
Gewissen rathen zu können . Uns wäre sie freilich
sehr abgegangen , denn mit einer . ich glaube wirk¬
lich seltenen , Anhänglichkeit und Willigkeit geht sie
besonders auch uns Mädchen an die Hand , da ,
wo sie den Auftrag hat , in der Küche oder sonst
wo , was die Mama nicht immer selbst Zeit hat ,
uns etwas zu lehren . Da es nun schon ziemlich
ruchtbar worden war : unser Gretche » sey oder wer¬
de Braut , so gab es der Anträge in Menge , und
unsre Mama war in der That um die Auswahl
einer Neuen nicht wenig verlegen , weil , wie ich
wohl glauben will , doch viel drauf ankomme , im
Anfang gleich eine gute Wahl zu treffen , obschon
auch viel von einer vernünftigen Behandlungsart
abhängen mag , durch die man , wie sie uns mehr¬
mals sagte , oft manchen Fehler meinem sonst gut¬
artigen Mädchen mit Zeit und Geduld noch abge -



wkhnen k?nne , wo hingegen ein Markiges , »iep
leicht schon von Kendheir auf verdorbene - Geschöpf
manchmal gar viel Verdruß uns zuziehen und selbst
wenn s>« auch lügenhaft und verleumderisch wäre ,
« ns für die wohlgemeinte Bemühung , sie zu einer
Bessern Ordnung anzuziehen , in « in schlimmes Ge¬
rede bringen und sehr das Spiel für die Folge »es
derben kenne .

Deswegen erkundigte sich auch die Mama ,
trenn sie die Augen auf Eine geworfen hatte , im¬
mer so viel möglich , wie es mit ihrer Erziehung
beschaffen gewesen , und was für eine Ordnung
schon in ihrem Elternhaus « geherrscht haben möge ?
hö - re sie dann , daß man den Kindern zu viele
Freiheit gestattet , nicht auf Einqezogenheit und
Häuslichkeit gesehen ; daß sie den Eltern grob und
sa ncde begegnen dürfen , oder gar zänkisch unter
sich, gewesen ; dann brach sie sogleich die Unterhand¬
lung ab, und sagt « zu uns : , ,nein , lieber mich
„ gar nicht eingelassen , denn wo keine Achtung für
„ Eltern ist , da sucht män auch vergeblich eine wah-

„ re Achtung , also auch rejne rechte Folgsamkeit
„ für die Herrschaft : es ist alsdann höchstens nur
„ ein Dwnst vor Augen , und so lange man ' s sieht ;
„ solche Mädchen haben auch gar zu oft die schlimme
„ Gewohnheit , zu lügen , und diese ist äußerst schwer,
„ ,a beinah « unmöglich mehr abzubringen , wenn
„ man nicht mehr ganz jung ist. " Aber im Ernst,
meine lieb« Tante , wie man sich dieses häßliche
Laster angewöhnen kann , da- begreife ich nun nicht .
Haben es denn diese armen Kinder nicht gelernt ,
»der vergessen sie es wohl , jeden Augenblick wieder,
daß ein allsehender Gott überall um uns ist , der es
ja weiß und hört , «h wir wahr »der «der murahr



gesprochen, Und der es gewiß nickt wird ungestraft
hwigehen lassen , sey es bälder oder später ? Dann
kam aber auch Eine und bor sich an : diese sckren
sehr bescheiden , und ich deme , sie hätte auch den
Vorzug behalten , wenn nicht gleich daraus unser
Grecchen gekommen wäre , mir der Bitte : ihr doch
den Llaz wieder zu belassen , indem sie für izt keine
L H sich zu verheurathen habe . Als die Mama ihre
Verwunderung darüber bezeigte, indeni die Sache
doch schon ziemlich weit gediehen war , so sagte sie :
sie härte von sehr sicherer Hand etwas - diesen ju -x-
gen Sattler betreffend , in Erfahrung gebracht , was
ihr allen Muth benommen hätte . Das Eigentliche ,
was es war , mag nun meine Mama schon wissen ,
allein uns sagte man , aus Schonung vermuthlich ,
werter Nichts. Jenes Mädchen nun , von dem ich
reden wollte , berief sich bescheidenrlich und doch voll
Vertrauen auf Alle , die sie kannr ' n : man dürfe
nur keck nachfragen , ob nicht ihre Herrschaft immer
mit ihr zufrieden gewesen seye ? und doch wäre sie
bereits seit 8 Jahren in diesem gleichen Hause , und
hege noch izt alle Achtung sowohl für den Herrn alS
für die Hausfrau ; allein es wären so ein Paar
Jüngferchen da , sehr naseweise und herrschsüchtige
Dinger ; seitdem Diese mehr heranwüchsen , wäre
es doch nicht mehr auszuhalten : alle Augenblicke
wäre man ihren Hudeleien ausgesezr ; da forderten
sie , aus bloßer Laune , bald die , bald jene Unge¬
reimtheiten , und maße man sich an , irgend m
Etwas zu widersprechen , so breche ein Gewitter los,
und sie verklatschen Eins noch bei der Mama und
lügen wohl gar dazu , wo sie denn doch bisweilen zu
leicht Glauben sinken : sie wolle ihnen gerade nicht
8bel reden , sezre sie hinzu , und hätte sich auch noch

20 "
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gegen Niemand beschwert , aber hier sage sie
' s nur »s

zu ihrer Rechtfertigung , und warum es ihr in die- !«
fern Hause ganz entleibet wäre ; sie wisse schon , daß M
hier ein weit anderer Fall seye rc . Wie wir da tt
horchten ! ich glaube , wir wurden ganz roth für
jene Tochter , und durften nicht mehr aufblicken .
Die Mama sagte ihr , baß sie da.S in ihrem Häuft s ,
nun freilich nicht zu befahren hätte , und daß sie es ü «
sehr unnatürlich fände ; daß vielmehr ihre Tochter K-
den Dienstboten nie anders als höflich und artig be. . KÄ
gegneten , und von jeher dazu gewohnt wären , daß ir
sie sich hingegen auch von Diesen alle Gefälligkeit Ä
verspräche , wo sie ihnen etwas Angenehmes erweisen , s,L!
oder sie was lehren konnren ; und bei solchen heran - « !
gewachsenen Mädchen , sagte sie , welche bereits im O
Fall wären , sich der Hauswirthschaft anzunehmen z«
und die Mama zu unkersiüzen , fordere sie von einer
Dienssmagd , bei etwannigsr eignen Abwesenheit , hl
daß sie den Anordnungen der Töchter Folge leiste , p
und ihnen die Achtung beweise , die den Stellvertre - ft
terinnen einer Mutter gebühren , als auf welchen N
alsdann die Verantwortung des Hauswesens liege. m:

Bei dieser Gelegenheit wurde uns auch ein k
Mädchen bekannt , das einen andern Plaz suchte , ich
weil man sich ohne Aufsehen von ihr loszumachen
wünschte , indem man den wahren Grund davon aus ist
Gefälligkeit verschwieg , ihr aber doch nie ganz ver- ^ L
zeihen konnte , weil es nicht etwa » blos bei dem kil
einen Versehen blieb , sondern weil sie durch ihre S
unverbesserliche Nachlässigkeit und Unordnung ihrer !-
Herrschaft einen beinahe unausgefrzren Verdruß «
machte . Sie hatte nemlich einst , durch vernachläs - s«
sigte oder nur halb besorgte Reinigung und Scheue - tun
rung eines kupfernen Kochgefäßes di« ganze Familie
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nickt blos säst , sondern man kann sagen : mißlich

vergiftet : denn es erkrankten Alle , und es habe sehr

wenig gefehlt , daß es für Einige davon lebensgefähr¬
lich geworden wäre ; zum Glück kam man noch bald

genug auf die Ursache , war aber , wie gesagt , be»

dacht , erwas anders als Veranlassung unterzuschie -

ben , was man mit einigem Grund thun konnte ;
allein dies mag freilich bei Denen , welche doch durch

Nachfrage auf das Wahre kommen , eben keine son¬
derliche Empfehlung seyn ! Daß man doch in dem

so wichtigen Stück , des Koch - und Speisegeschirrs ,
nicht strengere Aufsicht hat , und pünktlicher darauf

halt ! l? s soll ja schon weit mehr Unglück durch

eine Nachlässigkeit hierin entstanden , weit schlimmere

Folgen für Gesundheit und Leben daraus hervorge¬

gangen seyn , als man gemeiniglich weiß und glaubt —

wie manche sich langsam verbreitende und nur allmählig

sich entwickelnde Krankheit fände vielleicht ihren er¬

sten Grund hierin , denn nicht immer wirkt ja solch

ein Gift , wie der überall so gern sich ansezendr

Grünspan , gleich stark und schnell , sondern in sehr

verschiebt ! er Art und Graden , nach Verschiedenheit

der empfangenen Dosen , und auch der körper¬

lichen Anlage und Reizbarkeit .
Da erzählte uns aber unsre liebe Großmama ,

daß sie selbst einst einen liebenswürdigen , jungen

Mann gekannt , und von ausgezeichneten Talenten ,
der hätte kaum ein Paar Zahre >m Ehestände gelebt ,
als ihm seine eigene Gattin , welche sich öfters auch

der Küche annahm , em eigenes Lreblingsgerichk be¬

reitete in einem , leider ! eben dieser Art unreinlichen ,

kupfernen Topfe , und daß er nach sehr kurzer Zeit

davon harre sterben Müssen . W -e mag denn koch ,
»u guter Gott ! der armen Frau nachher zu Murhe
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gewesen kennl Eis sagte uns hei diesem Unlaß , der
daß zwar Vw !e ,hre Vorstellung von der Gefährlich- VÄ
keit des KupsirS an sich sehr übertrieben , und daß
m ;n wohl und ohne allen Nach hei ! in solchen Go- mchr
fasten kochen möge , auch dann , wenn sie nicht gerade tti s
durchgängig mehr mit Z -. nn ausgeqoffen waren ; siA
allein das Wsentliche >ey , dast sie innner durch us kt-l
rein und wohl ausgetrocknet gehalten würden , und s?e >
d ' ß man leine Speise noch Flüssigkeit in solchen ru> >
allgemach kalt werden , oder gar noch länger stehen , »rill
Hase , sondern : gleich ganz heiß heraus gethan, und «chr
das Gefäß ebenfalls heiß und durchaus rein , jedoch lmm
nur mir Wasser , nicht aber mit Sand oder Asche , j>« '
fron innen wenigstens ) wieder ausgescheuert . Das siÄ
seye , wie sie aus vieljähriger Erfahrung und Beob- inr
achtunq wisse, ganz zulässig und sicher ; hingegen lü ,
aber mit Obst , oder was für säuerlichen Speisen es
wäre , so fege immer das Nlathsamste und Gewisseste, khi
sich nicht deS Kupfers , selbst nicht des Messings il! ,
oder gegossenen Erzes , welches auch nicht allemal lki ,
von recht guter Mischung wäre , sondern am liebsten ris
der Gefäße r>on Thon oder Erde , recht gut ausgv>
drannt und glastet , zu bedienen . Lall

Wieder ein anders , noch ganz junges Mädchen , Ach
das uns seine Dienste anbot , harte einen ebenfalls «ry
ziemlich eigenen Beweggrund seinen Plaz zu vertäu- W
seilen . Es hatte sich seit ein Paar Jahren als Kinds- ,, j,
Mädchen anstellen lassen , weil sie von jeher eine vor- § ß r
züglicde Neigung und Liebe für kleine Kinder ge - !Ä
fühlt habe ; nun aber sehe sie wohl , daß sie sich qe- hu:irret , und das; dieß Geschäft tür sie nicht seye ; wie
viel sie sich auch Mühe gebe, um die Kleinen zufr ieden
zu stellen , so könne sie ihnen doch fast nichts zu Dan - rj>
tz; machen ; aste Augenblicke emstsni -e ein Geschrei m m
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der Kinderstube ; die Kleinen nähmen den Kicksterrr
was fort ; Jene wehrten sich mit Geaalt , und mel«

chem Theil sie nun helfe , so schrie der Andre dest»

mehr , und dann kriege sie noch obendrein Geühmäl »

ter von der Mama rc. kurz , sie wolle lieber die härte¬
ste Arbeit thun , als mehr bei Kindern seyn. Da

bedauerte sie unsre Mama im Ernste , und fand , sie

seye allerdings für das Geschäft erner Kinderwärts -

rin v el zu jung und zu unerfahren , und es wäre bei

weitem nicht so was Leichtes darum , als man gemei¬
niglich glaube ; vielmehr sollte man hwzu eigens ge¬
lernte , wohl unterrichtete Personen haben können ,

zumal wo sich etwan die Matter selbst auch wenig
d' rauf verstehen , und oft gar den armen Mädchen ih¬

ren Stand noch erschweren , durch unüberlegtes Ta¬

deln , durch Schmälen in der Kleinen Gegenwart ,
und durch ein widersprechendes , ihren Einstuft sicht¬

bar hinderndes , und vielleicht manch gut angefange¬

nes , geradezu zerstörendes Benehmen . Gutes Mäd¬

chen , sagte sie ihr dann : bei mir sind aber auch klei¬

ne Kinder , ich kann ihr nicht dafür stehen , ob

Dieses hier das Lezte ist ; und da ich keine eign»

Kindswärterin habe , so träfe sie noch manchmal d -s

Leos , meine Kleinen mir zu pflegen , zu tragen ,

auszufahren u . dgl . und zwar alles unter meiner

Aufsicht und nach meiner Vorschrift . Dies , mein¬

te ste nun , würde sie weit minder abschrecken , als

sie alleine haben zu müssen : und zudem hätte sie

längst gehört , wie liebe , gntgewöhnte Kinoer Diese

hier wären , weiche Allen und Jeden wohl sehr we¬

nig Plag « machen würden .
Da , liebste Tante , habe ich Sie ziemlich lange

mit Dingen unterhalten , die Sie vielleicht nicht sehr

mkcressiren mrchten ; heft» mehr «her mich, und weil

4
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gerade von Kinderpflege die Rede war , so muß ich
Ihnen doch hierüber noch erwas sagen , was Ihnen
selbst zu einiger Beruhigung gereichen kann , und
für mich e»n wirklicher Genuß ist . Mögen Sie
immerhin ein bischen Eitelkeit drin finden — mag
auch seyn ! allein , es thut mir freilich sehr wohl ,
daß Mama mir mir zufrieden ist , in Absicht auf die
Abhandlung meiner kleinen Geschwister , und findet :
es qelinae mir bisweilen noch besser als Andern , sie
bei guter Laune zu erhallen , wodlthätig zu zerstreuen
»i . dgl . Sie lieben gar sehr den Gesang oder kleine
Gcschichtchen . ,Röschen , erzähl

' uns doch was !
„ bitte : lehr ' uns em Liebchen, " heißl ' s dann oft
bei Linchen ; dann erzähle ich ihr und Gustäochcn
wohl etwa « ein gerade auf den izigen Fall passendes
Mahrchen von Kindern , die es so und so gemacht
— wie gut fie sich dabei befunden u . s. w. NB . im¬
mer nur von guten , nicht von bösen Kindern —
das ist doch nicht gelogen , beste Tante ? Oder ich
singe ihnen ein leichtes Liebchen vor , das Lma sehr
bald nachleiert oder auswendig lernt ; bisweilen wohl
son meinem Selbfimachwerk ; denn Papa hat irni ' s
ausdrücklich erlaubt , manchmal mich darin zu ver¬
suchen , nur daß ich nichts nöthiger » drüber versäume ;
daß es blos bei der Arbeit geschehe, und keine lei¬
denschaftliche Liebhaberei daraus werde ! Da habe
ick mir nun z . B . so ein kleines Lieschen gemacht ,
um mein Brüderchen damit zu beruhigen , wenn ' s
ihm etwan einfallen will , beim Waschen oder An¬
kleiden sich ungeduldig zu qeberden , und es hat mir
schon herrliche Dienste geleistet . Ich bin so frei ,
Ihnen Dieses zu einem Müsterchen hier mitzuthei .
len : Sie nehmen mir ' s gewiß nicht unqütig auf ?
L-. on weißwohl , Kap es nur Kleinigkeiten sind .



die man von einem Mädchen, wie ich bin , erwar¬
tet . Damit ui' s aber auch hohe Zeit , mem Ge-
schwäze zu end .qen . Danke schön für Ihre Ge¬
duld ! Meine Geschwister empfehlen sich , und ach
eifrigsten Ihre Sie bald besuchende Nichte ,

Röschen S .

Waschliedch t » .

So komm mein holdes Liebchen ,
Geichwind , geschwind !

Nur Das sind hübsche Bübchen,
Die g

'wajchea sind.

Ei ! mach mir doch kein Schnippchen ^
Kein kau 'r Gesicht —

Ein greinlich , sinsterS Bübchen ,
Das mag ich nicht .

Wie steht 'S denn um dein Schüppchen ?
Möcht ' S wohl mal sehn —

Und dann die Wangengcübchen —
Ist alles schön?

Wer möcht ' ein schmuzig Liebchen?
tzch nicht — si , fi !

Hüß ' qern ein sauber Bübchen
Ht , hi , hi , hi !
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Nist «u « ein schmucke» Püvpche« :
So liebt man' » gern ;

Ein freundlich H-rzen - diedchcn ,
Da » lacht von fern.

Hoho ! hiev kommt da» Süppchen
DaS schmeckt un » nun :

Sa mag mein traute » Liebchr»
Eich gütlich thun !

38 .

Frau Großmama S . an ihre Tochter
Sophie .

Meise thesre Sophie !

Da bin ich nun wieder bei deiner Schwester E.
und ihrer lieben kleinen Familie , wo ich seit zshen
Tagen mit dem muntern , thätigen Röschen ange¬
kommen . Dieses Mädchen ward hier sehr bald so
werth und lieb , als eS hingegen in ihrem elter¬
lichen Hanse vermißt wird ; allein um ihres unbe¬
streitbaren Vortheils willen sowohl als aus (Gefäl¬
ligkeit für die Frau E . wurde diese Abwechselung
beschlossen, gerade wie schon früherhin bei ihrer
Litern Schwester Lieschen . Was mich betrifft, so
hoff« michZauch recht gut hier »injugewohnen, uns



mein kürzerer oder längerer Aufenthalt wird woU
von denen häuslichen Umständen abh ngen , indem
nun nicht mehr , wie sonst , ein eigenes Hauswesen
meine Gegenwart hier oder dort nothwendig er¬
heischt. Drr , meine Beste , in gewissen Fallen zur
Unterstüzung zuzueilen , dafür bist du Mir künftig
freilich zu entfernt ; doch , ich darf hoffen , daß du
wich wirst entbehren tonnen , und über meinen Vers .
lust dabei soll mir keine Kiaqe mehr entschlüpfen .
Das Glück meines Kindes überwiegt zu weit eine
soims Berücksichtigung , und wohl dir ! wenn dies
die größte Unvollkommenhrir dabei wäre : ich bitt
ja ohnehin alt , und soll mich billig bereit halten ,
zu jeder Stunde von diesem Schauvlaz abzutreten ;
und , o « >e tröstend , ja wie uineschrechlich beseli¬
gend ist die gewisse Aussicht auf ein Wwdrrbeisanv -

menseyn , wo uns dies unser izm.es Leben mit all '

seinen g . oßern und kleinem Genüssen und Entbehr
rungen nur w -e ein leichter T . aam erschemen wird ;
wo jcder Mißverstand aufgehellt , jede gute Absicht
aus Licht gebracht , jedes drmkrnde Verhältniß auf -

geloßt -, jeder Drang nach Wahrheit und Erkennt --

n >v gesätliget , und , o Wonne ! jede Sehnsucht
nach gleichgestimmten , mit uns gleichfnhlenden We¬
sen gestillt werden soll ; ja , wo verwanoie Serum
unfehlbar sich finden müssen , welche hier , oft durch
Zeiten und Räume getrennt , in dunkeln Gestühlen
mit unwiderstehlichen Fesseln zu einander hingezo¬
gen werben .

Dir , meine Liehe , bestätige ich , was ich in
meinem Vorigen , durch deinen Geliebte » selbst an
dich Erlassenen geschrieben habe : ich wünsche dir
Glück , daß nicht nur das innerste Gefühl deines

Herzens , sondern noch s» »icles Andere für deine
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Wahl spricht , so »>aß man in der That kaum an
einen Zweifel deuten kennte , ob es auch wohl eine
annehmbare , schickliche Parthie für dich scye ?
Nur fetten vereinigen sich so viele Vortheile für
unser Geschlecht , die wir doch in der Regel nur
unter Denen die Auswahl frei haben , die uns
vorher wählte » . und selbst diese nicht immer unge¬
bunden und rücksichtslos . Ach ! wie mancherlei Be¬
trachtungen und Rücksichten fesseln oft unsern freien
Willen und zwangen unsere Vernunft ; und wenn
nun , welches , dem Himmel ftp Dank ! noch oft
geschieht , eins Ehe glücklich ausfällt , so scheint es
mehr das Spiel eines günstigen Lottolooses , als
das Verdienst unserer Ueberlsgung und gründlicher
Nachforschungen zu seyn ; und , o wohl Derjenigen !
im mehr oder weniger glücklichen Falle , welche
sich

' ö fröhlich bewufit ist , daß sie nicht leichtsinnig,
nicht eigenmächtig , sondern in Folge des Rarhs
verständiger und bewährter Freunde , ja selbst , ( s»
gut wir Menschen ihn nur zu erkennen vermögen ,
durch reife Vsrgleichung der Umstände und durch
ein kindliches , vertrauenvollcs Gebet ; ) in Folge
des Wnikes oder Rufs unsers höchsten und gütig¬
sten Schierfallenkers , diesen so wichtigen Zeitabschnitt
ihres Lebens begonnen hat . Dein Freund und
künftiger Gatte , so gut ich nach der kurzen Be¬
kanntschaft zu urtheilen im Stande bin , scheint ja
recht dazu auserlesen , meine Sophie glücklich zu
machen — freilich wird noch immer sehr viel , ja
das Meiste auf dich selbst ankommen ; du weißt
und bist längst davon überzeugt , daß der Mensch
sein Glück selber bauen müsse , und zwar gilt dies
noch in besondern ! Verstand von einer Gattin und
Hausfrau ; «st auch keineswegs so leicht, als es sich

i
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Manche denken mag , selbst in den glücklichste »
Verhältnissen . Es wäre unnllzer Zeitverlust , wenn
ick dir alle Das wiederholen wollte , was ich bei
ähnlichen Gelegenheiten schon deinen Schwestern ,
uno dir mir ihnen gesagt habe. Ich erwarte von
meiner Sophie nicht weniger als von Jenen : dein
überlegter , gründlicher Verstand und dein natürlich
ruhiges und sanftes Wesen eignen dich noch vor¬
züglich zur Ausübung alle der häuslichen Pflichten .
Ich glaube dir heute ohne Nachtheil sagen zu kön¬
nen , was bisher du selber so wenig als deine Ge¬
schwister ahnen mochten ; und wenn eS dich vielleicht
früher etwas eitel haue machen mögen , so wird eS
izt keinen schädlichen Einfluß mehr aus dich haben ,
wenn ich dir offen gestehe , daß ich bisweilen mein
-Herz über einer kleinen Vorliebe für meine Jüngst -

geborne ertappet Habs ; obgleich : das Zeugniß hoffe
ich von Jedem , der mich kannte » zu verdienen —
nicht die kleinste Spur dieser Vorliebe , der gefähr¬
lichsten Erscheinung bei der Erziehung , je sichtbar
wurde . Sey es das liebe , schmeichelnde Anschmie¬
gen , das mich sckvn frühe gewann , als nach dem
Hingang eures Vaters , du mit deinen zärtücheir
Liebkosungen mich über meinen Verlust tröste» zu
wollen schienst , ehe du noch ganz vernehmlich spra¬
chest ; oder seye es eine gewisse stärkere Annäherung
oder Sympathie der Gemüther , weiche unwillkübr -
lich wirkt , und welche also — dies glaube »ch : unS
nicht zum Verbrechen angerechnet werden kann ,
wenn wir nur stets gewissenhaft den Eindruck da¬
von verschließen — genug : mein Blick , der oft
mit Innigkeit , in eurer zarten Kmoheit schon,
auf meinen lieben Kleinen ruhte , zumal wenn sie
so in ihrer Engelunschuld schliefen, verweilte barm
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mit noch größerer Wonne auf meinem fsikcheü ,
und wenn ich Mir leise die Möglichkeit vorhielt,
das; wir Gott gerade dielen Liebling , irre gesund
er izt auch schien , wegnehmen konnte , so erbebte ,
wein Herz , und ich konnte mir nicht verhehlen ,
daß dies von allen der empfindlichste Schlag wäre ,
der mich noch treffen könnte ; und dies Gefühl er¬
hielt sich fort bis aus den heutigen Lag , wo ich
dich also doch , vbschon auf eine andere Art als ich
mir damals dachte , verlieren soll ? Siehe , meine
Gute , hier ein Geständniß , welches dir die Gerecht
tlgkeit me -ner Erwartungen beurkunden kann

Auch ist es die süße Hoffnung , dafi du , ebne
meine fernere Unterstuzung , künftig an einem an¬
dern Orte vielleicht Manchen nüzlicd werden , man
ches Bessere verbreiten helfen kannst , welche mich
izt so wohlthätig tröstet und beruhiget. Ja , Kind:
zu deinem richtigen Gefühl und hellen Urtheilskraft ,
nebst dem beständigen und reinen Wollen und Stre¬
ben nach dem Besten hege ich das Vertrauen , daß
du unter allen Umständen und in jeder Beziehung
deinem Stande Ehre bringen werdefi , als Gattin ,
als Hausfrau , als Mutter .

Laß dich den Anblick der Wichtigkeit und der
Vielzahl deiner Pflichten nicht zurückschrecken , nein !
vielmehr aufmuntern und anspornen zu desto fleißi¬
gerer Aufmerksamkeit und Eifer , denn Derjenige ,
der da redlich thut so viel er kann , sey eS auch
mitunter noch so unvollkommen , leistet doch zuver¬
lässig mehr a !S Der , der sich abschrecken läßt , und
dessen Muth , folglich auch sein ernster Wille sich
gelähmet finden . Möchte nur nicht auch anderseits
manche junge Frau , im zu großen Vertrauen auf
ihren eigenen Werth , oder auf die unbegrenzte
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Nebe ihres Mannes , bald genug in dek billigen
Sorgfalt und Aufmerksamkeit lauer werten , durch
die sie seine Achliing am sichersten sich erhalten und
auf immer fesseln kann ! Mochte sie nicht allzu
»fl , durch sinne nn Anfang verschwendeten Lob¬
sprüche und Schmeicheleien verblendet und irre ge¬
führt , nun durch Nachlässigkeiten aller Art aus
eigner Schuld — freilich zwar auch aus der sein«--
gen — die qnte Meinung , die er ihr zuvor aus
allzu hohem Maße geweihet hatte , wieder verlieren ,
welche sich späterhin nur gar zu sshwer auf 's Neue
herstellen läßt . Möchte sie besonders bei etwanige »
Mißverständnissen , ja nie , durch Zuziehung eines
»der einer Dritten seiner Liebe einen , wie jede
zarrgcbiidete Seele wohl fühlt , tödtlichen Stoß
versezen ! Es gibt größere und kleinere Pflichten :
die großem fordern uns lauter auf ; die kleinere«
sprechen mehr unsre innere feinere Empfindung an »
und bisweilen erscheinen sie unter sich in einer Art
von Widerspruch , so daß eine scharfe Beurtheilung
und viel Zartheit dazu erfordert wird , um je¬
der in dem gehörigen Verhältniß Genüge zu lei
sten , uud sie bestinögkchst mit einander zu verei¬
nigen .

Es giebt größere und kleinere Opfer und bis¬
weilen sind Diejenigen gerade die Großesten , wel¬
che den kleinsten Schein für sich haben : die Liebe ,
die Freundschaft , die Moralität selbst scheinen sie
zu scheuchen , und eine zärtliche Gattin bringt sie
ohne viel Gepränge , in sofern es anderweitige
Pflichten nur immer gestatten , oder sich damit ver¬
binden lasse » . Dem ohngeachtet gehet jene unve »-
lezbare , Achtung gebietende Weiblichkeit , jene
Härtere, keusche Schalkhaftigkeit nicht unter ; nsenL
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He besteht fort , und wehe Derjenigen , — doch

das kann meine Tochter nie betreffen , — welche

sie bereits in ihrem Brautstands verlezt hatte ,
durch unzeitiqe , unschickliche Gefälligkeiten ! denn

si .- hat der ihr gebührenden Hochachtung einen un¬

heilbaren Riß in dem Herzen Desjenigen selbst zu¬
gefügt , der sie doch durch feine zu voreilige und

gewiß spater bereuere Lüsternheit und Zudringlich¬
keit dazu selber veranlaßt hatte : Das war nur im

Vorbeigehen , rndem es , wie schon bemerkt , dich ,
und auch deinen Getreuen Nicht betreffen kann ;

übrigens kannst auch du , meine Liebe , in Lagen
kommen , wo du dich meiner Worte erinnern , ja

sie vielleicht erst ganz versieben wirst . Wie glück¬
lich , wie höchst dankcnswerth ist es in diesen

Fallen , wenn uns die Vorsehung mir einem

Manne verbunden hat , der unsre ganze Achtung ,
unsre ungetheilte Freundschaft verdient und besizr !

Ihr armen Bekiagenswerthen , denen dieser Trost

fehlt ; denen er ganz ohn « eigene Schuld fehlt,
und die ihr dennoch euren Pflichten unerschütter¬
lich treu nachlebt , eure Opfer unermüdlich groß¬

müthig darbringt — ich gestehe, daß ich euch nichts

zu sagen , keinen Rath zu geben , daß ich euch

nur zu bewundern vermag . Das ist ohne Zweifel

der höchste Aufschwung weiblicher Tugend , und

sie wird euch wahrlich dereinst nicht unvergolren
bleiben ! Glauben wir doch , und ich denke , mit

Recht , derjenige Theil der Menschheit zu seyn ,
auf dem in der Regel die meisten Lasten liegen, und

welchem die wenigsten Entschädigungen werden ; ja es

giebt Zeiten und Lagen , und giebt sie namentlich
im Ehestände , wo man in Versuchung - erarbeit

mochte , mir der Natur zu hadern und sich zu be-



32t

schweren , daß sie die Männer , diele Beherrsche«
der Welt , allem zu Genüssen , uns aber blos z >m
Dulden und Leiden bestimmt habe ; obwohl auch
hier für edlere Seelen manche freundliche Labung
in der Betrachtung liegt : daß Freuden schaffe« ,
noch süßer ist , als Freuden genießen und daß der
AuSspruch jenes greßesten Weisen auch da sechs
Anwendung finden wag : , , (Festen ist seliger denn
Nehmenso wie Lbech ' nrt ich mch stallt k-as» zudem Saz bekenne : an Stäche , Treue , Zartheit
und Unwandelbarlsit in der Liebe , Nachsicht und
Versöhnlichkeit soll man unserem Geschlechte den
Vorzug unbestritten lassen. Hingegen behaupten
nun freilich auch Manche , mit wie viel Recht ober
Unrecht , lasse ich dahin gestellt , und sage d,r es
nur ganz leise in das Ohr : einmal recht gereizt ,
übertreffe unser Geschlecht ebenfalls das Ändere an
Entrüstung , Grimm und Rachsucht . — Wir wol¬
len« nicht verfechten , sondern gern und unange¬
fochten Jedem das Seine zugestehst ; denn durch
diese Mischling kommt ja gerade dasjenige Ganze
heraus , welches der allweise Urheber der Schöp¬
fung haben wollte . Daß im Uebrigen , schon m
Absicht auf sinnlichen Genuß , der Vortheil auf der
Seite der Männer seye , das , dünkt mich , ver¬
kündet uns im voraus ihr Körperbau : man denk«
sich nur das Rauhe , das Derbe , mit Haaren
und Kart Bewachsene , gegenüber dem so viel zarr
tern , weichern , zur Lust einladenden weiblichen
Körper !

Auch als Hausfrau wird meine Sophie , ver¬
mittelst ihrer bedächtlichen Ueberlegung , ihrer Ord .
mmgsliebe , ihrer wohl « regelten Sparsamkeit und
Ejntheilmigsgabe —- rch schmeichle mir dessen —

21.
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Dielen zum Muster dienen können . Du müßtest
ja aus der Art geschlagen, und die guten Gewöhn «

Heiken , die du so lange schon übtest, in der Zwi¬

schenzeit abgelegt haben . Die Wuchschaftlichkeit ist
eine der unentbehrlichsten Tugenden für Frauen
von welchem Stande sie immer seyn mögen ; selbst
der unermeßlichste Reichthum spricht nicht davon

frei : die Fürstm wie die Taglehnerin , die . Grä¬

fin wie die Baurin , die Reichste wie die Aermste,
Jede Nach Stand und Mrhälriuß , Jede nach Maß¬
gabe ihrer Einkünfte und der in ihrer Lage unver¬
meidlichen Auslagen , muß Ordnung und Ueber-

emkunst beobachten ; muß sich nach der sichern
Einnahme einrichten ; muß jeden überstüßigen Aus-

wand vermeiden , jeder unnüzen Lüsternheit entsa¬

gen ; alle ? gewissenhaft zu Rathe halten , Nichts
verschleudern und verderben lassen ; alles nur zum
besten Zweeke verwenden ; deswegen oft sich etwas

senil wohl zubilligen Unschuldiges versagen , um da .

für etwas wahrhaft Gutes zu thun , eme wirklich
diesen Namen verdienende Wohlthat auszuüben .
W . an sie dies vernachlässiget , blos ihrer Neigung
und Laune folgt , oder glaubt , den einmal einge¬
führten Ton mit einstimmen zu müssen , komme es

denn woher es wolle ; wenn sie ihre Wirthschaft
unbekümmert Loyiidiener » überläßt , oder selbst in

der Wohlthätigkeit nicht Ordnung und Grenzen
iftnnr , sondern nur allein der Stimme ihres viel-

leimt sehr guten , aber nicht weise berathenden ,
vielmehr unvernünftigen und schwachen Herzens
n . chgwbi , so hanreir sie hockst sträflich ; bringt
ihre Wirthschaft IN Verfall ; bereitet ihrem Gat¬
ten tausenderlei Verdruß und Kummer , woge¬
gen er ourcy nichts sich zu rettm vermag ; wir »



32Z

an ihren NsbeNMsnschen zur Räuber -n , zur Be¬
trügerin und schaft sich selbst auf die späte ! e Zu¬
kunft ein düsteres, sorgenvolles und von Verachtung
und innere » Vorwürfen zercjnältes Leben .

Wie sehr wäre zu wünschen , daß , besonders
in unsern Zeiten , wo so allgemein über Euverb -
niangel und Nahrlosugkeit geklagt wird , sich junge
Frauenzirnmer die vortrestiche Tugend der Wuth -
schaftlichkeik eifriger als es öfter geschieht , eigen zu
wachen suchten , daß auch Aeltere es sich nicht zur
Schande '

, sondern zur Ehre rechneten , da wo die
Einnahme nicht mehr das Gleichgewicht halten will ,
eine erkleckliche Reform in ihrem Haushalt auszustellen
und sich Einschränkungen bei guter Zeit zu umerzie¬
hen , welche sie sich ja doch , wenn es so fortgeht ,
späterhin werden muffen gefallen lassen , nur daß
es sie alsdann nichts mehr hilft , während dem
sie izt ihre Familie retten , sich bei Vernünftigen
eine wahre Ehre erwerben Und den Ihrigen die
köstliche Gewöhnung an Entbehrungen zeitig genug
beibringen würden , welche für ihr ganzes Leben
von einem nicht zu berechnenden Vortheil werden
kann. Tief in der Seele schmerzend ist es zu se-
hen , daß um des kiramiisch gebietenden Luxus ,
um der unersättlichen Eitelkeit willen , viele Ehen
nicht geschlichen , diele wackere Paare nickt verbun¬
den werden , welche doch bei Genügsamkeit , Ein¬
tracht und geschmeidiger, einfacher Wirthlichkeit noch
glücklich und zufrieden zusammen leben und der
Welt gute , nüzüche Bürger erziehen könnten , wäh¬
rend dem hingegen Unordnung , Jmmoralitat ,
Schaamlosigkeit und Sittenverderbniß dafür immer
allgemeiner werden .

Zu Beziehung auf unser Benehmengegen Dienflv
St .

'*
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koken ist eS ebenfalls weder c -ne so ganz leichte, noch

so gleichgültige Sache als sich es manche denken

woge » , wie eine Hausfrau da ihren Plaz ausfülle .
Es ist nicht leicht , weil wir es La mit Leuten zu
thun bekommen , die oft so verschiedenartig erzogen
sind , daß wir uns nur keinen Begriff davon »na.

chen und nicht absehen kennen , wie ihnen denn

eiaentiich beizulcmmen seye ? bald so unwissend und

so roh ; bald so finster und abergläubisch ; bald so
beschrankt , wo nicht gar verkehrt in Begriffen über

Recht und Unrecht , über Wahrheit und Irrthum ,
über Skrafbarkeit oder Zulassigkert einer Handlung ,
daß es sehr schwer halt , sie für etwas besseres zu

gewinnen und noch schwerer sie davon zu überzeugen.
Oder es sind Leute , die durch verderblichen Umgang

sich allerhand Unarten angewohnt haben , in Leicht¬

sinn und Ausgelassenheit gerathen , oder bereits durch

unvechändiae Herrschaften hcuntückisch, versieckt und

feindsiltg aemach.r worden . Gleichwohl ist es sehr
n -eiemlich und nicht weniger als gleichgültig , daß

n sie für liniere Absichten geneigt machen ; daß

w sie nicht b «os wie Maschinen gebrauchen , son-

d - rn eve » so wohl auf ihren Verstand und auf ihr

Herz wirken , denn wo das fehlt , da werden sie

uns ohne alle Zuneigung , ohne alle Anhänglichkeit
und nur so lange dienen , als sie irgend eine «iqem-

nüzige Vorspiegelung nicht wieder anderwärts hm--

l - -kt ; sie werden uns nur unter Augen dienen und

s ch, wbald wir mehr gegenwärtig sind, jede Vernach»

l -' n -nq , jeden Betrug erlauben . Es ist aber ge¬
wiß von ungemein großem Einfluß auf die häusliche
A, .rneoenhe >r , daß wir gute , anhängliche und uns

aufrichtig ergebene Hausgenossen um uns haben :

ich wenigstens möchte nicht leben , in der Umgebung
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»kn Personen , die nnr allein mit knechtischem Sinn
und um ihres Lohnes willen meine Vedürrn >ss? still¬
ten , daher war es mir immer ernste '

Angelegenheit ,
tneme Dienstmagd ftie' s erste so gut wie woalach ul
wählen . , nemlich von braven , rechtschaffenen Ei»
lern ; und fürs zweite nach meinen besten Einsichten
und Kräften zu meinen einmal gut befundenen und
festgssezte» Ordnunqsregeln mit Liebe und Ernst ,
mit Geduld , und Nachsicht und Standhaft , steit
allmählig zu erziehen , was mir doch Gort Lob die
Mehrst.-,,male gelungen ist .

Auch hierin wird meine Sophie , ich bin ' s ge¬
wiß , nicht zurückstehen ; wird es Nicht für zu gering¬
fügig oder zu gleichgültig halten , um alle ihre Auf¬
merksamkeit darauf zu verwenden , sich gme Dienst ,
boren zu erziehen ; um mit Gute und Ê . nst über
Ordnung und Reinlichkeit zu wachen , eine gute Ge -
schäftceintheilnng zu handhaben , von einmal einge¬
führten , richtig befundenen Grundsäzen nicht ab¬
gehen zu lassen , zu dem Ende an eigner , unmurel -
barer Aufsicht nicht zu ermüden , und so nach und
nach Jeden durch die That selbst zu überzeugen , daß
wo Ordnung herrscht-, da auch Gemächlichkeit wohnt ,
man sein Tagewerk leichter üb« ,sieht und zum Teiee»
abend gelangt ; und dies sowohl um ihre - amen
Rufes , als um der eignen häuslichen Z .-f . ie . enürit ,
um ihres geliebten Garten und um ihrer Ruhe wil¬
len . Man weiß ja , daß , wo es an Ordn -mg fehlt ,
alles verwirrt gehr , man nirgends ferug wird ; je
mehr Hände sich beschäftigen , je weniger oft Wah¬
res geschieht ; und M was für schlimmen Ruf , , n
was für drückende Verlegenheit eine Hausfrau durch
bcswillige , auftragende Dienstboten kommen kann ,
.das ist bekannt : dagegen wüßte ich nicht» Sicherers ,
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«ss ss- z» gewinnen , jedoch ohne »lnfchickliche Ht «e
ob ssing ,

"ohne Verlezunq ftliies Ansehens , und
ohn »- allzu große und übertriebene Freigebigkeiten ,
wodurch man üe nur immer beaehrlicher macht ,
und andern Herrschaften das Spiel sehr verdirbt ;
v ! ,- mchr durch gö ' ige Rathschläge und Wachsamkeit
für die Vermehrung ihrer Kasse , und Warnung
vor iinmuen , blos Lurus fordernden Ausgaben ;
dn ch liebreiche Aufmerksamkeit für ihre Gesundheit
u . d . al ,

So wird sich auch meine Sophie Huten, mit
jenen klemen unangenehmen Maqdqeschtchtchen,
weihe bisweilen unvermeidlich sind , ihren Mann
zn b 'heiligen . Da » sind Dinge , die nur vor die
w »,bürde Behörde gehören : es muß schon etwas
Wndüqeres seyn , und wo si« vielleicht seines Bei¬
stands bedarf , ehe eine Frau ihren Gatten , welcher
in der Regel mehr zu thun hat , mit diesen Placke¬
reien belästiget — dafür hat sie ihn zu lieb — e<
müßren denn nur zur Seltenheit , und aus Man¬
gel gerade an besserem Unterhaltunqsstoff , einzelne
gleichgültige Anekdoten über Heftn Gegenstand seyn ;
oder sie suchte auch Gelegenheit , sich durch seine
Ansichten über Dieses und Jenes besser zu belehren,
richtiger zu urtheilen und zweckgemäßer zu entschei¬
den . Daß zur Seltenheit ein gut angebrachtes ,
ernstes Wort vom Hausvater Großes thun kann ,
wer mochte das leugnen ?

Wie sollte ich aber nicht mit Recht auch von
meiner Sophie erwarten , daß sie sich vornehmlich
in dem wichtige » , in dem schönsten Beruf ihres
Geschlechts würdig zeigen werde ? ich meine nemlich
als Mutter . Gott wolle dir dieses Glück gewähren ,
meine Liede l lch weiß , daß du Werth darauf sezest/
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und kch weiß , daß du dir davon richtige Vorstelln » -
gen machest ; daß du -e großen , heiligen Pflichten
einer Mutter nicht für gering aedreff , aber auch
nicht weniger für ihre hohen Belohnungen einen
reinen Sinn hast . Auch ward dir bereits die Gele¬
genheit zu einer kleinen Vorübung darin gegeben ,
was dir im elterlichen Hause noch abqienq . Du
hattest Anlaß , dir kleine Vortheile und kleine Fehler
zu merken , und ich zweifle keineswegs , daß du dir
ihn wirst zu Nuze gemacht haben , und daß d >r
überdies auch hier deine ruhige , sich gleichbleibende
Gemüthsart sehr zu starten kommen wird . Behalte
nur immer den cllgenieinrn Grundsaz vor Augen ,
« eine Beste , in Allem , was dir obliegt , in der
physischen wie in der moralischen Welt .- auf die
Winke der Natur zu merken , und ihnen überall ,
so viel es nur .immer Umstände uud Verhältnisse
gestatten , Folge zu leisten : dies ist eine Lehrmeiste¬
rn ! , die uns manches Geschäfte ganz unbeschreiblich
erleichtert , namentlich auch das Geschäft der Erzie¬
hung ; sie wird dich sBon für die körperliche Be¬

handlung deiner kleinen Lieblinge so manches lehren
« nd dir einleuchtend machen , was ich dir nur mit
einer Menge von Worten , und doch nicht so gut
sagen konnte - Ja sie , verbunden mit der dem
mütterlichen Herzen so tief eingeprägten , so ganz
einzigen Liebe kann oft unbegreifliche Dinge klar ,
unerhörte Opfer leicht machen . Besonders aber
wird sie dir die moralische und die religiöse Erziehung
erleichtern . O meine Liebe ! öffne doch frühzeitig
das zarte Herz deiner künftigen Kleinen den Ein¬
drücken der Natur : benuze dazu jede Gelegenheit ;
bringe sie — noch ausser dem Beweggrund der kör¬

perlichen Stärkung , Bewegung und Aufheiterung
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— auch deswegen so viel wie möglich ins ??reie.
Dn wi - st mit Erstaunen sehen , wie das eigene ,
das wiederholte Anschauen ihrer Schönheiten , ihrer
M inder , diese jungen Gemüther für alles Schöne
und Cch-te stimmt , wie es sie so weich und bildsam ,
so empfänglich für jede , ihr gemäße Merallehre
macht ; nur muß man ihre Aufmerksamkeit darauf
ju leiten verstehen : es muß auf eine vernünftige ,
überlegte Weise , und ganz sichtbar im völligen Ein¬
klang m »t unsrer eignen Ansichts - und Handlungs¬
art geschehen . Kind , ich spreche aus eigner Erfah¬
rung ; ich habe daS vollste Recht , dir das anzuem-
p' rmen . - Gepriesen sey der Allqmige ! ich könnte
Belege datIr aufstellen - >a , Ihm sey die Ehre ,
der mich dabei uuterftüzt und meine Bemühung ge¬
segnet har : ich sehe heute die Fruchte dieser Erzie¬
lt) m isn.-c -.se ; und obgleich ich mir mannichfacher Feh¬
ler bewußt bin , obgleich »ch auch izt manches anders
und hoffentlich bester angreifen würde , ich darf doch
mit einem Sintenis sprechen , mit Dem ich mir
im Uebriqen ja keine Be gleichung anmaße : „ Vor -

„ her glaubte ich , man müßte die Kinder also erzie-

„ ben ; nunmehr weiß ich es : Gottlob ! ich habe

„ mich in der Hauptsache nicht geirrt ! Meine

„ Minder und Enkel machen heute meine Ehre , mein

„ Glück , den Trost und die Srüze meines Alters ,
„ mein Alles aus Wie süß labt mich der Gedanke,
„ daß vielleicht noch h>e und da eine Mutter , gereizt
„ durck > mein Beispiel , und mehr noch durch das

„ Beispiel meiner Töchter , den Entschluß fassen ,
„ das hohe Werk wagen , und den nemlichen Weg
, ,betreten wird ." — O wie schön ! bedenke dies ,
meine Sophie . und schöpfe daraus Murh und Kraft ,
Ausdauer m Kummer und Verlegenheitz
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Auch die Musik , die Harmonie , isi ein keiK-
kes , ei» so freundliches Hülfsmittel , wodurch oft
in einer noch unverschrvbenen jungen Seele sehr viel
Gutes ausgerichtet werden kann : fast jedes Kml»
har Sinn dafür ; fast Jedes wird dadurch beruhigt ,
erheitert , erweicht , sanfter , liebvoller , gefälliger ,
folgsamer gestimmt . Möchte man es doch nuv
mehr anwenden , zweckgemäßer beuchen lernen .
E >n gerade gut angebrachtes , kleines naives Lieb¬
chen hat schon W -aber gethan ; vollends wenn des
Mutter so eine freundliche einfache HauSmuse zu
Diensten steht , wie das bei dir der Fall ist ; wie-
ers bei Vielen ist , wenn man doch nur diese lieb¬
liche Gabe nicht so ganz verschlafen , nicht verroste»
ließe , sondern sie, wo sie am besten verwendet wird ,
zu kunstlosen , einfachen Gesängen oder Geschicht-
chen zu niizen verstünde ! nicht um damit zu glän¬
zen , nicht um Berühmtheit zu erbuhlen : das ziemt
unserm Geschiochte nicht ; nur zum häuslichen Ge¬
brauch , nur in der Kinderstube , ohne allen Zeit¬
aufwand ; so etwan wie mein Röschen früher ih
rer Puppe , nun bereits ihren kleinen Geschwistern
schon ganz artige eigne Liebchen bisweilen singt ,
oder ihrem Ferdinand .

Gerade aus dem nemlichen Grunde : als Bis -

dungsmittel für das Herz und um zugleich frühe zu
erforschen , wie viel oder wenig natürliche Anlage
und Geschmack für die wahre Himmelstochtcr , die

Musik , sich b- i dem oder jenem Kinde vorfindet ,
wünschte ich , daß jede Mutter ihre Kleinen , sobald
sie nur dessen fähig sind , vorerst durch das Gehör
selber etwas singen lehrte und ihnen zur kleinen

Gedächtnißübung , nach dem Maaß ihrer Faffungs -

tzast , leichte , reinsittliche Liebchen oder Verse aufi
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gKe . Man hat ja deren sehr artige , theils Wie? im
genlieder , theils andere : besonders findet sich ein als
großer Schaz von wahrhaft guten Liedern in der mr
Mildheimischen Sammlung , so natürlich , so mora-, sehe
lisch , so lieb ! zwar auch da nicht ohne Auswahl , bmi
nicht ganz unbedingt für heranwachsende Kinder. Ich all«
weiß , du , meine Tochter , wirst nichts unbenujt , bei
nichts ungepruft lassen , was zur richtigen Entwi^ dich
kelunq des Verstandes und Hebens de, »er künftigen iw
Lieblinge beitragen kann , und es wird dir wills Gott «
gelingen. Du wirst auch an deinem Galten ein « Sch
große Stifte haben , so viel ihm nur seine G»- ftn
schästslage gestattet . Ja , Liebe , ich getraue mir ' s sm
dir wiederholt zu versprechen : du wirst glücklich so»
seyn und wirst es zu seyn verdienen , denn Beides « d
hangt unzertrennlich zusammen . Dein Mann wird M
dich zwar nicht Mit süßen Tändeleien unterhalten : «:
dafür achtet er dich zu viel ; er wird dich nicht tag- h :
lich 20 mal versichern , wie lieb er dich habe : das M
weißt du nun ein für allemal ; er wird dich aber
«uch nicht mit Eifersucht quälen, dieser gehässigen
Zudringlichkeit, welche Mancher hinter das Ueber -
maaß von Liebe zu verstecken sucht und welche doch
im Grunde einen Mangel an wahrer Achtung, Man>-
gel an ächtem Vertrauen verräth , ja wohl gar bis¬
weilen den Verdacht erregen konnte : er nehme den
Maaßstab zur Würdigung seiner Ehehälfte in dem
selbst eigenen Busen. Dein Gatte wird dich zur
ersten Freundin , zur Vertrauten machen ; seine
Freuden und Sorgen mit dir theilen , sich mit
dir berathen , sich in deiner Nahe , in denen durch
dich angenehm gemachten Umgebungen , so wie du
bei ihm , am behaglichsten , am glücklichsten finden ;
tzir gerne rathen und helfen ; Heine »twanige » Lesi
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hin erleichtern , die er weniger durch deine Klagen
" als durch eigenes Mitanschaun lnne wird . Möchte
>" !« mir vergönnet seyn , dies dein Glück noch selbst zu

sehen ! Dein erster Besuch , Liebe , nach eurer Ver -
M , bindung , für welche deine dortigen Geschwister dir
^ alles besorgen helfen werden , wird mich wohl noch
d« ji, Hei deiner Schwester , unsrer lieben E . finden ;, die
» t dich und deinen Lieben auf's Herzlichste grüßt und ds-
ichq ren Wochenbette ich ihrem Wunsche gemäß hier ab-
lW warten dürste . Möge dasjenige deiner guten

Schwägerin auch diesmal recht beglückt vorüber ge-
s» hen ! Auch da sammle dir Erfahrung , liebes Kind ,

sammle dir Beobachtungen und mache dich daneben
M so nüzlich , als du es nur kannst . Deine Sachen
ist«! werden auch tn 's Reine kommen : bei einer guten
» Ä Aeiteintheilung läßt sich viel ausrichten — selbst
chl«: wir arbeiten mitunter für dich ! Seid mir Alle,
rtitz ihr Theuren , inzwischen auf's wärmste Gott be¬
st: Ä fohlen ! Deine zärtliche Mutter
kqÄ S .
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